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ihn : d Breslau 
Das vierteljährige Abonnement beträgt in 
I tl. 15 Sgr., außerhalb in allen Theilen der Monarchie 
incl. Poſtzuſchlag 1 ML. 24 Sgr. 6 Pf., 
Die Zeitung erſcheint taglich, mit Ausnabme der zwel⸗ 
j ten Feiertage. 


Abonnements ⸗ Anzeige. 
Mit dem 1. Juli beginnt ein neues vierteljährliches Abonnement auf die Breslauer Zeitung, welche wie bisher, bei unver- 
anderter politiſcher Richtung, täglich des Morgens, und nur Montags des Nachmittags erſcheint. n 
Sie wird wie bisher bemüht fein, den Leſer möglichſt raſch und vollſtändig von allem Geſchehenen und für die Tages⸗Politik Intereffan- 
ten zu unterrichten, ſo wie ihn durch betrachtende und erörternde Artikel über die Bedeutung der wichtigſten Tagesfragen zu verſtändigen, und in 
dieſer Beziehung ihrer Aufgabe, als politiſches Organ zu wirken, immer mehr entſprechen. 
Sie wird aber außerdem den handelspolitiſchen Intereſſen der Provinz, in dem bereits zu wiederholten Malen klar ausgeſprochenen 
Sinne zu dienen, dem Handel, dem Ackerbau und der In duſtrie theils durch referirende, theils durch raiſonnirende Artikel nützlich zu werden ſuchen. 
Sie wird überdies der Geſetzgebung und Rechtspflege ſo wie der Adminiſtration eine beſondere Aufmerkſamkeit widmen und in 
einem eigends hierzu beſtimmten Theile der Zeitung von allen dahin einſchlagenden Ereigniſſen, welche von allgemeinem Intereſſe ſind, Akt nehmen. 
Ebenſo wird ſie noch eine beſondere Rubrik für Kunſt, Literatur und Wiſſenſchaft einrichten, überhaupt aber bemüht ſein, durch Sich— 
tung und ſachgemäße Abgrenzung des Stoffes dem Leſer möglichſt bequem zu werden. 5 
Dieſer Zweck fol auch äußerlich durch die bereits eingeführte Format⸗Aenderung erreicht werden. Die Zeitung wird dadurch handlicher, 
bequemer lesbar, ohne, wie ſchon aus dem Vorhergehenden erhellt und bereits erfahrungsmäßig feſtſteht, in dem Umfang des zu liefernden Stoffes 
verkürzt zu werden. x 
Ueberhaupt wird die Redaktion wie die Expedition der Zeitung allezeit ein aufmerkſames Ohr für die Wünſche des Publikums haben 
und die ſtete Bereitwilligkeit an den Tag legen, denſelben, ſo viel thunlich, nachzukommen. 
Trotz der Erweiterung der Zeitung bleibt der Abonnements-Preis derſelben, wie früher, am hieſigen Orte 1 Rthlr. 15 Sgr., auswärts 


im ganzen preußiſchen Staate 1 Rthlr. 24½ Sgr. incl. Porto. Die viertheilige Petit: Zeile oder deren Raum wird den Inſerenten mit 1½ Sgr. 


berechnet. Auf die Breslauer Zeitung nehmen alle Poſt-Aemter Beſtellungen an. \ — 
Neue Pränumerations⸗Bogen find in Breslau in Empfang zu nehmen: a 
Albrechtsſtraße Nr. 27, bei Herrn Lauterbach. Matthiasſtraße Nr. 17, bei Herrn Schmidt. Sandſtraße Nr. 12, bei Herrn v. Langenau. 
„39, bei $ | Neue S 5, bei Herre mann u. Bürkner. Schmiedebrücke Nr. 36, bei Hein Steulmann. 
Albrechtsſtraße Nr. 39, bei Deren ert WE e RE RAP ee 12 Schmiedebrücke Nr. 43, bei Hen Lüke. N 
Breiteſtraße Nr. 40, bei Herrn Hoyer. Neumarkt Nr. 307 bei Herrn Tietze. f a Schmiedebrücke Nr. 56, bei Herrn Leyfer. 
Bürgerwerder, Waſſergaſſe Nr. 1, bei Herrn Rösner. Oderſtraße Nr. 1, bei Herrn C. G. Weber. Schweidnitzerſtr. Nr. 36, bei Herren Stenzel u, Co. 
Buttermarkt Nr. 4, (Ring) bei Herrn R. Scholz. Ohlauerſtraße Nr. 83, bei Herren Bial u. Comp. Schweidnitzerſtraße Nr 50, bei Herrn Scholtz. 
Friedrich⸗Wilhelmsſtraße Nr. 5, bei Herrn Herrmann. Ohlauerſtraße Nr. 55, bei Herrn C. G. Felsmann. Neue Schweidnitzerſtraße Nr. 4, bei Herrn Böncke. 
Friedrich⸗Wilhelmsſtraße Nr. 9, bei Herrn Schwarzer. Ohlauerſtraße Nr. 62, bei Herrn Rathſtock. Neue Schweidnitzerſtraße Nr. 6, bei Herrn Lorcke. 
Goldne Radegaſſe Nr. 7, bei Herrn Pinoff. Ohlauerſtraße Nr. 70, bei Herrn Jacob. Neue Schweidnitzerſtraße Nr. 7, bei Herrn Scheurich. 
Gräbſchner Straße Nr. 1a, bei Herrn Junge, Ohlauerſtraße Nr. 75, bei Herrn Hoppe. Stockgaſſe Nr. 13, bei Herrn Karnaſch. N 
Junkernſtraße Nr. 33, bei Herrn H. Straka. N Reuſcheſtraße Nr. 1, bei Herrn Neumann Tauenzienplatz Nr. 9, bei Herrn Reichel. 
Karlsplatz Nr. 3, bei Herrn Kraniger. Reuſcheſtraße Nr. 12, bei Herrn Eliafon.. Tauenzienſtraße Nr. 71, bei Herrn Thomale. 
Kloſterſtraße Nr. 1, bei Herrn Beer. Reuſcheſtraße Nr. 37, bei Herrn Sonnenberg. Tauenzienſtraße Nr. 78, bei dem Herrm. Enke. 
Kloſterſtraße Nr. 18, bei Herrn Syring. Ring Nr. 6, bei Herren Jo ſeph Max u. Comp. Weißgerbergaſſe Nr. 49, bei Herrn Strobach. 
Koͤnigsplatz Nr. 3 b, bei Herrn H. Boffad. Ring Nr. 10/11, bei Herrn Hahn. Weidenſtraße Nr. 25, bei Herrn Siemon. 
Kupferſchmiedeſtraße Nr. 14, bei Herrn Fedor Riedel. Roſenthalerſtraße Nr. 4, bei Herrn Hel m. u: 
Breslau, im Juni 1851. Graf, Barth und Comp. (H. Barth), Verleger der Breslauer Zeitung. 


— 


nhalt. Preußen. Berlin. (Amtliches.) — Berlin. (Die neuen Landraths⸗Ernennungen. Die Unterhandlungen in der kurheſſiſchen und ſchleswig⸗holſteinſchen Angolegenheit 
und die fortdauernde Beſetzung von Hamburg.) — Berlin. (Kreis- und Provinzial Vertretung.) — (Bundestägliches.) — (Der evangel. Oberkirchenrath.) — (Ueber den Stand der deutſchen 
Flotten⸗Angelegenheit.) — Berlin. (Hof- und Perſonal⸗Nachrichten.) — Berlin. (Zur Tages⸗Chronik.) — Königsberg. (Berichtigung. Verſetzung des Stadtraths Flottwell und Oberlehrers 
Witt.) — Köln. (Ueber den Aufenthalt des Handelsminiſters.) — Deutſchland. Frankfurt. (Den Bundestag betreffend.) — Aus Baden. (Die e der Regierung.) — 
Stuttgart. (Kammerverhandlungen.) — Mainz. (Anti⸗Naſſauiſches.) — Darmſtadt. (Kammerverhandlungen.) — Kaſſel. (Die Bundestruppen.) — Köthen. (Kammerverhandlungen.) 
— Koburg. (Unfall des Herzogs.) — Hannover. (Hausſuchung.) — Hamburg. (Die Reorganiſation der Bürgermiliz.) — Altona. (Schleswig- holſteinſche Angelegenheiten.) — Oeſter⸗ 
reich. Wien. (Verweigerte Rechtshilfe. Deputation der ungariſchen Altkonfervativen an den Fürſt Metternich. Ein neuer Beitrag zur Wiener Revolationsgeſchichte.) — Wien. (Tages⸗ 
bericht.) — drtußland. Petersburg. (Die militäriſchen Erziehungsanſtalten. Miſſlon nach China. Ankunft der Kaiſerin und der Großfürſten.) — Großbrittanien. London. (Parla- 
mentariſches.) — London. (Die Induſtrie-Ausſtellung.) — Frankreich. Paris. (Die Reviſtonskommiſſion. Rückkehr Cabets. Vermischtes.) — Grenoble. (Unruhen.) — Portugal. 
(Die Zuſtände Portugals.) — Italien. Rom. (Das Treiben der Radikalen. Vermehrung der franzöſiſchen Truppen.) — . Rom. (Zur Situation.) — Provinzial Zeitung. (Sitzung 
des Gemeinderathe.) — Breslau. (Polizeiliche Nachrichten.) — Bredlau. (Die Bürger⸗Rettungsanſtalt.) — Breslau. (Generalverſammlung des akad. Dombau⸗Vereins.) — Breslau. 
(Evangeliſch lutheriſcher Verein.) — Breslau. (Das Geſpenſt auf dem Eliſabet-Thurme.) — Aus der Provinz. (Ueber die kirchliche Gemeindeordnung.) — Liegnitz. (Schulweſen.) — 
Ratibor. (Gratisblatt.) — Toſt. (Dienſt⸗Jubiläum.) — Schlawentzitz. (Tod der Fürſtin zu Hohenlohe-⸗Oehringen. — Wiſſenſchaft, Kunſt und Literatur. Kunſtausſtellung. — Die 
neuen Geſpräche aus der Gegenwart über Staat und Kirche. — Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. Breslau. (Das neue Strafgeſetzbuch.) — Kompetenz der Polizeirichter. 
— Zur Sportelgeſetzgebung. Breslau. (Schwurgericht. — Handel, Gewerbe und Ackerbau. Breslau. (Produkten-Markt.) — Breslau. (Wollbericht.) — Ratibor. (Land- 
wirthſchaftl. Verein.) — Dphrenfurth. (Ein blühender Tulpenbaum.) — Königsberg. (Beſchluß der Kaufmannſchaft wegen Aufhebung der Kommerz und Admiralitäts⸗Kollegien.) — 
(Ermäßigung der Rheinzölle.) — (Ueber den Anbau der Maulbeerbäume.) — (Der jährliche Verbrauch von Tabak in Europa.) — London. (Markt.) — Mannigfaltiges. 2 


2 Telegraphiſche Depefihe der Breslauer Zeitung. Telegraphiſche Nachrichten. 
aſſel, 22. Juni. Drei neue Verordnungen find ſoeben erſchienen. Die N der Broislativen 
— nr. das — — . Sipes auf ee und 14 en ee S 2 8 8 2 N Saint 
altung der Landesver 5 e orduet eine Beeidung nach neuer 5 5 
Eidesformel ohne Bezugnahme auf die Verfaſſung an; die dritte hebt das Frankfurt a. M., 25. Juni Nachm. 2 m. Min, Nordbahn 39%. 
Geſetz über den oberſten Militärchef auf und verkündet eine ſehr ausnahms⸗ Paris, 23. Juni, Nachmittags 5 Uhr. Zproc. 56, 05. proc. 93, 10. 
volle Amneſtie. 5 x London, 26. Juni, Nachm. 5 Uber 30 Min. Das Unterhaus hat die 
Paris, 27. Juni. Thiers bekämpft den Freihandel. Zulaſſung der Diſſenters zu ſchottiſchen Univerfitäten, gegen das Miniſte⸗ 
Zproc. 56, 15, Sproc, 93, 25. Span. 36%. rium, mit 66 gegen 65 Stimmen verworfen. (Berl. Bl.) 
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Nachſicht und zum Mitleid ſtimmt, giebt er ſich ſogar die Mühe, der „gedrückten 
Stimmung“ der Schwachen im Fleiſch, welche die Miniſterialverordnungen bezüglich 
der Retablirung der Kreisſtände mit den Beſtimmungen der Verfaſſung und der Ge⸗ 
meinde⸗ und Kreisordnung nicht in Einklang zu bringen wiſſen, durch eine Art Inter⸗ 
pellation zu Hülfe zu kommen, der man es aber anſieht, daß er ſelbſt weiter kein 
Gewicht darauf legt. / m 

Es iſt letzteres um fo natütlicher, da ein großer Theil der neupreußiſchen Partei 
die miniſterielle Motivirung eben ſchlechtweg verwirft. Dies geſchieht namentlich auch 
in einem „v. Rabe“ unterzeichneten längeren Artikel derſelben Zeitung, in welchem be⸗ 
reits das Verfahren feſtgeſtellt wird, welches auf den demnächſt zuſammentretenden 
Provinzial⸗Landtagen Seitens der Partei beobachtet werden ſoll. „Es muß — 
ſagt der Artikel zum Schluß — die erſte Handlung der nächſtens zuſammentretenden 
Provinzial⸗Landtage fein, und ſie würde durch deren Unterlaſſung ihre Pflicht ſchwer 
verletzen, ihr und der Kreistage geſetzlich begründetes Fortbeſtehen in der Zuſammen⸗ 
ſetzung und mit den Befugniſſen, welche auf die vom 31. Januar 1850 be⸗ 
ſtehenden Geſetze begründet ſind, zu konſtatiren. Es würde für die höchſte ſtändiſche 
Vertretung der Provinzen wenig ehrenvoll ſein, wenn ſie auch nur den mindeſten Zweifel 
darüber ließe, ob ſie auf Grund ihres guten Rechts, oder eines, wie die Erfahrung 
lehrt, leicht zurückzunehmenden Miniſterial-Reſkripts tagen wolle. Alle 

diejenigen, welche eine ſchwere Rechtsverletzung in dem Verfahren gegen die Kreisver⸗ 
tretungen in neuerer Zeit empfunden haben, dürfen die Zuſammenberufung der Provin⸗ 
zial⸗Landtage als den Moment begrüßen, wo es ſich bewähren wird, daß mit der ge⸗ 
wandelten Staatsform nicht auch die alte Rechtsſicherheit in Preußen'ge— 
wandelt iſt; denn es unterliegt wohl keinem Zweifel, daß das Miniſterium, wenn es 
ſich durch die Ausführung der Provinzial⸗Landtage von dem Irrthum, in welchem es 
befangen geweſen, überzeugt hat, ſich beeilen wird, die alten Kreistage in ihr zweifel⸗ 
loſes Recht wieder einzuſetzen. 

Wenn die Conſt. Z. im Gegenſatz zu dieſem Siegesjubel ſich den düſterſten Ahnun⸗ 
gen überläßt; ſo mag ſie inſofern Recht haben, als ſie die nächſte Zukunft ins Auge 
faßt. Denn wie die Dinge heut ſtehen, iſt auch die Hoffnung, welche ſich auf eine 
Abhilfe Seitens der demnächſt zuſammentretenden Kammern ſtützte, ſchon eine verlorene. 

Wie bekannt ruhte das Schickſal der Abſtimmungen in der Macht jener ſeltſamen 
Partei, der Göppert⸗Bodelſchwingh'ſchen, welche die Regierung ſelbſt bei den Maßregeln 
unterſtützen zu müſſen glaubte, deren Berechtigung ſie beſtritt; welche ſchwebende Unter⸗ 
handlungen außer ihrer Competenz hielt, weil ſie ſchwebten, und vollendete Thatſachen, 
weil ſie vollendet waren. 

Der Chef dieſer Partei nun, Hr. von Bodelſchwingh, hat ſich für die Reaktivi⸗ 
rung der Kreisſtände erklärt. b | 

Wenn indeß die Conſt. 3. es bereits für zeitgemäß hält, im Hinblick auf die 
allgemeinen europäiſchen Verhältniſſe, ſich mit dem Weſen des rothen Abſolutismus 
vertraut zu machen, und glaubt, „daß der europäifche Abſolutismus einer großen Zu⸗ 
kunft entgegengehe, und daß e eise Aufgabe fei, oleich den Seitattee der 8 
Imperatoren die Richtigkeit aller Bindungsmittel der moraliſchen Welt durch eigne 
Fäulniß nachzuweiſen und durch die großartigſte Abſchreckungstheorie, welche die Ge⸗ 
ſchichte aufzuweiſen hat, die Bildung menſchlicherer Verhältniſſe nachzuweiſen“, ſo 
ſcheint es, daß ſie die Dinge ſchwärzer ſieht, als ſie ſind. j 

Der „rothe Abſolutismus“ wie das „rothe Geſpenſt“ find eben nur Gefpenfter, 
welchen der Glaube entgegenkommen muß, damit ſie eine Wirkung äußern können. Ein 
ruhiger Blick auf unſere Kulturverhältniſſe, auf unſere geſellſchaftlichen Zuſtände, ja 
nur auf unſern — Geldmarkt wird genügen, um die Schreckbilder ihre Fürchter⸗ 
lichkeit zu entkleiden, wenn auch nicht geſagt werden ſoll, daß momentane Verwüſtun⸗ 
gen durch dieſelben außerhalb aller Möglichkeit liegen. 


Preuſen. N f 
Berlin, 27. Juni. [Amtliches.] Se. Majeſtät der König haben allergnädigſt 


geruht, den königlich griechiſchen Ordonnanz⸗Offizieren, Korvetten⸗Kapitän Miaulis 


und Lieutenant der Kavallerie Drakos, den rothen Adlerorden dritter Klaſſe zu vers 
leihen; den Obergerichts-Aſſeſſor Riem zum Staatsanwalt bei dem Kammergericht, 
und den Obergerichts⸗Aſſeſſor Adler zum zweiten Staatsanwalt bei dem Stadtgericht 
in Berlin, und den früheren Stadtrichter und Kreis-Juſtizrath Holzt zu Roſenberg 
in Preußen zum Direktor des dortigen Kreisgerichts zu ernennen. 
Das 23ſte Stück der Geſetz- Sammlung enthält unter Nr. 3406 den allerhöchſten Erlaß vom 
12. Mai 1851, betreffend die Chauſſeegelderhebung auf der Chauſſee von Spandan in der Rich⸗ 
tung auf Schönwalde; unter Nr. 3407 das Geſetz, betreffend die Verſorgung der Militär⸗Inva⸗ 
liden vom Oberfeuerwerker, Feldwebel und Wachtmeister abwärts. Vom 4. Juni 1851; unter 
Nr. 3408 den allerhöchſten Erlaß vom 4. Juni 1851, betreffend die Bewilligung der fiskaliſchen 
Vorrechte für den Bau und die Unterhaltung der Chauſſee von Jauer nach Goldberg; unter 
Nr. 3409 den allerhöchſten Erlaß vom 11. Juni 1851, betreffend die Errichtung einer Handels- 
kammer für die Kreiſe Arnsberg, Meſchede, Brilon und Olpe in der Stadt Arnsberg; unter 
Nr. 3410 die Bekanntmachung über die unterm 10. März d. J. erfolgte Genehmigung mehrerer 
Abänderungen des Statuts der berliner gemeinnützigen Baugeſellſchaft und die dieſer Geſell⸗ 
ſchaft 9 Stempel und Sportelfreiheit. Vom 14. Juni 1851; und unter Nr. 3411 die 
Bekanntmachung über die unterm 4. Juni 1851 el Beſtätigung des Statuts des Aktien. 
vereins zum Ausbau der Straße von Jauer nach Goldverg. Vom 17. Juni 1851. 
Angekommen: Der Fürſt von Pückler Muskau, von Hannover. — Der 
außerordentliche Geſandte und bevollmächtigte Miniſter am königlich baierſchen Hofe, 
Kammerherr v. Bockelberg, von München. } 


-D Berlin, 27. Juni. [Die neuen Landraths⸗Ernennungen. — Die 
Unterhandlungen in der kurheſſiſchen und ſchleswig-holſtein'ſchen Anz 
gelegenheit und die fortdauernde Beſetzung von Hamburg.] Einer der wer 
ſentlichſten Vortheile, der für die Regierung aus der neuen Gemeinde⸗, Kreis⸗ und Provinzial⸗ 
ordnung betreffs einer feſten und einmüthigen Organiſirung der Regierungsthätigkeit hervorgeht, 
beruht auf der ihr danach zugefallenen Ernennung der Landräthe, und jeden Tag veröffentlicht 

nun gegenwärtig der offizielle Theil des Staatsanzeigers einige ſolche Ernennungen. 
Bisher bildeten die Landräthe gewiſſermaßen einen Theil der ſtändiſchen Vertretung 
der einzelnen Kreiſe und es gingen dieſelben deshalb auch aus der Wahl der Kreistage 


Breslan, 28. Juni. Der Monats⸗Rundſchauer der N. P r. Ztg. ſingt heute 
ſeinen Triumphgeſang. Er ſieht ſich am Ziele ſeiner Wünſche und wie das Glück 


hervor, und wurden vom Könige nur beſtätigt. Anders jetzt. Jeder, der in den Or⸗ 
ganismus unſerer Staatsgewalten aber auch nur ein wenig eingeweiht ift, weiß, wie 
gerade dieſe Landräthe wegen ihrer unmittelbaren Einwirkung auf die Verhältniffe der 
einzelnen Kreiſe vornehmlich für die mehr oder minder prompte Ausführung der Regie⸗ 
rungsmaßregeln den Ausſchlag geben. Kein Wunder, daß gegenwärtig bei der im gan⸗ 
zen Staate neu erfolgenden Beſetzung dieſer Poſten mit der genaueſten Sorgfalt und 
Auswahl der Perſonen von der Regierung verfahren wird. Von verſchiedenen Seiten 
macht man uns darauf aufmerkſam, wie die Regierung gerade für diejenigen Städte, 
in denen ſich vorwiegend demokratiſche Elemente gezeigt haben, Perſonen zu Landräthen 
ernannt, welche mit rückſichtsloſem Eifer eine Unterdrückung oder gänzliche Vernichtung 
dieſer Elemente vorzunehmen geneigt oder geeignet fein dürften. So ſandte fie, um 
nur ein Paar Namen zu nennen, den bekannten Abgeordneten der äußerſten Rechten 
Grafen Poninski nach Stettin, den Herrn v. Zychlinski nach Elbing, den Hrn. v. Ger⸗ 
hardt nach Magdeburg, von Dieſt nach Elberfeld ꝛc. an kann dehaupten, daß erſt 
jetzt, wo die Regierung in dieſen kleineren Kreiſen unbedingt wiufährige Organe für 
ihre Anordnungen erhält, ſie den Erfolg ihrer Maßregeln als geſichert betrachten kann. 
Und dieſer Theil der Organiſation naht mit den jetzt täglich erfolgenden Ernennungen 
immer mehr ſeiner Vollendung. ; ’ 
Bekanntlich find die Vollmachten der beiden deutſchen Großmächte Für Regelung 
der kurheſſiſchen und ſchleswig⸗holſtein' chen Angelegenheit für 6 Wochen 
verlängert. Schon ſind aber faſt wieder zwei Wochen vergangen, ohne daß ein ent⸗ 
ſcheidender Schritt vorwärts geſchehen wäre, und doch ſteht aus Gründen, die wir 
jüngſt bereits andeuteten, eine abermalige Verlängerung der Vollmacht nicht zu erwar⸗ 
ten. Herr Uhden hat aber, wie uns Mochträglich als zuverläſſig verſichert wird, die 
beſtimmte Anweiſung mitgenommen, dem Herrn Haſſenpflug zu erklären, daß preußj⸗ 
ſcher Seits auf den unverzüglichen Rückmarſch der Truppen aus dem Kurfürſtenthum 
werde beſtanden werden; ſollte man von Seiten der kurheſſiſchen Regierung noch län⸗ 
ger zögern, die dortigen Verhältniſſe in einer entſprechenden Weiſe definitiv zu regeln, 
ſo hätte dieſelbe die Schuld ſpäter etwa eintretender abermaliger Verwickelungen ſich ſel⸗ 
ber zuzuſchreiben. Es wird uns eine Nachricht der „Neuen Preuß. Ztg.“, wonach meh⸗ 
rere namentlich angegebene Städte des Kurfürſtenthums auch ferner mit Bundestrup⸗ 
pen beſetzt bleiben ſollen, beſtimmt in Abrede geſtellt. Die kurheſſiſche Angelegenheit 
mit einem Worte dürfte, ſoweit ſie eine allgemeine Bundes ſache iſt, noch bis 
zum Ablauf der erwähnten 6 Wochen erledigt werden. Gleiche Hoffnung iſt in Betreff 
der zweiten erwähnten Frage nicht vorhanden. Nur Eins ſtrebt man gegenwärtig an, 
nämlich ſich über die Bedingung eines Zurückziehens auch der Truppen aus Holſtein zu 
einigen, und es ſoll dies der Verwirklichung näher ſein, als man glaubt, indem Herr 
v. Rheedz ſelbſt auf das Anerbieten zurück gekommen ſein ſoll, die Feſtung Rendsburg 
im Falle eines Zurückziehens der Bundestruppen ausſchließlich von Theilen des holſtein⸗ 
ſchen Kontingents beſetzen zu laſſen, unter Vorbehalt aller Rechte. Die eine Zeit lang 
ausgeſprochene Hoffnung, Rendsburg in eine Bundesfeſtung verwandelt zu ſehen, iſt 
und bleibt natürlich weiter nichts als ein frommer Wunſch. Unſer Gewährsmann fügt 
uns aber ein Zweites bei, nämlich daß ſelbſt für den Fall eines Zurückziehensder Trup⸗ 
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chiſche und preußiſche Truppen zu gleichen Theilen in dieſe Beſatzung theilen würden. 
Es wird gut ſein, daran zu erinnern — und wir werden ausdrücklich auf die Aehn⸗ 
lichkeit der Sachlage aufmerkſam gemacht —, daß auch die freie Reichsſtadt Frankfurt 
unter ähnlichen Verhältniſſen ihre fremde Beſatzung erhielt, daß ſie dieſelbe trotz Pro⸗ 
teſten des Frankfurter Senats und des Auslandes behielt, bis jetzt dieſe Bequartierung 
bereits wie eine ſich von ſelbſt verſtehende Sache angeſehen wird. Daß es leicht Ham⸗ 
burg ebenſo gehen könnte, iſt eine Anſicht, der man hier wenigſtens in unterrichteten 
Kreiſen begegnet. 

Berlin, 27. Juni. [Kreis⸗ und Provinzial⸗Vertretung.] Eine Nach⸗ 
richt der „Aach. Ztg.“ vom 24. Juni erhält durch ihren Abdruck, ohne weitere Be⸗ 
merkung, in der halbamtlichen „Preuß. Ztg.“ ihre vorläufige Beſtätigung: 

„Dem Vernehmen nach, ſchreibt die Aach. Ztg., iſt der hieſigen Regierung die Er⸗ 
mächtigung zugegangen, in dem Kreiſe Malmedy die neue Kreisordnung vom 11. März 
v. J. einzuführen und man iſt bereits mit den nöthigen Anordnungen beſchäftigt. Für 
andere Kreiſe, in denen die Verhältniſſe die ſofortige Einführung geſtatten, wird die 
Ermächtigung dazu erwartet.“ 

In Greifenberg haben ſich die Stände reaktivirt mit Verſtärkung der ſtädtiſchen 
und bäuerlichen Deputirten aus der interimiſtiſchen Kreisvertretung. 

Die zum 20. d. Mts. zuſammenberufenen ehemaligen Stände des Stallupöner 
Kreiſes haben in vollzähliger Verſammlung einſtimmig beſchloſſen, ihre durch die 
Verfaſſungsurkunde aufgehobenen alten Rechte nicht auszuüben, da das Miniſterium von 
dem ihm nach der Gemeindeordnung zuſtehenden Rechte, eine interimiſtiſche Kreisvertre⸗ 
tung anzuordnen, ſchon durch die Einrichtung der Kreiskommiſſion Gebrauch gemacht 
habe, mithin ein geſetzliches Organ zu Recht beſtehe, ſodann aber auch durch die 
Wiederübernahme der ſtändiſchen Rechte von Seiten der Rittergutsbeſitzer Mißtrauen 
und Aufregung beim Bauernſtande zu befürchten ſei. 

In den Kreiſen Bonn, Sieg, Rheinbach, Euskirchen, Gummersbach und Waldbroel 
iſt die Einführung der neuen Gemeindeordnung als vollſtänd ig beendigt zu be⸗ 
trachten; ebenſo in Köln. In den übrigen Kreiſen unſers Bezirks, Wipperfürth, Mühl⸗ 
heim, Bergheim und Landkreis Köln ſind nur noch einzelne Gemeinden im Rückſtande. 

Die Nachrichten Über Reaktivirung, Proteſt und Kompetenz — fagt die Conſt. Ztg. 
— werden heute durch ein heiteres Intermezzo unterbrochen. Zu den andern Verlegen⸗ 
heiten, welche dem Miniſterium fein Reſkript bereitet, hat ſich ein Mißverſtändniß ge⸗ 
fellt, deſſen Opfer Herr von der Heydt in Düfeldorf geworden iſt. Die nachſtehende 
Korreſpondenz bringt darüber nicht unintereſſante Einzelnheiten: 

Vom Niederrhein, 25. Juni. Geſtern Abend ift der Handelsminiſter in Düſ⸗ 
ſeldorf angekommen und hat es früher, als anfangs angeſetzt war, wieder verlaſſen, um 
ſich nach Vierſſen zu begeben. Er hat ſeine Wohnung bei dem Präſidenten der Han⸗ 
delskammer, dem Kommerzienrath Baum, genommen. Unter andern Umſtänden wäre 
das ein gewöhnliches Ereigniß geweſen, aber Herr Baum iſt derjenige Kreistagsabge⸗ 
ordnete, welcher, als kürzlich die Stände des Düffeldorfer Kreiſes zur Vornahme der 
Wahl der Einſchätzungskommiſſion zuſammenberufen waren, die Verſammlung mit einem 
ſchriftlichen Proteſte gegen die betreffende Verfügung des Miniſters des Innern einleitete 
und weſentlich dazu beitrug, daß die überwiegende Majorität ſich der Wahl zu enthalten 
beſchloß. Der Minifter veift bekanntlich ſchon ſeit mehreren Wochen, dieſer Proteſt war 
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ihm unbekannt und man denke ſich feine Verlegenheit, als er zufällig und mitten in 
einer ihm zu Ehren gegebenen Soiree erfuhr, weſſen Gaſt er ſei. Er that, was noch 
zu thun war, um das Unglück zu redreſſiren; er erklärte heute Mergen öffentlich in der 
Zeitung, daß er erſt jetzt von dem Proteſt Kenntniß erhalten und ſetzte ſchon heute 
Mittag, ohne die Gaſtfreundſchaft feines Wirthes noch für ein Mittagseſſen in An⸗ 
ſpruch zu nehmen, ſeine Reiſe fort. Daß dies Ereigniß nicht blos am Rhein und im 


Publikum, ſondern auch in Berlin und in den offiziellen Kreiſen Senſation machen f 


wird, läßt ſich unſchwer errathen. 5 858 
zum Schluß machen wir noch auf eine Berliner Mittheilung der Schleſ. Ztg. 
aufmerkſam, wonach gegen diejenigen Beamten, welche ſich bei dem von Seiten eines 
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ſtande in irgend einer Weiſe betheiligt haben, eine Disziplinar⸗Unterſuchung ein⸗ 
geleitet werden ſoll. e r 

[Bundestägliches.] Aus Frankfurt iſt berichtet worden, daß Preußen die Ab 
ſicht habe, bei der Bundesverſammlung auf Aufhebung des Bundesbeſchluſſes, durch 
welchen die Provinzen Preußen und Poſen (bis zur Demarkationslinie) in den deutſchen 
Bund aufgenommen wurden, anzutragen. Wenn ſich dieſe Nachricht, wie es den An⸗ 
ſchein hat, beſtätigt, dann würde fie zugleich bekunden, daß Preußen bis jet nicht Wil⸗ 
lens iſt, in die Aufnahme Geſammt⸗Oeſterreichs in den deutſpen Bund zu willigen. 
An und für ſich ſcheint es das bisher feſtgehaltene Prinzip der Unzertrennbarkeit des 
deutſchen Bundes zu gefährden, wenn man legale Beſchlüſſe, welche eine Erweiterung 
der Bundesgrenzen enthielten, wieder aufhebt, und es läßt ſich am wenigſten annehmen, 
daß man dies zu thun beabsichtigt, wenn man fpäter in die Lage zu kommen gedächte, 
einen neuen Antrag wegen Wiederaufnahme zu ſtellen. Die Geſammt⸗Eintrittsfrage der 
nicht⸗deutſchen Landestheile Oeſterreichs iſt aber mit der Aufnahme von ganz Preußen 
in den deutſchen Bund eng verknüpft. Wir erinnern übrigens daran, daß ſchon vor 
etwa einem Jahre das Gerücht aufkam, Preußen werde mit den Provinzen Preußen 
und einem Theile von Poſen wieder aus dem Bunde treten. Damals glaubte man 
den Rücktritt durch formelle Fehler, die bei dem betreffenden Bundesbeſchluß vorgekom⸗ 
men ſein ſollten, motiviren zu können. . 

Ueber die Veröffentlichung der Protokolle des Bundestages, die neuerdings in 
Frage gekommen iſt, berichtet die „V. Z.“: Am 1. Juli 1824 faßte die Bundesver⸗ 
ſammlung den Beſchluß, künftig nach Maßgabe der Gegenſtände zweierlei Protokolle 
jeder Sitzung aufzunehmen, und zwar öffentliche und „Separat-, blos loco dietaturae 
zu druckende Protokolle.“ Von jener Zeit an ſind denn auch wirklich nur dürftige und 
unvollſtändige Abriſſe aus den Protokollen des Bundestages in das Publikum gekom⸗ 
men, bis zum Frühjahr 1848, wo die Bundesverſammlung anfing, ihre Protokolle ſo⸗ 
fort und womöglich noch an demſelben Tage wörtlich der Oeffentlichkeit zu übergeben. 
Wahrſcheinlich dürfte für die Zukunft wieder das erſtere Verfahren beliebt werden. 

C. B. Die Bundes-⸗Militär-Kommiſſion in Frankfurt entfaltet zur Zeit eine leb⸗ 
hafte Thätigkeit. Dem Vernehmen nach werden ſehr bald von dort aus Inſpektionen 
der Truppen der einzelnen deutſchen Staaten vorgenommen werden, namentlich ſoll zu: 
nächſt eine Beſichtigung der kleinern Bundeskontingente ſtattfinden. 


[Ueber den Stand der deutſchen Flottenangelegenheit! enthält heute 
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öſterteichiſche Regierung habe zur Recht e erb Weigerung die auf 
ſie entfallenden Matrikularbeiträge zur Erhaltung der Flotte zu zahlen, jedesmal auf 
ihre Flotte im adriatiſchen Meere hingewieſen mit der Bemerkung, daß es dieſe Flotte 
als Bundesflotte betrachte, ohne jedoch den alleinigen und ausſchließlichen Oberbefehl 
über dieſelbe aus den Händen zu geben. Preußen habe ſich unter dieſen Umſtänden, 
da die anderen Regierungen mehr oder minder in die Fußtapfen Oeſterreichs traten, 
zur Bezahlung der zweiten Anlage nicht verſtehen können, dagegen ſich erboten, ſeine 
Oſtſeeflotille dem Bunde als Eigenthum zu übergeben, vorausgeſetzt, daß auch die öfter: 
reichiſche Regierung ihre Flotte im adriatiſchen Meere zum wirklichen Bundeseigenthum 
machen und ſich nicht den alleinigen Oberbefehl über dieſelbe vorbehalten wolle. Eine 
desfallſige von der unterdeſſen ins Leben getretenen Central⸗Bundeskommiſſion nach 
Wien gerichtete Anfrage ſei aber unbeantwortet geblieben, und von dieſer Zeit an habe 
die Einzahlung der Bundesmatrikularbeiträge gänzlich geſtockt. Bafern fol nun in 
Verbindung mit Würtemderg und Sachſen einen neuen Aatrag auf Gründung einer 
blos norddeutſchen Bundesſlotte geſtellt haben; zu dieſer Flotte würde Oeſterreich nichts 
beizutragen haben, follte aber, wie die V. Z. meint, da dieſe Flotte eben Bundesſlotte 
wäre, doch über dieſelbe mitzureden haben. Die letztere Folgerung, daß Defterreich über 
die norddeutſche Bundesflotte, zu der es nichts beitrüge, mitzureden haben ſollte, wäh⸗ 
rend das übrige Deutſchland über die quaſideutſche Flotille Oeſterreichs auf dem adria⸗ 
tiſchen Meere nicht mitzureden hätte, ift allerdings ſelbſt für einen mittelſtaatlichen Vor⸗ 
ſchlag fo kühn, daß uns die Nachricht noch der Beſtätigung zu bedürfen ſcheint. 

[Der evangeliſche Oberkirchen rathl hat an die k. Konſſſtorien ein Cirkular gerichtet, 
ſie ſich der freien Gemeinde gegenüber zu 
ie von den freien Gemeinden in großer Mannigfaltigkeit 
r angenommenen Bekenntniſſe find zwar im Einzelnen vielfach von einander 
rin aber ſtimmen fie ſämmtlich überein, daß fie die göttliche Offenbarung ent⸗ 
weder ganz verwerfen, oder doch in das ſubfektive Belieben ſtellen. "Dagegen leitet die evange⸗ 
liſche Kirche ihr Baſein und ihr Recht nur aus der Offenbarung ber, und die Handlungen, in 
denen fie durch dae Predigtamt wirkſam wird, haben nur in dieſer Quelle ihren Auftrag und 
ihr Ziel, ihren Anfang und ihren Ausgang. Cs ergiebt ſich mithin der allgemeine, kelnem 
Auwa unterliegende atz, daß die Kirche Denjenigen, welche ſich von ihrem Lebensgrund 
abgelöst und dies durch den Yrmtien Austritt bekundet haben, zwar ihr herzliches Erbarmen 
widmen, nicht aber mit ihnen die Gemeinſchaft ſolcher Handlungen pflegen kann, welche ohne die 
Gemeinſchaft des Glaubens an die Offenbarung nicht im rechten Sinne geſucht und nicht im 
rechten Sinne geſpendet werden können. Hierin vollzieht die Kirche nur, was die Ausge⸗ 
ſchiedenen ſelbſt gewollt haben. f ec aber genügt fe dadurch der Pflicht, ihr Gewiſſen zu 
wahren, damit fie nicht dereinſt als ige untreue Haushälteria über Gottes Geheimniſſe erfun, 


den werde. ir nicht, d 

In der That zweifeln wir nicht, — die evangeliſchen Geistlichen denſelben Standpunkt ſchon 
letzt feitgebalten haben. Um jedoch € gen Mißverſtändniſſen zu begegnen, beſtimmen wir hier ⸗ 
durch zunächſt, daß die Glieder der 73 en Gemeinden unter der oben angedeuteten Vorausſetzun 
zur Theilnahme an dem Gedächtnismaßl unſeres Herrn Jeſu Chriſti nicht zugelaſſen 
werden dürfen, denn wie daſſelbe zur Stärkung und Befeſtigung des Glaubens an die Gemein. 
ſchaft mit Chriſto eingeſetzt worden, ſo kann es denen, welche vieſen Glauben von ſich geworfen 
m 2 neues Evangelium dafür eingetauſcht haben, ohne Unwahrheit und Sünde nicht ge. 
währt werden. ns eh 

Aber auch diejenige Gemeinſchaft beiliger Handlungen, welche die Kirche in dem Bewußtſein 
des gemeinſamen Lebensgrundes auf den anderen chriſtlichen Kirchen pflegt, haben die Ausge- 
ſchiedenen ſich ſelbſt entzogen. Wenn die Taufzeugen zu beſtätigen haben, daß das Kind auf 
den Glauben getauft werden ſolle, welcher im apoſtoliſchen Symbolum bekannt wird, wenn fie 
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ermahnt werden, des Täuflings ſich in Treue anzunehmen, damit er ein lebendiges Glied unſe⸗ 
res Herrn Jeſu Chriſti bleibe und viele Früchte der Gottſeligkeit bringe zum ewigen Leben, ſo 
kann ſolches Amt nicht in die Hände derjenigen gelegt werden, welche anſtatt des eingeborenen 
Sohnes einen anderen Herrn und Meiſter ſich erwählt haben. 

enn ferner die Kirche durch ihre verordneten Diener den Ehebund ihrer Glieder im Na⸗ 
men des Vaters, des Sohnes und des heiligen Geiſtes beſiegelt und ſegnet, damit er um fo. ge⸗ 
wiſſer ſei das Sinnbild des heiligen Bundes or und feiner Kirche, jo kann jenes Siegel 
und dieſer Segen für diejenigen nicht zugänglich ſein, welche den heiligen Bund Chriſtt und 
einer Kirche verleugnen. Wenn endlich die Diener der Kirche die Dahingeſchiedenen auf dem 
letzten Wege begleiten und an der Ruheſtätte die Leidtragenden daran erinnern, daß der all⸗ 
barmherzige Gott den Tod auf ſeinen eingebornen Sohn Jeſum Chriſtum gelegt hat, auf daß 
wir nicht ewiglich in des Todes Gewalt bleiben möchten: ſo wird auch dieſe Mitwirkung der 
Kirche den Ausgeſchiedenen nicht zu gewähren fein, denn vom Standpunkte des chriſtlichen Ern⸗ 
ſtes aus könnte ſie nur in einem Akt der Zucht ſich umwandeln, welche die Kirche nur an ihren 
Gliedern zu üben hat. Deshalb machen wir es den Geiſtlichen ferner zur ernſten Pflicht, die 
Glieder der freien Gemeinden, welche ihren Austritt erklärt haben, nicht zur Taufzeugen⸗ 
ſchaft zu laſſen, und in Betreff der Trauungen und Beerdigungen denſelben 
ihre Mitwirkung zu verſagen. 0 

Hiernächſt erneuern wir hierdurch die allgemeine Beſtimmung, daß den ſogenannten freien Ge- 
meinden nirgends die evang. Kirchen für ihren Kultüs überlaſſen werden dür⸗ 
fen, weil es nicht blos ein Widerſinn, ſondern ein Verrath iſt, denjenigen, welche an der Zer⸗ 
ſtörung der Kirche arbeiten, die evangeliſchen Gotteshäuſer zu öffnen, damit fie von den Kanzeln, 
auf denen das Evangelium eh wird, ihre Lehre gegen das Evangelium predigen können. 
In gleicher Weiſe erklären wir es für unſtatthaft, den Dienern der freien Gemeinden irgend 
welche amtliche Thätigkeit auf den Gottesäckern der evang. Gemeinden zu geſtatten. 

Endlich bedarf es kaum noch der Erinnerung daran, daß die Kirche ihre Aemter nur ihren 
Gliedern, nicht denjenigen übertragen kann, welche ſich von ihr abgewendet haben. 

Wenn ſolchergeſtalt die Kirche den freien Gemeinden die Gemeinſchft ihrer heiligen Hand⸗ 
lungen, ihre Gotteshäuſer und Gottesäcker, ſo wie ihre Aemter verſagen muß, ſo kann ſie hin⸗ 
wiederum auch diejenigen Akte nicht als gültig und wirkſam anerkennen, welche zwar unter altem 
Namen, aber mit neuem Sinn innerhalb dieſer Kreiſe vollzogen werden. Sie kann daher die 
von den Dienern der freien Gemeinden verrichteten Taufen nicht für gültige und wirkſame Tau⸗ 
fen erachten, weil fie nach den eigenen Bekenntniſſen der Letzteren auf einem anderen Grunde 
als jenem des göttlichen Befehles ruhen, und einen anderen Zweck haben als demjenigen, welchen 
der Hert und Heiland verordnet hat. Eben ſo wenigſſiſt ſodann den Konſirmationen jener Diener 
irgend eine Bedeutung beizulegen, denn es iſt in ihnen nicht der Glaube der Kirche, ſondern 
ein anderer Glaube bekannt und zu halten gelobt worden. Endlich die Ehen, welche dieſe 
Diener geſegnet haben, ſind keine Ehen im Sinne der Kirche, weil in ihnen der Bund unſeres 
Herrn und Heilandes mit ſeiner Kirche nicht ſinnbildlich bezeichnet ſein kann. Der Ernſt aber, 
mit weſchem die Kirche das Gebiet ihres Lebens zu wahren hat, ſoll nicht fein, ohne die Liebe. 
Die Kirche ſtreicht daher die verirrten Brüder nicht aus ihrem Gedächtniſſe aus, ſondern wie ſie 
das Evangelium auch ihnen verkündigt, wenn ſie es hören wollen, ſo reicht ſie den Begehrenden 
gern die helfende Hand zum Rücktritte. In dieſer Beziehung hat es jedoch bisher an leitenden 
Vorſchriften gemangelt, und beſonders dadurch iſt es möglich geworden, daß Perſonen förmlich 
aus der Kirche geſchieden ſind, um vor dem weltlichen Richter eine das chriſtliche Gefühl är⸗ 
gernde Ehe einzugehen, und nach der Erreichung ihres Zweckes ohne Weiteres ſich zur äußeren 
ürchlichen Gemeinſchaft wieder zurückgewendet haben. Ein Mißbrauch ſolcher Art gereicht der 
Kirche zur großen Schmach. 5 N 

Wir beſtimmen daher, daß künftig kein Ausgeſchiedener eher zur Theilnahme an den kirchli⸗ 
chen Handlungen zugelaſſen werden darf, als bis er den Wunſch der Rücktehr dem kompetenten 
Pfarrer perſönlich kundgegeben hat. Gewinnt der Pfarrer aus einer daran zu knüpfenden ern⸗ 
ſten Unterredung die gewiſſenhafte Ueberzeugung, daß dieſer Wunſch redlich gemeint ſei, ſo hat 
er darüber unter näherer Darlegung der Verhältniſſe an den Superintendenten zu berichten und, 
wenn dieſer beiſtimmt, die Erklärung des Wiedereintritts vor Zeugen entgegen zu nehmen. 
Hierzu werden die Gemeinde⸗Kirchenräthe das e Soso bieten. In Ermangelung deſ⸗ 
Gaben. iber hat der Pfarrer einige got farchiuße lieder der Gemeinde züzuziehen, von welchen 
das über den Akt aufzunehmende Protokoll zugleich zu unterzeichnen ſein wird. 

Schließlich aber hat die Kirche die Abwehr zu üben, nicht blos gegen die Abgefallenen, fon- 
dern vor Allem muß ſie die Zucht auch üben gegen ſich ſelbſt. Sie muß es demüthig bekennen, 
daß an der Verleugnnug des Glaubens, an dem Ungehorſam gegen die göttlichen und menſch⸗ 
lichen Geſetze, an dem Mangel wahrer Ehrfurcht gegen die Autorität in allen Krriſen des Le. 
bens, welche ſich ſo Wie kundgegeben haben, auch ſie einen Theil der Schuld trägt. Dieſes 
Geſtändnif und der heilige Eifer der Sühne fei ihre Buße. Insbeſondere mögen darum auch 
die Geiſtlichen ſich aufgeſordert finden, mit zwiefachem Ernſt das Wort aus Gott zu verkündi⸗ 
gen, und zu ſtrafen, zu drohen, zu ermahnen mit aller Geduld; ſie mögen die Keime chriſtlichen 
Lebens ſuchen und pflegen, damit ſie nicht unter dem erkältenden Hauche der Zeit verkümmern; 
fie mögen die Beſtrebungen für die Herſtellung einer chriſtlichen Gemeindeordnung, deren Man- 
gel grade bei dem e Anlaſſe aufs Neue ſchmerzlich empfunden werden muß, mit 
allen Kräften unterftügen; endlich mögen fie ſich des Tages der Rechenſchaft und der Verbeißung 
erinnern, daß diejenigen, welche wohl dienen, ihnen ſelbſt eine gute Stufe erwerben und eine 
große Freudigteit im Glauben an Jeſu Chriſto. ha. 

Das königl. Konfiftorium veranlaſſen wir, dieſen Erlaß den Geiſtlichen feines] Aufſichtsbe⸗ 
zirks mitzutheilen, und daneben zugleich die weiteren Inſtruktionen zu erlaſſen, deren es noch 
bedürfen möchte. Der Einſendung einer Abſchriſt von den letzteren ſehen wir entgegen. 

Berlin, den 10. Juni 1851. 

An das königliche Konſiſtorium zu N. N. 

Berlin, 27. Juni. (Hof und Perſonal⸗Nachrichten.] Die N. P. 3. mel: 
det: S. k. H. der Prinz von Preußen wird nach der Feier des fünfzigſten Geburts⸗ 
tages S. k. H. des Prinzen Karl (29. Juni) ſich am Montag oder Dienſtag nach 
Baden⸗Baden begeben. 

JJ. kk. HH. der Herzog von Leuchtenberg, die Frau Herzogin von Leuchtenberg 
und höchſtdero durchlauchtigſte Kinder werden ſchon heute, fpätefteng morgen, im hie⸗ 
ſigen kaiſerlich ruſſiſchen Geſandtſchafts-Hotel erwartet. 

Geſtern Mittag reiſte Se. Excellenz der königl. großbrittaniſche Geſandte am kai⸗ 
ſerl. Hofe zu Wien, General⸗Lieutenant Graf Weſtmoreland, über Hannover nach 
London ab, wo derſelbe, ehe er ſich auf ſeinen neuen Poſten nach Wien begiebt, einige 
Zeit zu verweilen gedenkt. Die Vertreter Rußlands, Oeſterreichs, Hannovers, Sach⸗ 
ſens ꝛc. begleiteten Se. Excellenz bis zum Berlin⸗Potsdamer Eiſenbahnhof. 

Geſtern gab der wirkl. Geheimrath und Kammerherr Graf v. Redern Excellenz 
auf feinem Schloß Görlsdorf (Herrſchaft Greifenberg), woſelbſt JJ. kk. HH. der 
Prinz Karl und die Frau Prinzeſſin Karl nebſt höchſtihrer Tochter, der Prinzeſſin Louiſe 
von Preußen, ſeit mehreren Tagen verweilene feinen durchlauchtigſten Gäſten ein glän⸗ 
zendes Diner. S. k. H. der Prinz von Preußen, höchſtwelcher die Einladung eben⸗ 
falls angenommen hatte, war durch ein glücklicher Weiſe nicht beunruhigendes Un⸗ 
wohlſein am Erſcheinen gehindert, JJ. kk. HH. die Prinzen Albrecht und Friedrich 


g von Preußen dagegen von Berlin eingetroffen. Unter den andern Gäſten auf Schloß 


Görlsdorf bemerkte man geſtern Ihre Excellenzen den Herrn Minifterpräfidenten und 
Frau v. Manteuffel, den Oberſchenken v. Arnim und den dieſſeitigen Geſandten am 
königl. Hofe beider Sicilien, Freiherrn v. Brockhauſen. Der Adel der Umgegend war 
durch den Grafen von Saldern-Ahlimb, Herrn v. Wedell⸗Parlow u. A. vertreten. Se. 
Ercellenz der Herr Miniſter des Innern und Frau v. Weſtphalen waren durch Unwohl⸗ 
fein Sr. Excellenz in Berlin zurückgehalten worden. Nach dem Diner war Conzert, 
bei welchem der berühmte Klaviervirtuofe Herr v. Kontski mitwirkte. 10 
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Kammer, ſo daß am 1. Juli die Uebernahme der Poſt und der Beitritt Würtembergs 
zum deutſchen Poſtverein erfolgen kann. — Die Vertagung unſerer Kammern wird 
jetzt wohl Ende nächſter Woche erfolgen können, und wie man hört, bis Anfang Sep⸗ 
tember währen. f 8. 
Mainz, 25. Juni. [Anti⸗Naſſauiſch.] Da die naſſauiſche Regierung den 
Bundestruppen, beſonders den preußiſchen, für das unbegreifliche Verfahren des 
demokratiſch⸗ſouveränen Gerichts-Amtmanns in Höchſt bisher keine Genugthuung ge⸗ 
geben hat, ſo iſt Seitens des hieſigen preußifchen Kommandanten, General⸗Majors 
v. Schack, der preußiſchen Garniſon hierſelbſt mit Einſchluß der Offiziere unterſagt 
worden, bis auf Weiteres irgend einen Ort des Herzogthums Naſſau zu 
betreten. 8 f (N. Pr. 3.) 
Darmſtadt, 24. Juni. [Die erſte Kammer) hat ſchon am 21. ohne Dis⸗ 
Euffion die Prorogation des Finanzgeſetzes vom 7. Oktober 1845 für das 3. Quartal 
d. J. einſtimmig anerkannt. Es iſt das die zehnte Prorogation und wahrſcheinlich 
wird das Geſetz auch die elfte erleben. — Heute wurde in der zweiten Kammer der 
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C. B. Zur Jubiläumsfeier der Schügengilden in Danzig wird Sr. Majeftät dem 
Könige außer dem Prinzen von Preußen auch höchſtdeſſen Sohn folgen. ö 

Graf Arnim⸗Boitzenburg iſt von ſeiner Reiſe nach Verona hierher zurückgekehrt. — 
Die Rückkehr des Grafen wurde zur Zeit noch nicht erwartet. 

Der preuß. Geſandte in Konſtantinopel, Graf v. Pourtales, welcher ſich gegenwär⸗ 
tig auf einer Urlaubsreiſe in der Schweiz befindet, wird demnächſt wieder auf ſeinen 
Geſandtſchaftspoſten zurückkehren. 

Berlin, 27. Juni. [Zur Tages⸗Chronik.] Die Preuß. Zeitung meldet 
Der Kardinal⸗Fürſtbiſchof von Breslau, Herr von Diepenbrock, hat ebenfalls Veranlaſ⸗ 
ſung genommen, vom kirchlichen Standpunkte aus, ſich über Errichtung von Proſtitu⸗ 
tionshäuſern auszuſprechen. In einem von ihm in dieſer Beziehung abgefaßten Gut⸗ 
achten will er ſolche Anſtalten zwar nicht gut heißen, jedoch, als ein allgemeines Uebel 
geduldet wiſſen, und bezieht ſich dabei auf die Kirchenväter Auguſtinus, Borromäus, 
Thomas von Aquina ꝛc., welche dergleichen Anſtalten ebenfalls duldeten. Herr von 


Diepenbrock iſt daher der Anſicht, daß man den Behörden, bei nöthig befundener Er⸗ 
richtung ſolcher Häuſer kein Hinderniß entgegenſetze. ’ 

C. B. Schon feit längerer Zeit geht man hier mit dem Plane um, in verſchiedenen 
Stadttheilen Bretter⸗Kirchen zu errichten, die einerſeits dem Mangel an Kirchen über⸗ 
haupt, andrerſeits dem Bedürfniß kirchlicher und der Erbauung gewidmeter Verſamm⸗ 
lungen abhelfen, auch dem Dienſte der „Stadtmiſſion“ gewidmet ſein ſollen. Dem 
Vernehmen nach iſt die Angelegenheit nunmehr ſo weit vorbereitet, daß die vorläufige 
polizeiliche Genehmigung nachgeſucht werden ſoll. — Ein gläubiger Franzoſe, der wenige 
Jahre nach den Befreiungskriegen ſich hier aufhielt, brach, erſtaunt über die Menge 
von Konventikeln, Andachts⸗ und Erbauungs⸗Geſellſchaften, die hier nach einander auf: 
ſproßten, in den Ruf aus: C'est la ville de St. Jean! An dieſe Thatſache wurde 
in einer kürzlich für den erwähnten Zweck ſtattgehabten Verſammlung erinnert und die 
Hoffnung ausgeſprochen, daß die innere Miſſion mit Hülfe der beabſichtigten neuen 
Einrichtung jenes Glaubensleben einer vergangenen Zeit wieder erwecken werde. — Die 
Direktion der Berlin⸗Stettiner Eiſenbahngeſellſchaft iſt von der Staats⸗Regierung 
aufgefordert worden, vom 1. Auguſt ab Nachtzüge zwiſchen Berlin und Stettin einzu⸗ 
richten. — Die Direktion weigert ſich jedoch dieſer Aufforderung Folge zu leiſten. Es 
wird jedoch Seitens der Regierung eben ſo wenig von dem Verlangen Abſtand ge— 
nommen werden, man gedenkt vielmehr die Direktion im Zwangswege zu dieſer Ein⸗ 
richtung anzuhalten. 

Königsberg, 23. Juni. Die zuerſt von der „Nationalzeitung“ gegebene und 
aus derſelben in die geſammte oppoſitionelle Preſſe übergegangene Nachricht, daß der 
Herr Landrath v. Bardeleben zu Fiſchhauſen vor verſammelten Kreistage die Mini⸗ 
ſterialverfügung hinſichtlich der interimiſtiſchen Kreisvertretung für ungeſetzlich erklärt 
habe, hat, dem Vernehmen nach, dem hieſigen Regierungspräſidium Veranlaſſung zu 
amtlichen Ermittelungen gegeben, in Folge deren die völlige Grundloſigkeit jener Angabe 
feſtgeſtellt iſt. N (Oſtpr. Z.) 

| Königsberg, 25. Juni. [Verſetzung des Stadtraths Flottwell in 
Elbing und des Ober! rs Witt in 


| ] ohenſtein.] Wi n aus wohl 
unterrichteter Quelle, daß höhern Orks de fein fol, dem Syn tus Stadtrat 


Flottwell in Elbing, der in Folge der gegen ihn eingekiteten Disciplinar⸗Unterſuchung 
ab officio ſuspendirt iſt, eine anderweitige amtliche Stellung zuzuweiſen. — Der 
Oberlehrer Witt am Progymnaſium in Hohenſtein, der ſich in gleicher Lage befand, 
iſt an eine kleine Schulanſtalt, wie es heißt, mit Verringerung feines Gehalts 
verſetzt worden. ; 

Köln, 25. Juni. Zu unſerer geſtrigen Notiz über die Anweſenheit des Han⸗ 
delsminiſters bemerken wir noch, daß derſelben auch die neuen Hafenbauten beſich⸗ 
tigte, die Pläne zu der projektirten Rheinbrücke ſich vorlegen ließ, eine Präſentation 
des Regierungs-Kollegiums ſtattfand; dann die Handelskammer, bei deren 
Präſidenten er abgeſtiegen war, ihm eine die Wünſche des Handelsſtandes ausdrückende 
Adreſſe überreichte, deren Gegenſtände bei einer Vorſtellung der Mitglieder dieſer Behörde 
ausführlich erörtert wurden, und daß er ſpäter noch den Dom, über deſſen fortgeſchrit⸗ 
tenen Bau er ſich anerkennend äußerte, in Augenſcheen nahm. (Köln. 3.) 

N Deutſchland. 

Frankfurt a. M., 24. Juni. [Zum Bundestage.] Mit der Bibliothek 
und den Bureaugegenſtänden ꝛc. der deutſchen National-Verſammlung iſt nun 
auch das ſtatiſtiſche Bureau an den Bundestag übergeben. Das ſtatiſtiſche Büreau 
wurde auf den Antrag v. Redens und Anderer ins Leben gerufen und die Regierungen 
der verſchiedenen Staaten aufgefordert, amtliche Belege über Schulden und Vermögen, 
über Einnahmen und Ausgaben ꝛc. an die National-Verſammlung einzuſenden. Die 
Regierungen thaten es und dadurch nur wurde es dem Herrn v. Reden möglich, ſein 
werthvoles Werk über Finanzen ꝛc. der deutſchen Staaten auszuarbeiten. Der Bun⸗ 
destag begnügt ſich nicht mit dem Verſprechen der einzelnen Geſandten, kein Amtsge⸗ 
heimniß bekannt werden zu laſſen, er hat ſogar die Abſicht, eine Druckerei im Schooße 
des Bundespalaſtes anzulegen. Bundestagsbeamte ſollen den Satz und Druck überwa⸗ 
chen und die Korrektur der Bundestags-Verhandlungen felbft übernehmen. — In der 
letzten Sitzung der Bundesverſammlung erſtattete der Siebener-Ausſſchuß auch eis 
nen Bericht über den augenblicklichen Stand der Ordnung, reſp. Uebernahme der Anz 
gelegenheiten der aufgelöſten proviſor. Bundes⸗Central⸗Kommiſſion, mit deren Subaltern⸗ 
beamten vorerſt noch keine Aenderung vorgenommen worden iſt. (N. 3.) 

a Aus Baden, 23. Juni. Die Regierung giebt einen Beweis ihrer Unverſöhn⸗ 
lichkeit, indem ein kürzlich erlaſſenes Miniſterial-Reſkript denjenigen das Staatsbürger: 


recht entzieht, welche ſich nachträglich freiwillig zur Unterſuchung oder zur Abbüßung ei⸗ 


ner ſchon erkannten Strafe geſtellt haben. „Es ſeien ſolche Perſonen geradezu als aus⸗ 
gewandert geweſene zu betrachten, aus der Bürgerliſte zu ſtreichen und als Einſaſſen zu 
behandeln, und falls fie Gewerbe betrieben, die bloßen Einſaſſen zu betreiben nicht zu⸗ 
ſtehen, ſei denſelben ſofort das Gewerbe zu ſchließen bis zur Wiedererwerbung des Staats⸗ 
Bürgerrechts.“ — Auch hier giebt es Hausſuchungen und ae 
. / at. Ztg.) 

Stuttgart, 24. Juni. [Die Kammer der Standesherren] nahm heute 
zu ihren geſtrigen Beſchlüſſen hinſichtlich der Ungültigkeit der Grundrechte einen Zuſatz 
an, nach welchem ſie in einigen Phraſen der Staatsregierung das verſöhnliche Entge⸗ 
genkommen zu einer Vereinbarung ausdrücken will. Die Kammer ſei bereit, „das Ih⸗ 
rige beizutrngen, damit die Gegenwart mit der Vergangenheit in aufrichtiger Sühne 
ausgeglichen werde.“ Auch ertheilte die Kammer ihre Genehmigung zur Ausführung 
des Poſtvertrages ganz in Uebereinſtimmung mit den Beſchlüſſen der zweiten 


\ 


Antrag wegen Auszahlung der Entſchädigung für die Laſt der Einquartierung der Reichs⸗ 
truppen in den letzten Jahren berathen. Mit einer Mehrheit von 24 gegen 16 Stim⸗ 


men nahm die Kammer das Amendement an, das zur Vorlegung jener Entſchädigungs⸗ 
ſumme Erforderte aus den Mitteln zur Erbauung der Main⸗Weſer⸗Eiſenbahn zu neh: 
men und, in ſo weit dieſe nicht zureichten, zur Steuererhebung zu ſchreiten. (N. Z.) 
Kaſſel, 26. Juni. [Die Bundestruppen.] Der königl. preuß. Kommiſſair, 
Staatsminiſter Uhden, iſt ſeit vorgeſtern von Berlin zurück. Ueber den Zweck der 
ſtattgehabten Reiſe kourſiren mancherlei Gerüchte. Unter andern wird die Anſicht auf⸗ 
geſtellt, daß die Frage über den Erſatz des vor längerer Zeit abmarſchirten erſten Ba⸗ 
taillons des 13. preußiſchen Infanterie⸗-Regiments durch das zweite Bataillon deſſelben 
Regiments und die damit in Verbindung ſtehende über den Abmarſch der übrigen Bun⸗ 
destruppen in Berlin erörtert worden ſei. Als ziemlich beſtimmt kann man vielleicht 
annehmen, daß vorläufig preußiſche Truppen nicht hierher werden verlegt werden, da 
einmal der Grund, durch den Haſſenpflug früher bewogen wurde, um ein längeres Ver⸗ 
bleiben derſelben in unſerm Lande zu bitten, hinfällig geworden iſt, und dann auch die 
preußiſche Regierung nicht blos von der Nutzloſigkeit einer ferneren Beſetzung Kaſſels 
durch preußiſche Truppen, ſondern auch namentlich davon ſich überzeugt haben dürfte, 
daß die traurige Lage des Landes ſchon an und für ſich eine ſolche Berückſichtigung 
verdiene. Ob aber die gefammge noch im Lande befindliche Bundes armee, ein⸗ 
ſchließlich des hier liegenden öſterreichiſchen Jägerbataillons, Kurheſſen räumen werde, 
iſt ſehr zu bezweifeln, gleichwie auch jenes Gerücht, demzufolge der Abmarſch der 
baieriſchen Truppen ſchon am 1. Juli d. J. erfolgen ſolle. 


Fe genden Recherche, 10 Die nach ber Dein 


Etwas Rechnung getragen, und wir wollen wünſchen und hoffen, daß das eben fo ge 


über den Zuſammentritt des geſetzgebenden vereinigten Landtags erklärt, daß, falls er 
durch Bundestagsbefehl gezwungen werden ſollte, demnächſt einſeitig mit Abänderung 
der Verfaſſung und des Wahlgeſetzes vorzugehen, vielleicht ſeine Abdankung eintreten 
werde, beſchließen die Abgeordneten des Volkes, Herrn v. Goßler zu erſuchen, daß er, 
wenn er auch oktroyiren müſſe, dennoch bleiben möge, d. h. mit andern Worten: wenn 
er auch die Verfaſſung ſelbſt mit gegeben, deshalb auf hieſigem Markte Reden gehalten 


und dem Volke das Gelübde abgenommen und gegeben hat, das vereinbarte Grundge⸗ 


ſetz treulich zu halten und zu wahren, ſo ſolle er ſich doch aus dem Oktroyiren keine 
Gewiſſensbiſſe machen, ſondern die „Charte Habicht“ umwerfen und bleiben. (N. Z.) 
Koburg, 23. Juni. 


gegenwärtig noch nicht zu überſehen ſind. Man erzählt ihn folgendermaßen. Die Röh⸗ 
ren des Sturzbades ſchienen verſtopft, da ſie das Waſſer nicht durchließen. Der Herzog 
gab deshalb den Befehl, mit einem Stocke dieſelben zu unterſuchen, legte auch ſelbſt 
das Auge an eine der Röhren, um die Veranlaſſung der Störung zu entdecken. In 
dieſem Momente ſtieß der Badewärter nach jenem Befehle den Stock durch die Röhre 
und traf den Herzog ins Auge. Vor Schmerz ohnmächtig, wurde er aus dem Bade 
getragen. Mit großer Beſorgniß erwartet man den Ausſpruch der Aerzte darüber, ob 
edle Theile verletzt worden ſeien. \ Eeſpz. 3.) 

Hannover, 26. Juni. [Haus ſuchung.] Geſtern Mittag wurde, auf Re⸗ 
quifition des Leipziger Polizeiamts, bei dem Buchdrucker Stegen Hausſuchung gehals 
ten, und zwar, wie es in dem Befehl hieß, wegen Verdachts, mit dem Redakteur der 
„Verbrüderung,“ Gangloff in Leipzig, an einer Verbindung Theil genommen zu haben, 
welche nichts weniger bezwecke, als den Sturz der deutſchen Regierungen, und weil 
Stegen die „verbrecheriſche“ Korreſpondenz des Tiſchlermeiſters Stechan u. ſ. w. an 
Gangloff befördert habe. Es wurden 4 Briefe, ſowie 2 Skripturen von Stegens 
Hand, mit Beſchlag belegt. i 

Das Ober⸗Appellationsgericht zu Celle hatte ſoeben die Verfügung erlaſſen, daß der 
Bürgervorſteher Stechan gegen Kaution ſeiner Haft enthoben werden könne, als eine 
neue Anklage nicht nur die Entlaſſung hinderte, ſondern ſogar zu einer geſchärften Haft 
führte. Dieſe neue Anklage fol ſich auf Verbindungen des Hrn. Stechan mit dem 
in Köln zur Haft gezogenen Dr. Becker begründen, alſo auf kommuniſtiſche Beſtcebun⸗ 
gen und Pläne gerichtet ſein. f 8. f. N.) 

Hamburg, 26. Juni. [Bürger: Miliz.) Zum nächſten Montag iſt unſere 
Bürgerſchaft konvozirt, der nicht weniger als ſieben Senatsanträge zur Berathung vor⸗ 
liegen. Dieſer demnächſt folgenden Bürgerſchaft fol auch ein Entwurf zur Reorga⸗ 
nifation unferes Bürgermilitärs zu Genehmigung vorgelegt werden. Dieſer 
Entwurf, welcher am Montag von den Sechzigern berathen und genehmigt wurde, hat 
theilweiſe den preußiſchen Oberſt Enke, einen gebornen Hamburger, der ſchon vor län⸗ 

Gaortſetzung in der erſten Beilage.) 


Mit drei Beilagen. 


[Den Herzog,] welcher erſt vor wenigen Tagen von feiner 
Londoner Reife hierher zurückkehrte, hat beim Baden ein Unfall getroffen, deſſen Folgen 
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F (Bortjegung.) I 
gerer Zeit zur Berathung über dieſen Gegenſtand von unſerm Senat hierher berufen 
wurde, zum Verfaſſer. Nach dieſem Entwurfe würde in Zukunft nur derjenige zum 
Dienſte in unſerer Bürgergarde herbeigezogen werden, der wirklich hamburger Bürger iſt. 
Die drei Freikorps der Artillerie, Kavallerſe und Jäger ſollen ganz eingehen, der Wacht⸗ 
dienſt aufhören und das 40ſte Lebensjahr vom Dienſt in der Blürgergarde befreien. 
Während der Sommermonate ſollen 12 Exerzierübungen ſtattfinden, und eine Offizier⸗ 
ſchule zu Ausbildung tüchtiger Bürgerwehr⸗Offiziere gegründet werden. Hierdurch würde 
die jetzige numeriſche Stärke unſeres ‚Bürger = Militärg allerdings um die Hälfte ver: 
mindert werden, und wir höchſtens fünf Tauſend Mann Bürgergarde haben. Dafür 
ſoll aber die Garniſon eine bedeutende Vermehrung erhalten, was um ſo nothwendiger 
iſt, da jetzt, wo noch mehrere Wachen von den Bürgern beſetzt ſind, die Garniſon 
ſchon einen ſchweren Dienſt hat und der einzelne faſt immer über den dritten Tag auf 
Wache kommt. Die faſt dreifach befegten Wachen am Millernthor und in St. Pauli, 
woſelbſt jetzt die Hanſeaten und Oeſterreicher gemeinſchaftlich patrouilliren, tragen die 
Schuld hiervon. 5 t (Pr. 3.) 

Altona, 26. Juni. Geſtern kam der öſterreichiſche Kommiſſair, General von 
Mensdorf⸗Pouilly, von Kiel hier an und begab ſich nach kurzem Aufenthalt nach 
Hamburg. Heute ſoll der Herzog von Auguſtenburg nebſt ſeiner Familie ſeine Bade⸗ 
reiſe nach Homburg antreten. „ . 

Der Kammerherr von Reedtz, welcher in Flensburg mehrere Konferenzen mit dem 
Grafen von Bille-Brahe und mehreren Notabeln hatte, iſt vorgeſtern Nachmittag 
in Begleitung des Herrn von Tilliſch auf dem Dampfſchiffe „Hekla“ von Flensburg 


nach Kopenhagen gegangen. 8 (Pr. Z.) 
N Oe ſterre i eh. 


Wien, 26. Juni. [Verweigerte Rechtshilfe. — Deputation der 
ungariſchen Alt-Konſervativen an den Fürſten Metternich. — Ein 
neuer Beitrag zur Wiener Revolutionsgeſchichte.] Die Entſchädigungs⸗ 
Klage der Eigenthümer der bei dem Bombardement der Stadt Prag im Juni 1848 
niedergebrannten Brückenmühlen laßt den hohen Grad von Rechtsunſicherheit ermeffen, 
die zur Stunde noch in Oeſterreich herrſcht. Abgeſehen davon, daß dieſe Mühlen, wie 
aus dem Munde von Offizieren der damaligen Prager Garniſon hinlänglich bekannt 
worden iſt, abſichtlich in Brand geſchoſſen wurden, um die Stadt und namentlich die 
große Moldaubrücke von den garſtigen Holzbauten zu befreien, deren legater Beſeitigung 
das Privilegium der Beſiter im Wege ſtand, mußte den durch die kriegeriſchen Maß⸗ 
regeln des Fürſten Windiſchgratz in ihrem Privateigenthum Beſchädigten nach Analogie 
des gegen die verunglückten Hauseigenthümer Wiens vom Oktober 1848 beobachteten 
Verfahrens eine angemeſſene Schadloshaltung gewährt werden, will man ſich nicht mit 
Fug dem Vorwutfe der Willkür ausſetzen. Die Beſitzer ſchritten auch beim Kriegs— 
minifterium darum bitilich ein, wurden indeß abſchläglich beſchieden, worauf fie ſich an 
das Miniſterium des Innern wendeten, das die Sache an das Juſtizminiſterium ab⸗ 
trat, von wo alsdann das Erkenntniß erfloß, daß der Staat zu einer Vergü⸗ 
tung des durch das erwähnte Bombardement entſprungenen Schadens 
nicht verpflichtet ſei, ſondern dieſe Pflicht jenen böswilligen Anſtiftern des Juni⸗ 
Aufſtandrs obliege, deren anarchiſche Beſtrebungen allein die Militärgewalt zu einem 
energiſchen Einſchreiten gezwungen hätten, wobei fie kurzweg auf den Rechtsweg ge: 
wieſen wurden. Die Beſchädigten fügten ſich willig dieſer Entſcheidung des Juſtiz⸗ 
Miniſters und wandten ſich ſofort an das Prager Oberlandesgericht mit dem Anfuchen, 
ihnen den Einblick der Unterſuchungsakten des gegen die Urheber des Juniaufſtandes 
eingeleiteten Prozeſſes zu geſtatten, um hiernach gegen ſelbe gerichtlich auf Entſchädi⸗ 
gung klagen zu können, allein dieſes Tribunal verweigerte die verlangte Akteneinſicht 
mit dem Bedeuten, es ſei jener Prozeß gegen die Urheber des Juniaufandes in Prag 
in Folge eines kaiſerlichen Gnadenaktes gänzlich niedergeſchlagen worden, was 
jede weitere Konſequenz ausſchließe. Wir müſſen geſtehen, daß uns die juri⸗ 
ſtiſche Logik des Prager Oberlandesgerichts durchaus unbegreiflich iſt, indem die Nieder: 
ſchlagung eines politiſchen Prozeſſes niemals die privattechtlichen Anfprüche dritter Per: 
ſonen aufheben kann, da die fürftliche Gnade nur das gegen die Sicherheit des Staa⸗ 
tes, nicht aber das gegen die Sicherheit des Privateigenthums gerichtete Verbrechen 
umfaßt; * aber die Regierung aus höheren politiſchen Gründen für gut findet, 
einen dichten chleier über das Ganze zu ziehen, fo übernimmt ſie ſtillſchweigend alle 
Verbindlichkeiten, welche die durch die Amneſtie Geborgenen gegen andere Privatperfonen 
haben mögen und kann fie ſich dieſer Pflicht nicht entziehen. Wir ſehen deshalb dem Ent: 
ſched des Militärgerichts, an das ſich die Mühlenbeſitzer nunmehr gewendet haben, 
mit Spannung entgegen; glauben indeß nach dem bisherigen Vorgang, daß ein Ma: 
jeſtätsgeſuch hier am eheſten am Ort fein dürfte, weil eben die Gnade des Kaiſets die 
Beſchaͤdigten in der Erlangung der gefeglihen Schadloshaltung gehindert hat. — Die 
Partei der Ungariſchen Alt⸗Konſervativen hat eine Deputation erwählt, an 
deren Spitze der ehemalige ſiebenbütgiſche Hofkanzler Baron Jofika ſteht, welche ſich 
auf Johannisberg gate, um dem greifen Staatskanzler ihre Huldigung darzubringen 
wobei natürlich die Reſtaurationsftage in Ungarn zur Sprache kommen wird, indem 
man die Unterſtübßung und den Rath des Fürſten Metternich in dieſer Hinſicht in 
Anſpruch nehmen möchte. „Dieſe Manifeſtation hat nicht verfehlt, großes Auffehen zu 
erregen, und wir begreifen vollkommen, daß die jetzigen Miniſter auf ihren Sitzen ſich 
nachgerade unbehaglich zu fühlen anfangen, jemehr der rieſige Schatten des einſt all⸗ 
mächtigen Staatsmannes Über die Bronze des Reiches hereinragt. — Der durch fein 
bändereiches Werk über die Oktober⸗Revolution bekannt gewordene Dr. Dunder, der 
als Offizier des Nationalgarde-Platzkommando's in der Lage war, von vielen Details 
authentiſche Kenntniß zu ſchöpfen, arbeitet : nunmehr an einer Darſtelung der „Maͤrz⸗ 
Revolution 1848 in Wien“, zu welcher ihm, wie es hüißt, felbft von hoher Hand 
ſehr intereſſante Mittheilungen qugekommen fein ſollen, indem man durch eine voll: 
ſtändige Geſchichte jener merkwürdigen Tage auen Entſtelungen des Parteigeiſtes ent: 
8 iſt. gerettet s 
I. N. Wien, 27. Juni. [Tagesberi t.] Die ungemeine Thaͤtigkeit, welche. 
fi in allen Miniſterialbüreaux bemerkbar macht, laßt Ungeachtet der ein getretenen er 
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ſtille auf ſich vorbereitende Vorgänge von großer Wichtigkeit ſchließen, und es erhält 
ſich dadurch die Spannung im Publikum. Die Rückſichtsloſigkeit, womit der Lloyd ge⸗ 
ſtern zum wiederholten Male die Verwaltung des Finanzminiſters Kraus angriff, machte 
wohl von ſich reden, erweckte aber dennoch in ſehr wenig Perſonen Bedenken über den 
feſten Beſtand der gedachten Verwaltung. Wollte man dennoch dieſelben der geſtern 
erfolgten ungünſtigeren Valutenſtellung zu Grunde legen, fo wäre eben damit der Krauss 
ſchen Verwaltung das wirkſamſte und unzweideutigſte Lob geſpendet worden, und der 
Zweck jenes Leitartikels würde ſich um ſo mehr als ein verfehlter darſtellen. — Man 
ſchmeichelt ſich neuen Gnadenakten entgegenſehen zu dürfen. Nebſt wiederholten Frei⸗ 
laſſungen in Siebenbürgen, wird nun auch aus Ungarn berichtet, daß der zweite Adju⸗ 
tant des Kaiſers ſich nach Munkatſch begeben hat, und mit den daſelbſt bewahrten poli⸗ 
tiſchen Gefangenen ein freundliches Gefpräch unterhielt, — Die galiziſche Reiſe des 
Kaiſers wird 3 Wochen dauern. Es wird in Abrede geſtellt, daß Se. Majeſtät den 
Rückweg über Croatien nehmen werde. — Es verlautet, daß der Kaiſer nach ſeiner 
Rückkehr aus Galizien einen längeren Aufenthalt in Iſchl nehmen werde, woſelbſt 
ein ſehr ſchönes kleines Schweizerhaus für Se. Majeftät gebaut und eingerichtet 


worden iſt. 
Nu lan d. 

* Petersburg, 8. Juni. [Die militärifhen Erziehungs-Anſtalten.] 
Nach einer ſo eben im Druck erſchienenen Schrift: „Kurze Mittheilungen über den 
Stand und die Fortſchritte der militäriſchen Erziehungsanſtalten, während der 25jähri⸗ 
gen Regierung des Kaiſers Nikolaus,“ gab es zur Zeit der kaiſerl. Thronbeſteigung nur 
9 ſolche Inſtitute mit 5272 Zöglingen, 136 Pflegern und 262 Lehrern, für welche 
2,413,145 Rubel in Affignaten, oder 689,670 Silber⸗Rubel ſeit dem Jahre 1816 aus: 
gegeben wurden. Gleich nach dem Regierungsantritte ließ Kaiſer Nikolaus alle dieſe 
Inſtitute reorganiſiren, vermehren und ſolche einer befonderen Sektion unterſtellen; wozu 
namentlich im Jahre 1826 ein Ausſchuß gebildet wurde. Das Wichtigſte fur dieſe 
Inſtitute geſchah aber im Jahre 1830, wo ein eigenes Reglement erſchien, der Groß⸗ 
fürſt Michael Paulowitſch zum Chef derſelben ernannt, fpäter aber in allen Gouverne⸗ 
ments Kadettenſchulen gegründet und das Regiment der Adeligen reorganiſirt wurde. 
Der gegenwartige Stand dieſer Inſtitute iſt folgender Im Petersburger Bezirke: das 
kaiſerl. Pagenkorps, die Garden: und Junkernſchule, 8 Kadettenkorps, eine Ingenieur⸗ 
und eine Artillerieſchule. Im Moskauer Bezirk: 11 Kadettenkorps, und im weſtlichen 
Bezirke: 4 Kadettenkorps. Dieſe Inſtitute zählen 9504 Zöglinge, 503 Pfleger und 
746 Lehrer. Die Ausgaben betrugen 1,921,044 Sitberrubel, daher um 1,232,274 Rus 
bel mehr, als im Jahre 1825. Zur Erhaltung derſelben haben die Edelleute, ſowie 
andere Privatperfonen 2,459,487 Silbertrubel beigeſteuert. Die jährlichen Einkünfte 
betrugen durchſchnittlich 191,734 Silberrubel. Außerdem gehört den Inſtituten das 
Gruziner Gut, vier Häuſer in Moskau und 2800 Seelen unterthäniger Ackerbauer. 

[Miſſionen nach Ching.] Die unerwarteten Fortſchritte der katholiſchen Reli⸗ 
gion im öſtlichen Theile von ind haben den Franziskanerorden im Königreiche Polen 
beſtimmt, mehrere Miſſionäre aus ſeiner Mitte dahin abzuſenden. Dieſelben werden 
demnächſt ihre Reiſe von Warſchau dahin antreten. 

St. Petersburg, 21. Juni. Ihre Majeſtät die Kaiſerin iſt am 17. Juni 
glücklich von Warſchau in Peterhof eingetroffen. Ihre kaiſerlichen Hoheiten die Groß⸗ 
fürſten Nikolaus und Michael trafen Sonnabend, den 14. Juni, von Warſchau in 
Zarskoje⸗Selo ein. - 


N 


| Grofbritannien. 

* London, 24. Juni. [Das Unterhaus! beſchäftigt ſich in feiner Dien⸗ 
ſtags⸗Sitzung nur mit Gegenſtänden von untergeordnetem Intereſſe. d'Iſraeli kündete 
für den 30. einen Antrag folgenden Inhalts an: Es ergiebt ſich aus der Berechnung 
des Kanzlers der Schatzkammer, bezüglich des künftigen Erträgniſſes der gegenwärtigen 
Auflage, daß der Ueberſchuß derſelben über die nöthigen Ausgaben ſich auf 2 Millionen 
Pfund belaufen wird. 5 f N 

Hierbei figuriren 5 Millionen, als Ergebniß der Einkommenſteuer, deren Organi⸗ 
fation der Unterſuchung einer Kommiſſion unterliegt, welche in Folge ihrer Prüfung 
eine Modifikation oder Ermäßigung der Eingangszölle herbeiführen kann. Bei dieſem 
proviſoriſchen Finanz⸗Zuſtande glaubt das Haus, daß es zweckmäßig ſei, den öffentlichen 
Kredit aufrecht zu erhalten, von dem Einkommen nichts zu opfern und in den veiſchie⸗ 
denen Klaſſen des Einkommens keine Aenderung zu treffen. 1 4 

Nach dem Ergebniß der letzten Volkszählung beläuft ſich die Bevölkerung Eng⸗ 
lands und Schottlands auf 20,919,531 Seelen; die Bevölkerung Londons auf 
2.363,141 Seelen. Im Jahre 1841 zählte es erſt 1,948,349 Seelen. 

A London, 25. Juni. [Induſtrie-Ausſtellung.] Da binnen wenigen Wochen die 
Ernte» Arbeiten beginnen werden, beeilt ſich die Landbevölkerung, noch raſch eine Partie zum 
Kryſtall⸗Palaſte zu machen, um die Drachen, Satäner, Erzengel, Diamanten und fibrigen err 
lichkeiten in Reibe und Glied in Augenſchein zu nehmen. Daher iſt es jetzt gewöhnlich ſchon 
Vormittags ſehr voll, und die Zahl der Beſucher überſtieg vorgeſtern die Summe von 67,000, 
geſtern von 68,000 um ein Belrächtliches. Beſonders waren geſtern ſehr viel in weiße Lein⸗ 
wandkittel gekleidete Landleute zu bemerken, welchen die Herren Puſey (nicht der bekannte Geiſt⸗ 
liche, ſondern das Parlamentsmitglied) und Graf Radnor freie Fahrt und freien Zutritt ge⸗ 
währt hatten. Eben fo hatte ein großes Handelshaus, welches in Kohlen „macht“, 200 feiner 
Leute geſchickt, desgleichen viele kleinere Geſchäftsleute. Während der letzten Tage ſind noch eine 
Menge neuer Sachen ausgeſtellt worden. Peru und Mexiko nehmen unweit des Querſchiffes 
neben Brafilien, deſſen ganze Ausſtellung ſich jetzt auf ein künſtliches Blumenbouquet, eine Reit 
peitſche, eine Mütze und einen Zaum redueirt, einen fehr beſcheidenen Raum ein. Den Haupt⸗ 
beftandtheil ihrer Ausſtellung bilden einige gewebte Artikel, denen Peru noch einige Silber Ar⸗ 
beiten beigefügt hat, die jedoch nicht viel beſagen wollen. Das franzöſiſche Departement iſt 
durch mehrere neue Bijouterie⸗, Bronce- und Selden⸗Waaren bereichert worden. Ein im ver⸗ 
kleinerten Maßſtabe ausgeführter Metallguß der Kiß'ſchen Amazone im Hauptgange wäre beſſer 
weggeblieben. Für ſich allein mag das Conterfei allenfalls genügen, jedoch in unmittelbarer 
Nähe des Originals macht es keinen zu günſtigen Eindruck. Amazonen, griechiſche Sklavinnen, 
einfältige Unſchulde, verliebte Löwen, grinzende, von eitlen Engeln beſiegte Satäner, find in den 
Straßen zu Schocken zu haben, fo daß man ihrer ziemlich ſatt bekommt. Das kaiſerlich ruſſiſche 
Malachit⸗Zimmer hat jetzt eine Zierde erhalten, welche ich als unbeſtreitbar ächt anerfenne Ein 
junger, pockennarbiger, kalmückenäugiger Kerl, ziemlich ſchmutzigen Angeſichts, mit einem langen 
Sammtmancheſter-Klttel bekleidet, ſitzt am Eingange dieſes Prachtzimmers, wahrſcheinlich um es 
zu beauſſichtigen. Die Mütze auf jenem Kopfe verhindert ihn nicht, ſeiner, wahrſcheinlich durch 
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die Nothwendigkeit gebotenen Gewohnheit an und die Hände u 
Haaren zu haben. Bas iſt doch d ein ehrliches Bild ruſſiſcher 
mich als ſolches mehr als die ruſſiſchen Malachit⸗, e i 
Da in dem Theile des Gebäudes, wo die Lokomotiven aufgeſtellt ſiud, der Boden unbedeckt iſt, 
ya die Kommiſſion 5 denſelben durch Proben neuen ——— bedecken zu laſſen, welche 
is jetzt in den franzoͤſiſchen und engliſchen Departements zerſtreut hin und her liegen. Die 
Frage, wie ein ſaubres, dauerhaftes und geräuſchloſes Pflaſter zu beſchaffen ſei, iſt beſonders für 
London eine ſehr wichtige Angelegenheit. Die Litera obwohl geräuſchlos, iſt doch 
weder dauerhaft noch ſauber, und wird nur auf einigen Strecken der befahrendſten Straßen an⸗ 
ewendet. — Geſtern wurden in Gegenwart der Geſchworenen Sir John Herſchel, Baron 
Se vier, Prof. Schubarth, Prof. Potter, Prof. Quitelet und Herrn Glaiſcher einige 
Verſuche mit Henlep's magneto⸗elektriſchem Telegraphen angeſtellt. Man legte zwei Draht⸗ 
ſtränge, mit Gutta Percha bedeckt, durch den Serpentin und verband fie mit dem Inſtrumente. 
An jedem Strange war ein Theil Gutta Percha weggeſchnitten und der blosgelegte Draht auf 
der Oberfläche ganz blank gekratzt. Trotzdem arbeitete der Telegraph vortrefflich. Darauf ſchnitt 
man einen Drahtſtrang entzwei und fügte dazwiſchen ein langes Stück unbedeckten Drahtes ein. 
Auch hier war das Reſultat befriedigend, da das Waſſer den elektriſchen Strom nicht ableitete. 
Endlich ſchnitt man den Draht abermals entzwei, ließ aber die Endſtücke in einiger Entfernung 
von einander ins Waſſer fallen. Trotz dieſer völlig aufgehobenen Iſolirung arbeitete das In⸗ 
ſtrument gut, und fuhr fort dies zu thun, nachdem man ſogar noch größere Quantitäten der 
Gukta Percha⸗Decke entfernt hatte. Die Verſuche ſcheinen demnach die Vorzüge der neuen Er⸗ 
findung, durch welche die unbequeme und koſtſpielige Anwendung galvaniſcher Batterien bei den 
egenwärtigen elektriſchen Telegraphen gänzlich beſeitigt wird, vollſtändig außer Zweifel zu ſtel⸗ 
en. Die Nadeln ſollen ſich, von den größten und kleinſten Entfernungen her afficirt, gleich 
ſchnell und beſtimmt bewegen, und die nach der neuen Methode eingerichteten Telegraphen durch 
die Einwirkung des Blitzes nicht in Unordnung gebracht werden. — Im amerikaniſchen Depar⸗ 
Aement iſt jetzt eine Schneider⸗, ich wollte ſagen eine Näh⸗Maſchine aufgeſtellt worden, welche 
dieſen Zweig des in in Fabrikation verwandeln zu wollen droht. Sie ſoll nach nord» 
amerikaniſcher Verſicherung gut nähen und zehn Menſchen erſetzen. Die Mineralien⸗Sammlung, 
über deren ungeordneten Zuſtand ich Ihnen neulich Bericht erſtattete, wird- jetzt geordnet und 
ſogar unter Glas und Rahmen gebracht. Bei dieſer Gelegenheit will ich nicht unterlaſſen, noch 
zweier ſehr großen Magneteijen-Blöde, welche in Spanien ausgeſtellt find, zu erwähnen. Auch 
das ſchleſiſche weiße Gal mei habe ich jetzt gefunden, obwohl mit einiger Schwierigkeit. — Im 
Zollvereins⸗Gebiete ſcheint bis jetzt außer den Tuchen das Berliner Porzellan den meiſten 
Beifall bei dem engliſchen Publikum zu finden. Ich vermuthe dies nach vielen Zekteln, welche, 
an eine große Menge der Porzellanwaaren befeſtigt, anzeigen, daß dieſelben verkauft ſind. 
Die öffenkliche Meinung ſpricht ih im Allgemeinen durchaus günſtig über die Artikel 1. Zoll ⸗ 
vereins aus, was um 0 höher anzuſchlagen iſt, als man nichts gethan hat, um die Ausitel- 
lung nur einigermaßen „anſtändig“ zu machen. Glücklicher Weiſe laſſen ſich die Preisrichter 
durch die Außenſeite nicht, wie das Publikum, täuſchen. Irre ich nicht, ſo iſt bis jetzt das Re⸗ 
ſultat ihrer Prüfungen der Ausſtellung des Zollvereins günſtiger, als der Oeſterreichs, trotzdem 
daß dieſe durch ihre weit beſſern Arrangements das Auge blendet. x 3 


N Frankreich. 

** Paris, 25. Juni. [Die Reviſions⸗Kommiſſion. — Vermiſch⸗ 
tes.] Auch heut noch beſchäftigte die Reviſions-Kommiſſion das politiſche Intereſſe 
faſt ausſchließlich. Der Reviſions⸗Antrag Payer's, ſo wie der der Pyramiden, welchen 
Hr. v. Broglie vorgelegt hatte, wurde verworfen, und Broglie ſelbſt ſtimmte gegen 
den letzteren. Er hatte nämlich, da er ſah, welchen Widerwillen jener bonapartiſtiſch 
gefärbte Antrag bei den Legitimiſten erregte, der Kommiſſion eine neue Ausarbeitung 
vorgelegt, worin er, ſich den Legitimiſten nähernd, totale Reviſion verlangt. Wirklich 
hat dieſe Redaktion ausſchließlich auch mit 9 gegen 6 Stimmen den Sieg davon ge⸗ 
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ſicht, daß die Verfaffung total, in Gemäßheit eben dieſes Artikels, revidirt 
werden ſollte.“ 

Ein Zufag Charamaule's: „um die republikaniſchen Einrichtungen zu verbeſſern“, 
ward verworfen und hierauf Hr. v. Tocqueville zum Berichterſtatter ernannt, alſo 
der Kandidat der antireviſioniſtiſchen Minorteät, welcher, ohne gerade der Reviſion an 
und für ſich abhold zu ſein, ſie doch nur zur Läuterung des Republikanis⸗ 
mus benutzen würde. Er vereinigte acht Stimmen gegen fünf, welche Herrn 
Broglie zufielen. a 

Das Seltfame, man kann fagen, Abenteuerliche dieſer Wahl liegt darin, daß die 
Kommiſſion dasjenige Mitglied, deſſen Antrag ſie adoptiet,, als Berichtetſtatter über 
denſelben verwirft, und Hen. Tocqueville ernennt, damit er, der die republikaniſchen 
Einrichtungen verbeſſern will, über einen Antrag berichte, für welchen die Utheber deſ⸗ 
ſelben an Umſturz der Republik dachten. c 

So viel ergiebt ſich aus dieſer Wahl mit Beſtimmtheit, daß die Kommiſſion durch⸗ 
aus anti⸗bonapartiſtiſch geſinnt iſt. Sie hat nämlich die neue Faſſung des Broglie⸗ 
ſchen Antrags erſt angenommen, nachdem er die elyſeeiſche Färbung ausgelöſcht hatte, 
und wählte Hrn. Btoglie doch nicht als Berichterſtatter, da fie fürchtete, et könnte 
trotz der veränderten Faſſung feines Antrags, bei der Berichterſtattung dennoch elyſeei⸗ 
ſchen Tendenzen nachhängen. N i 

Die Unterkommiſſion beſchäftigte ſich noch mit der Sichtung des eingelaufe⸗ 
nen Petitions⸗Materials. Doch wird die vorherverkündete Ziffer der Reviſtonspetenten, wie 
es jetzt den Anſchein hat, bei weitem nicht erreicht werden. 4 

Die Legislative widmet ihre heutige Sitzung der Diskuſſion des Giſetzentwurfs 
über die Kolonkalbanken. . 

Von einer Vertagung der Nationalverſammlung nach Debattirung der Reviſions⸗ 
frage iſt noch immer vielfach die Rede. Vielleicht könnte man ſich dazu entſchließen; 
aber der Stein des Anſtoßes iſt die Ernennung der Permanenz⸗Kommiſſion, wozu man 
jedesmal ſchreiten muß, ſobald die Verſammlung ſich trennt. & 

Die Lemulier⸗Carlier⸗Forcadeſche Angelegenheit follte heut vor dem Civil⸗ 
Tribunal der Seine zur Verhandlung kommen; indeß wurde dieſelbe auf 8 Tage aus⸗ 
geſetzt und man iſt allgemein der Ueberzeugung, daß dieſe Vertagung in infinitum 
ausgedehnt werden würde. 0 

[Rückkehr Cabet's nach Paris.] Der bekannte Kommuniſt Cabet iſt, wie 
wir ſchon gemeldet, in Paris angekommen, und zwar, wie aus genaueren Mittheilun⸗ 
gen erhellt, um eine über ihn vor einiger Zeit ergangene gerichtliche Verurtheilung 
wegen Betruges an die höhere Inſtanz zu appelliren. Er kommt aus Nauvoc im 
Staate Juinois (Nordamerika), wo er eine ſogenannte ikariſche Kolonie gegegründet 
und in derſelben die Grundſätze des Kommunismus zu verwirklichen geſucht hatte. 
Cabet war im voraus nach Amerika gegangen, um den Ort zu einer Niederlaſſung aus⸗ 
zuſuchen und Ländereien anzukaufen. Seine zurückgebliebenen Agenten in Paris rekru⸗ 
kirten eine Menge armer Teufel, die ihnen ihre Erſparniſſe anvertrauen mußten. Cabet 
verbreitete unterdeſſen von Amerika aus die pomphafteſten Berichte über den Fortgang 
ſeiner Unternehmung und wußte durch ſeine Verſprechungen immer mehr Auswande⸗ 
rungsluſtige an ſich zu ziehen. Sobald eine hinlängliche Anzahl ſich vereinigt hatte, 


* 


Anordraung Saldanha's zwei Civil⸗Gouverneurs verabſchiedet. 


ſo ward ſie von den Cabetſchen Agenten nach Havre geführt und dort ein Schi 

Neu⸗Otleans gemiethet. Vother mußten dieſe Leute aber ihr Geld, ihre Aal 
keiten und Alles, was ſie, die nothwendigſten Kleidungsſtücke ausgenommen, beſaßen 
einem Bevollmächtigten Cabets abliefern und ſich außerdem noch während der Reiſe 
einer ſtrengen und ſehr willkürlich geübten Disziplin unterwerfen. In New⸗Orleans ange⸗ 
kommen, verſchwand der Cabet'ſche Agent oder leugnete die ihm anvertrauten Depoſita. 
Die Klagen bei den amerikaniſchen Gerichten blieben ohne Erfolg. Manche don den 
Ausgewanderten, von allen Subſiſtenzmitteln entblößt, ſuchten in New⸗Orleans ein Un⸗ 
kommen, und geriethen oft in das tiefſte Elend; andere endigten ihr elendes Daſein 
in den dortigen Hoſpitälern. Die Kühnſten unter ihnen ſuchten den Ort ihrer Be⸗ 
ſtimmung zu erreichen. Diejenigen, welche nicht unterweges, wie dies vielen begegnet 
iſt, in den Wäldern am Fieber oder vor Hunger umkamen, fanden, wenn ſie endlich 
das gelobte Land des Kommunismus, das glückſelige Ikarten erreichten, nichts für ihre 
Aufnahme und ihren Unterhalt vorbereitet und erkannten zu ſpt, daß ſie auf die ſcham⸗ 
loſeſte Art geprellt worden. Cabet und ſeine Helfershelfer hatten dieſes Syſtem eine 
Zeit lang mit Erfolg fortgeſetzt. Endlich aber erhoben ſich ſo viele Klagen von Seiten 
der Opfer oder ihrer Angehörigen, daß es vor franzöſiſchen Gerichten zu einer Unter⸗ 
ſuchung kam, deren Reſultat eine zweijährige Gefängnißſtrafe für abet war. Dieſes 
Urtheil rückgängig zu machen, iſt er jetzt nach Paris zurückgekehrt. Cabet war unter 
der Julimonarchie eine Zeit lang Generalprokurator in Corſica. 

** Grenoble, 23. Juni. [Unruhen in Voiron.] Geſtern Abend brachte 
eine Eſtafette unſern Behörden die Nachricht, daß in Voiron Unruhen ausgebrochen 
ſeien. Sogleich begaben ſich der Präfekt, Chapuis Montlaville, der General Partou⸗ 
neaux, der General⸗Prokurator und der Kommandant der Gensdarmerie in Begleitung 
von 50 Kavalleriſten und 80 Voltigeurs dorthin, wo ſie 5 Stunden verweilten. Sie 
kehrten erſt dieſe Nacht zurück, nach dem ‚fie ein Infanterie-Kommas do zur Unterſtützung 
der vorzunehmenden Verhaftungen dort gelaſſen hatten. 

Die Unruhen ſollen dadurch hervorgerufen worden ſein, daß man einem dortigen 
Einwohner die Aeußerung erſt in den Mund legte und dann überall verbreitete: „Ein 
Arbeiter könne mit 2 Sous Brodt, 2 Sous Speck und 1 Sous Wein recht gut le⸗ 
ben.“ Da nun die Arbeiter⸗Bevölkerung Voirons ziemlich anſehnlich ift und mehrere 
unruhige Köpfe zählt, fo verbreitete man dieſe Aeußerung, um Aufregung hervorzurufen 
und Unruhen herbeizuführen. | 
Der ganze Vorfall trägt den Charakter einer — Probe; man hat der Bevölkerung 
an den Puls fühlen wollen. Dabei hat man denn allerdings eine empfängliche Bevölke⸗ 
rung, aber auch ſehr wachſame Behörden gefunden. 


5 Portugal. f 
* [Die Zuſtände Portugals] halten ſich immer noch in der Schwebe. 
Das Wahlgeſetz iſt am 18. erlaſſen worden, doch werden ſich die Cortes vor Mitte 
Oktober nicht verſammeln. 8 a 5 
Die Königin hat den neuen britiſchen Geſandten, Sir Richard Packen⸗ 
ham, empfangen; gleichzeitig mit ihm ward der Geſchäftsträger der Vereinigten Staa⸗ 
ten von Nordamerika, Maſter Haddock, vorgeſtellt. Der Miniſter des Innern hat auf 


0 


— 


ger u 


Bas Antas zum General⸗Inſpektor der Kabafterſe "er 185 LU“ Graf 
nennungsdekret war übrigens in der Gazette noch nicht erſchienen. Man ſprach von 
einer neuen Kabinetsänderung im gemäßigten Sinne und mit dem Zwecke, ein Koali⸗ 
tions⸗Miniſterium zu bilden; aber dies war nur ein Getücht. Einer Korreſpondenz 
der Times zu Folge, könnten die nächſtens zu wählenden Cortes, gemäß den Be⸗ 
ſtimmungen des Wahlgeſetzes, den Charakter einer konſtituirenden Verſamm⸗ 
lung nicht haben. 5 
Italien. N 
Nom, 18. Juni. (Zwei Thatſachen!, die ſich vorgeſtern ereignet, zeigen wieder 
einmal das Treiben der radikalen Partei im verabſcheuungswürdigſten Lichte. Die eine 
iſt ein Mord verſuch gegen den Sekretär der Konſulta, an dem man wahrſcheinlich 
Rache nehmen wollte für den Urtheilsſpruch, welcher Ercoli wegen Verhinderung des 
Tabakrauchens zu zwanzigjährigem Zuchthauſe verdammt. Die Verwundung, ein Meſ⸗ 
ferftich in den Unterleib, ſoll jedoch nicht lebensgefährlich fein. Die andere betrifft ein 
neues Experiment, welches man erſonnen hat, um auch ferner vom Cigarrenrauchen ab⸗ 
zuſchrecken. Einem franzöſiſchen Unteroffizier platzte die angezündete Cigarre im Mund, 
und verletzte ihn nicht unbedeutend im Geſicht; ſie war mit Pulver gefüllt. Dadurch 
aufmerkſam gemacht, ſoll man an einigen Orten ähnliche Waare aufgefunden haben. 
Daß man den Verkäufer der erſteren verhaftete, wird nichts nützen, da es mehr als 
wahrſcheinlich iſt, daß fie ihm untergeſchoben wurde. Viel Sorge ſoll der Regieru 
die nächſtens zu erwartende Verſtärkung der Franzoſen machen. Schon danch 
die Koſten der Verpflegung erwachſen neue Verlegenheiten. Wichtiger aber ſind die po⸗ 


litiſchen Bedenken in einer Zeit, wo man keinen Augenblick vor einem Um des Be⸗ 
ſtehenden in Frankreich ſicher zu ſein glaubt. Was über die Stimmung der Regierung 
in dieſer Beziehung ins Publikum kömmt, beſtärkt daſſelbe in der ung, daß es 


mit der bekannten Note an das Wiener Kabinet doch an weſentlichen feine 
Richtigkeit habe, wenn man ſie auch der Form nach desavouiren konnte. . 3.) 
* * Rom, 18. Juni. [Zur Situation.] Unſer zen, iſt trofttofer als jemals 
und die Kluft zwiſchen Regierung und Volk wird täglich un berwindlicher. Die De⸗ 
nunziationen find an der Tagesordnung, die Vexationen der tubigften Bürger mehren 
ſich und machen auch aus den lopalſten — Feinde der Regierung. Dagegen macht 
ſich die Mazziniſche Regierung immer fühlbarer und ſchreitet von Drohungen zu 
Handlungen. Die bloßen Drohungen gegen die Raucher haben einer wirkſameren Ab⸗ 
ſchreckungstheorie Platz gemacht; man inſinuirt den Rauchern Knall⸗Cigarren, welche 
aber nicht blos knallen, ſondern — tödten, oder och verletzen. Schon haben mehrere 
franzöſiſche Soldaten (f. den vorſtehenden Artikel) auf dieſe Weiſe ihre Luft gebüßt. 
Warnungen des General Gemeau fruchten gegen dieſe Bosheit nichts. 3 
Mfgr. d Andrea, der päpfttiche Kommiſſar für Umbrien, if aus Spoleto zurückge⸗ 
kehrt. Er fol dem Fürften Orſini geſtanden haben, daß die Lage der Regierung nicht 
länger haltbar ſei, wenn man nicht eine ſtarke Beſatzung hinſchicke. Das Land wird 
mit Flugſchriften überſchwemmt, welche die ſchlimmſte Wirkung üben. - 
In der von den Oeſterreichern beſetzten Legation herrſcht Ruhe, weil man dort ein 
furchtbares Regiment übt. So wurden kürzlich in Rovigo achtzehn Individuen vor 


das Kriegsgericht geſchleppt, welche zu den Banden gehörten, die ſeit einem Jahte das 


x 


igen. n davon wurden den Tag darauf füſillirt; ein Einziger] ben: 31 männliche, 32 weibliche, zuſammen 63 Perſonen. Unter dieſen ſtarben an 

— 1 — 1 un 1 82 HD mi I Abzehrung 8, Altersſchwäche 2, Bräune 1, Bluiſturz 1, Gelbſucht 1, Lungenentzün⸗ 
— er: dung 2, Gehienentyändung 1, Unterleibsentzündung 2, Zehtfieber 2, Mogenerweichung 1, 
i Roſe 1, Keuchhuten 1, Krämpfen 9, Magenkrebs 2, Lebensſchwäche 1, Entkräftung 1, 


9 


4 in ial * eitun apf | Schlagfluß 2, Lungenſchwindſucht 12, Luftröhrenſchwindſucht 1, Lungenlähmung 1, 

* rovin d ß. EE ge and wen. 1, 

5 = Typhus 1. — Unter dieſen ſtarben in den öffentlichen Krankenanſtalten und zwar: in 

i Sitzung des Gemeinde Mathes am 26. Juni. dem allgemeinen Krankenhoſpital 13. — Den Jahren nach befanden fi unter den 
Vorſizender: Juſliz⸗Rath Gräff. Anweſend 75 Mitglieder der Verſammlung.“ Verſtorbenen: unter 1 Jahr 15, von 1—5 Jahren 13, von 5— 10 Jahren 0, von 


Von dem Magiſtrate war der Verſammlung ein Schreiben des Staats⸗Miniſters und 1020 Jahren 2, von 20—30 Jahren 3, von 30-40 Jahren 3, von 40—50 


Trib n Mühler Excellenz, Kenntnißnahme übermit⸗ es - 
geen ang Sniper date den Mäptifgpen Behörden Breslau fan 5 jur Feier Jahren 8, von 5060 Jahren 4, 7 60 70 Jahren 3, von 70—80 Jahren 3, 


ünfzigjabrigen Dient. Jubiläumo überreichte Glüwunfd»Adrefie in folgender Anſprache: von 80 —90 Jahren 1, * 
des ee een, in welchen ich durch Geburt und Bande des Bluts zur Provinz Im Laufe dieſer Woche find von der hieſigen Stadt⸗Bau⸗ Deputation ber 
Schleſien ſtehe, reihen ſich viele Erinnerungen meines amtlichen Lebens und Wirkens, die nie ſchaͤftigt worden: 17 Maurer, 22 Zimmerleute, 14 Steinſetzer und 248 Tagearbeiter. 
aus meinem Gedüchtniſſe ſchwinden wooden, da ich mich während meiner Wirkfamfeit ale Mik. In demſelben Zeitraum find ſtromabwärts auf der Oder hierſelbſt angekommen: 
lied des Der» Landesgerichts zu Brieg und ſpäter als Präſident des Ober⸗Landesgerichts zu Schi it B 1 9 2 2 han g : 7 
Breslau, in veder Mannestraft mit Luft und Liebe meinem Amte widmete. Daß die Erinne,| 16 Schiffe mit Brennholz, 21 Schiffe mit Ziegeln, 20 Matätſchen mit Brennholz, 
rungen an dieſe meine amtliche Thätigkeit auch unter den Männern, welche gegenwärtig das 14 Gänge Bauholz. 
Gemeinweſen der Hauptſtadt Schleſiens leiten, weder durch die Länge eines 20fährigen Zeitrau⸗ Unglücksfall. Der 6 Jahr alte Sohn des Kattundruckes Hanke, Namens 


i durch die Erſchütterungen einer jüngſten Vergangenheit in Vergeſſenheit gerathen find, R Mi 
wi nit de ede ſehr Werthe Ge ch Magiſtrats und des Gemeinde⸗Raths Wilhelm, ſtürzte am 27. d. Mis. gegen Abend vor dem Haufe Ufergaſſe Nr. 36 von 


0 eugniß. Es iſt m ngenehme Pflicht, mit dem herzlichſten Danke für dem hohen Ufer in die Oder. Zum Glück befand ſich der Schiffer Brockel mit ſeinem 
2 mi benen ennung hier ae ern 5 — dem Wohle der Provinz Sal Kahne in der Nähe und es gelang ihm, den Knaben vom Tode des Erttinkens 
fin und ihrer Hauptſtadt ſtets gewidmeten Theilnahme und Anhänglichkeit zu verbinden.“ zu retten. N 

Der bien erein für den Unterricht: und die Erziehung er hatte eine Anzahl] Diebſtahl. In dem Haufe Roßmarkt Nr. 11 wurde am 26. d. Mts. durch 
c %% ͤ geöffnet und der Köchin Veronika Deger ‚ste [imme 
am 28 Juni ſtattfindenden Prüfung der Zöglinge übermacht. Die Verſammlung deputirte die lichen Kleidungsſtücke und Ausſtattungs⸗Gegenſtände geſtohlen. 

Herren Haehne und Nadbyl zur Beiwohnung der Prüfung. — Die Schießwerder⸗Deputa⸗ = 

tion zeigte an daß das diesjährige Königsschießen vom 13. ole den 16., das Königs⸗Mahl den Breslau, 28. Juni. [Bürger⸗Verſo rgungs⸗Anſtalt.] Nachtrag zu dem 
18. und die Prämien- Verthellüng den 21. Juli ftattfinden per 5 Nach dem Bau-Rapport Berichte in Nr. 176 d. 3. Als im Jahre 1844 zwei achtbare Bürger, Bonke und 
für bie Jeit dom 23. bis 28. Jun waren bei fad chen Bauten beihäftigt 17 Maurer, 14 Lahain, von dem trüben Looſe ergriffen, das des Gewerbsmannes auf feine. alten T 
Steinſetzer, 22 Jimmerleute und 248 Tagearbeiter. Aus Anlaß des Bau⸗Rapports richtete die Lahain, von dem trüben e ergriffen, | ! auf feine: alten Tage 
Verſammlung an den Magiſtrat den Antrag, dafür zu ſorgen daß auf die in Folge der Waſſer⸗ erwartet in einer Zeit, wo nicht mehr das Handwerk einen goldenen Boden hat, den 
— oder een nun un er ver Beldaffnhet der ee kün 0 muthigen Gedanken faßten, eine Verſorgungs⸗Anſtalt zu ſchaffen; als ſie, nachdem manche 
mehr Sorgfalt verwendet werde, denn na h A rungen Jet 1 A f 1716 

die Besen a daß, fofern nicht eine folivere > an die Stelle krete) in 3 Zeit Anſprache vergeblich geweſen, endlich einen Mitfühlenden, den Kaufmann Worthmann, 


— 


ie meiften St in völlt rbarem Zuſlande ſich befinden würden. fanden, der als erſter ſeine Gabe zeichnete und dazu feste: „mit Gott!“ da freilich 

* 52 Vor — 2 wachte dle Mhelung, daß sh ſtädtiſche Finanz⸗Deputation in ihrer hätten dieſe drei Ehrenmänner nicht geglaubt, wiewohl fie in dem Stadtrath Rahner 

heutigen runs ſich über die Prinzipien für die Aufnellung des neuen Einkommenſteuer⸗Ta- eine tüchtige Kraft gewonnen, daß ihr Vorhaben ſo ſchnell und ſo reich gedeihen werde. 

I verflänbigt dabe und eee ee eee werde Es iſt, wie der Bericht ausweiſt, gediehen und ein Kapital von 38,607 Rtl. 26 Sgr. 
e . 5 2 1 25 

Een N . — — eldjer auch die Einführung der Ale Gemeinde Ordnung ee 1 Pf. haben 6 Jahre, trotz der wirren Zeit, zuſammengebracht. Doch iſt es noch lange 

wartet werden könne, fo beantrage die Finanz Deputation: der Gemeinde -Rath möge be nicht am Ziele. Wiewohl das Haus des Raumes für Viele genug hat, vermag die 


ſchließen, daß er ae ae 3 . 2 der 4 erigns — fort- Anſtalt doch erſt 18 Betagte zu unterhalten, und muß dreihundert und ſiebenzehn, 
erhoben werden ſolle. et ard Seitens der Verlammlung Folge gegeben. die nicht weniger dürftig und würdig ſind, noch warten laſſen. d 
immung mit dem Magiſtrate genehmigte die Verſammlung die Geffion des N ER F 
mit den vormalige Sieger, Dittei6äiteten Peng ce üder die Pon muy Zwar ermangelt unſer liebes Breslau nicht der Afple für das Alter; doch alle, 
Alt⸗Scheitniger Feldmark ate ab Pachtvertrages an die Herren Fleiſchermeiſter Mende das Armenhaus allein ausgenommen, bedingen ein Eintrittsgeld von wenigſtens 150 Rtl. 
ch ferner im Allgemeinen auch für die vom Magiſtrate proponirte Sie find Ruheſtätten für ſolche, denen es möglich geweſen, durch langjährige Thätig⸗ 
Verlängerung des Pacht⸗Kontrakts über die Reſtauration im bürgerlichen Schießwerder, war keit und Sparſamkeit etwas vor ſich zu bringen, und die Zahl dieſer nimmt mit jedem 


er de 1 : Jahte immer mehr ab. Nicht der Leichtſinn, nicht die Genußſucht ſondern jene über⸗ 
x 50 9 7 
EFF ̃ͤ ee e ee eee 
0 Alt isherigen geldes, und motivirte ihren Beſchlußz damit, allein angewieſenen, Handwerksmann nieder. Er erwirbt eben nur das tägliche Brot, 
daß für die weitere Verpachtung der Termin Oſtern ein weit günſtigerer Zeitpunkt ſei, als det nicht aber einen Sparpfennig für die alten Tage. Und für dieſen ſteht nur die erſte 
Termin Johannis, weil alsdann der künftige Pächter den vollen Gewinnertrag aus der Som⸗ Klaſſe des Armenhaufes offen. > 


inem angemeſſenen Pachtgebot ſich verftchen werde. An den Beſchluß knüpfte ſich der Warum ſo Viele dieſen Zufluchtsort ſcheuen? Das Zuſammenleben, die nothwendige 
= agifrat möge dem Gemeinde Rathe die neuen eieitntlons=«Bebinnaripen (bon im Hausordnung, ſind die Urſachen. Alte Leute fühlen ſich unglücklich, wenn fie mit vie⸗ 
Laufe des letzten Quartals dieſes Jahres 8 vorlegen, um Zeit für eine reifliche len Anderen zuſammen wohnen, eſſen, ſchlafen ſollen, wenn ſie Gewohnheiten und Ei⸗ 
täten zu einer anderweitigen Verpach, genthümlichkeiten, in die ſie ſich einmal eingelebt haben, aufgeben ſollen. Stört doch 

4. Bewilligung kamen: der mit 96 Thalern beantragte Gehalt für einen zweiten ſelbſt die gemeinſchaftliche Küche in unſeren Hoſpitälern den Hausftieden oft genug. 
duffcher des Acheiteunes: eine Unterflügung: von 4 Thaler ile vi. Aide a hadtifhen| In der Bürgers Verſorgungs⸗Anſtalt ſind die Räumlchkeiten dergeſtalt eingerichtet, 
Förſters, und die bei der Armen-Verwaltung im Jahre 1850 erwachſenen Mehrausgaben in daß jeder Pflegling zu ſeinem Wohnzimmer auch eine befondere Küche hat, mithin ganz 


) i migen unbeirrt von Anderen leben kann. Dazu kommt die geſunde Lage des Hauſes, die an⸗ 
a zu den Etatsbeträgen künftig vor 8 der Ueberſchreitung eingeholt muchige: che der geräumige, ſonnige Garten, und die große Ordnung und Sauber⸗ 
5. Kommiſſions⸗ über die Etats der Hoſpitäler zu Elftauſend⸗Jungfrauen keit Überall; ein Werk der Hausverwalter Siebig und Worthmann. 

we m 3 6 der beiden Etats, bel deren Prüfung nichts zu Die Achtzehn leben hier fo glücklich den Abend ihres Daſeins. Werden nach aber⸗ 
erinnern gefunden war. In Bezug des bei dem Hospital zu St. Hieronymi anzuſtellenden mals ſechs Jahren deren doppelte Zahl Aufnahme gefunden haben? „Mit Gott!“ Ja. 


Arztes, mit der Verpflichtung, im Hoſpital zu Elftauſend⸗Jungfrauen in allen dringenden] Di nd 5 N 
54 sn ärztliche Hülfe zu lei 1 Kommiſſon die Erweiterung dieſer Obliegenheit Die rechten Freunde unverſchuldeter Armuth werden dafür ſorgen. Joh. 


dahin, daß der Arzt gehalten ſei . Inquilinen des zuletzt genannten Hoſpitals die A 5 g r f 

ii Pflege in demſelben Maße Ike Wind ne itafe 11 E. 9 angedeihen zu § Breslau, 28. Juni. [Die Gen eral-Verſammlung des akademiſchen 
leſſen. Im Beitritt Je dieſem Vorſchlage genehmigte die Verſammlung die vorerwähnten Etats. Dombau⸗ Vereins] fand unter Vorfig des Prof. Friedlieb ſtatt. Der Jahres- 
Ebenma b ertheilte ſie den Kämmerei: Ctabs für das Servis und Einquartierungs Weſen und bericht, welcher durch ein Mitglied des Vorſtandes zur Kenntniß der Verſammlung 


ür die allgemeine Verwalt der 7 ion, mit | i : 2 . 7 e n x 
gr 1 daß die vom n rl 3 4 — gebracht wurde, lieferte ein erfreuliches Bild von der zeitherigen Thätigkeit des Vereins. 
eſſe 


Gal aufgenommenen Gehautsverbeſſerungen für Subalternenbeamte in Höhe von 580 Thalern Hieran ſchloſſen ſich die Mittheilungen über den Ertrag der zu Gunſten des Kölner 
vom Etat wieder abgeſetzt werden müßten, da deren Bewilligung für jetzt, wo eine Reorgani. Dombaues veranſtalteten Verlooſung. Der Reinertrag ergab die runde Summe von: 
e E ee een Normal- Beſoldungs-Etats bevorſtebe, nicht = 3050 Thlrn., die zugleich mit den jährlichen Beiträgen von circa 200 Thlr. an das 
Weſens if wie Ausgabe mit 5641 Thalern, für Die egen Berihung mit 28g 329 Ebel N ee Dombau⸗ Vereins abgeſchickt wurden. Den Ref) an Unteofehriften; 
veranlagt. In jener müſſen 1801 Thaler, zu dieſer 204,649 Thaler aus dem Kämmerel⸗Haupl Büchern und werthvollen Kunſtſachen, beſchloß die Versammlung ebenfalls dorthin ab⸗ 
Fonds zugeſcho en werden. 5 5 gehen zu laſſen, da in Köln binnen Kurzem eine abermalige Verlooſung nach dem 
* 15 bie as Berichts der Rn. Non über den erneuerten Antrag um Anſtellüng Muſter der hieſigen ſtattfinden folk — Hierauf erklaͤtte der Vorſitzende, daß der gegen⸗ 
fallen, erklärte die i un gegen die Maßen in diefem Jah eil dle © wärtige Vorſtand ſein Amt niederlege, weil 6 Mitglieder deſſelben nächſtens in das 
ans noch auf 8 oder 10 Wochen anzuſchlagen fel. Fur den Fall Alumnat eintreten werden. Auf Antrag eines Mitgliedes votirte die Verſammlung dem 

( N i ‚| abtretenden Vorſtande ihren Dank und ſchrittt dann zur Neuwahl, welche für 7 Mit⸗ 
17 ob ade d eines wähnten Lehranſtalten eine geeignete Herſonlichkeit an zuweſſen glieder die ausreichende Majorität ergab. 


N 5 Erb ö Faure ‚ WERTET: 11.7777 Pages tur sagen gi 
gung eee vr eines eigenen Saales für das Winterturnen verneint. wegen Breslau, 22. Juni. [Ev angeliſch⸗lutheriſcher Verein.] Ganz voll, Vorſitzender 


lenbach über den in ihrem Haufe befindlichen Saal zum Winterkurnen, von Michaelis ab auf blatkes für die ev. Gemeinden Breslaus“ hin (von einem feiner, durch höheres Alter 
ein Jahr, unter — eee Aigen, zu o 9 f N und . Werth wahrheit ehrwürdigen, Amtogenoſſen mit aufopfernder Mühe ür einen, 
7 Die zi NE en den td Inſtitats⸗Nechnungen gezogenen Monita gelang, auch dem Sprecher zu gute kommenden, wohlthätigen Zwecke herausgegeben). In dieſem Blatte 
ten nach erſolgter Feſiſtelung an den Magiſrat zur Erledigung. Ju mehreren Rechnungen 0 Au 1 
= e — e echarge genehmigt, nachdem die aufgefiellten: Erinnerungen ihre 
völlige Er g i CE Der 3. a 
8. Um das eser Bürgerrecht hatten ſich 12 p ae beworben. Die ‚betreffenden Ge⸗ wird kritiſch durchgenommen. Der 3. Vers enthält Menſchen⸗Bergötterüung. r. erwähn 


fuche, von denen eines den ermaͤßlgten Koſtenſatz beanspruchte, erhielten die Genehmigung. eiß berichtet die in der Pfingſtwoche zum dritten Male erfolgte jährliche Zuſammen⸗ 
Gräff. Aderbolz. Hübner, Lockſtädt. 0 dae alien aus der Prop zu Gnadenberg, de * Herz für die Kirche 
+ Breslau, 28. Juni. (Polizeiliche Nachrſchten.] In der beendigten , auf einander 


. x 8 pla 
find incl. 3 todtgeborener Kinder und 1 Selbſtmörders von hieſigen Einwohern geſtor⸗ se Bet den Berathungen kam es von Selten eines Ahe, Seminars zur Sprache, 
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daß die Präparanden rückſichtlich der Kirchlichkeit nicht vorbereitet genug befunden würden. 
Man will Abhilfe ſchaffen. Luthers Katechismus iſt durch unzählige Erklärungen, die den 
Lehrern angeboten werden, verflacht. Die Gemeinden haben ein Recht, zu verlangen, daß dieſe 
Belenntnißſchriſt ihren Kindern recht ausgelegt werde. Nicht Einer in der Verſammlung iſt, 
eweſen, der nicht, reich geſtärkt, wahrhaft erquickt, einen — daraus mit ſich genommen 
ätte. Sie ſtimmte „Ein feſte Burg ic.“ an, ſank auf die Knie und dankte mit einem „Lob, 
hr’ und Preis ſei Gott ꝛc.“ für die erfahrene Gnade. Der ſchon früher erwähnte, katholiſch 
geweſene, böhmiſche Konvertit fuhr in 25 Lebensbeſchreibung fort. Sie war mit leichten 
& erzen durchwürzt und entlockte den Verſammelten oft ein Lächeln. Heute ging er mehr deun 
rüher auf die Entwickelung ſeines inneren Lebens ein. Doch muß Ref. es ſich verſagen, die⸗ 
elbe im Auszuge hier wiederzugeben, theils weil ſie dafür zu reichhaltig iſt, theils weil der 
Sprecher wegen fremdartigen Dialekts und oft leiſer, dünner Stimme nicht allgemein vernehm⸗ 
lich genug wurde, theils weil Ref. entfernt davon bleiben will, feinen Bericht zu einem Zündſtoffe 
aufgeregten Parteigezänkes zu machen, bei welchem nachweislich nie etwas Anderes herauskommt, 
als Erbitterung. Nur ein paar abgeriſſene Brocken mögen genügen. Als Kapellan zerfällt 
Jener mit feiner Kirche, ſeit er gelefen: Glauben im römiſch⸗katholiſchen Sinne heißt, Alles für 
wahr halten, was die Kirche fagt, „es ſei wahr oder nicht wahr.“ Er ſtößt ſich an die den 
Laien unverſtändliche Fahr Sprache beim Gottesdienſte, an die Bezahlungen für das Beten 
des Vaterunſer, an das fürſtliche Anſehen der hohen Prieſterſchaft, Matth. XX, 25— 28 zuwider, 
an die Eheloſigkeit der Geiſtlichen. Weiß bittet um eine Beiſteuer für einen ſehr Leidensvollen, 
welchen der Armen⸗ und Kranken⸗Verein nach Warmbrunn geſchickt hat. Nächſte Zuſammen⸗ 
kunft über 14 Tage. E. a. w. P. 


T. Breslau, 28. Juni. [Das Geſpenſt auf dem Elifabet-Thurme] 
In der letzten Hälfte des 19. Jahrhunderts ein Geſpenſt? werden viele der geneigten 
Leſer fragen und zweifelnd mit dem Kopfe ſchütteln — und dennoch iſt es ſo. Man 
leſe das Nachfolgende — prüfe und unterſuche — und man wird ſich von dem That⸗ 
beſtand überzeugen. Viele Bewohner des Eliſabet⸗Bezirkes werden ſich bereits durch 
das Gehör von der Thätigkeit des Geſpenſtes, die ſtörend und verwirrend in das Fa⸗ 
milien⸗ und Geſchäftsleben eingreift, überzeugt haben. Geſehen hat es noch Nie: 
mand, wenn nicht vielleicht die Wächter des Eliſabet-Thurmes, die aber hierüber natür⸗ 
lich das tiefſte Stillſchweigen beobachten, wahrſcheinlich, weil ſie von dem Geſpenſt be⸗ 
droht ſind, entweder von dem Thurme geſtürzt zu werden oder irgend ſonſt eine Unbill 
zu erdulden, die ihnen äußerſt unangenehm wäre. — Das Geſpenſt gehört keinesweges 
zu den boshaften, fürchterlichen Schreck⸗Geſpenſtern, deren Aufgabe es iſt, die Men⸗ 
ſchen zu quälen und ihnen Unheil zuzufügen, ſondern es ſcheint außerordentlich kurz⸗ 
weiliger Natur zu fein, eine Art Bajazzo der Gefpenfter, vielleicht der Geiſt eines Ko: 
mikers, der nach ſeinem Ableben ſeine ſpaßhafte Thätigkeit fortſetzt und merkwür⸗ 
diger Weiſe den Eliſabet⸗Thurm ſich zur Schaubühne erwählt hat. Dieſer geſpenſter⸗ 
hafte Bajazzo treibt ſein Weſen bei Nacht, doch ſcheut er auch keinesweges den Tag; 
er hat ſich wunderbarer Weiſe die Schlag-Glocke als das Ziel ſeiner ſpukhaften 
Späße auserſehen. Ergreift z. B. der Wächter das Glockenſeil, um die abgelaufene 
Stunde durch die betreffende Zahl der Schläge zu verkünden, ſo ſchießt plötzlich der 
Geiſt wie ein Blitz an dem Seil bis zur Glocke empor, faßt nach dem 1., 2. oder 
3. Schlage den Glockenhammer und hält ihn feſt, ſo daß er nicht auf die Glocke 
fallen kann und eine erwartungsvolle Pauſe entſteht. Der Wächter betet voll Schrecken 
ein Stoßgebet und ſchaut mit flehenden und angſtvollen Blicken empor, um den 
2 zu bewegen, en zu beenden, — ihm (nämlich dem Wäch⸗ 
er ohen Po eoſteu Eann. a der Thurm⸗Gei u d i 
Komikern gehört, ſo treibt er den Spaß auch nicht af Laßt nach einer halben Ae 
ganzen Minute den Hammer los und ihn die noch reſtitende Zahl der Schläge thun. 
Nur manchmal, wenn er übler Laune oder ärgerlich über den gegenwärtigen dürren 
und heißen Sommer iſt, läßt er ſich durch die rührenden Blicke des Wächters nicht 
erweichen und hält den Hammer feſt, ſo daß er die letzten Schläge nicht thun kann. 
Oder er verfällt in das Extrem und fügt den beſtimmten Stundenſchlägen noch ein 
paar als Zugabe bei. So hat er bereits einigemal 13 und 14 ſchlagen laſſen, als ob 
er beabſichtigte, die italieniſche Stundenzählung, die bekanntlich bis 24 geht, bei uns 
einzuführen. Ein andermal erfaßt der geiſterhafte Bajazzo bei dem Stundenſchlagen 
die Glocke ſelbſt und hindert die Vibration derſelben, ſo daß z. B. der erſte und 
zweite Schlag hell und ſcharf weithin tönt, während die übrigen dumpf und trau⸗ 
rig wie Grabgeläute kaum in der nächſten Umgebung des Thurmes zu vernehmen 
ſind. Wieder ein andermal ergreift er das Seil und zieht daſſelbe in abwechſeln⸗ 
dem Tempo. So läßt er z. B. die erſten Schläge im langſamen abgemeſſenen Ma⸗ 
jeſtoſo erklingen, während die letzten im raſcheſten Allegro dahinbrauſen. Nur zuweilen, 
wenn fein geiſterhafter Humor gar zu gewaltig überſprudelt, läßt er ſich verleiten, 
mitten in der ablaufenden Stunde das Seil oder den Hammer zu dirigiren, und durch 
einzelne Schläge die ſpaßhafteſten Mißverſtändniſſe und Verwirrungen ſowie auch 
Schrecken und Angſt in den angrenzenden Stadtvierteln zu verbreiten. So läßt er 
manchmal in der Nacht, ſowie bei Tage, lange bevor die Stunde abgelaufen iſt (viel⸗ 
leicht 30 bis 40 Minuten nach dem letzten Glockenſchlage) einzelne abgemeſſene Schläge 
ertönen, fo daß die Bewohner erſchrocken aus den Fenftern und Thüren ſchauen, in 
dem Glauben, es ſei Feuer in einer der Vorſtädte ausgebrochen. Manche Weitſichtige 
wollen bei ſolcher Gelegenheit ein frazzenhaftes Geſicht zwiſchen einer der Luken bei der 
Schlag⸗Glocke geſehen haben, wie es mit neckender Schadenfreude ihnen entgegennickte. 
Ja einige in der Geſpenſterkunde Erfahrene haben dem Schreiber dieſes verſichert, der 
neckende Thurmgeiſt gehöre zu der Klaſſe der „spiritus familiares“, andere behaupten, 
er gehöre zu der Klaſſe der „spiritus rectificati mit etwas Mang“. Mag dem fein, 
wie ihm wolle, ſoviel ſteht feſt, daß ein geiſterhaftes Weſen ſeit Wochen ſeine ſpuk⸗ 
haften Späße auf dem Eliſabet⸗Thurme treibt. Wer ſich davon noch nicht überzeugt 
hat, ſich aber davon Überzeugen will, ſtelle nur ein paar Tage Beobachtungen an, und 
er wird dem Referenten beipflichten. 


Aus der Provinz, 26. Juni. (Ueber die kirchliche Gemeinde⸗Ord⸗ 
nung] und deren Einführung iſt bis jetzt beinahe ausſchließlich nur unter den Geiſtli⸗ 
chen evang. Bekenntniſſes, in den Gemeinden derſelben viel weniger die Rede geweſen. 
Ein entſcheidendes, öffentliches Urtheil dafür oder dawider hat ſich noch nicht gebildet. 
Glaubwürdigen Nachrichten aus den Provinzen Sachſen, Mark Brandenburg und 
Pommern zufolge ift die dortige Stimmung über den fraglichen Gegenſtand eine ſehr 
verſchiedene. Es iſt zu wünſchen, daß derſelbe den bereits vorhandenen, ſich und Anz 
dern gar nicht zu verbergenden Riß in der evang. Gemeinſchaft nicht noch ärger mache, 
als er ohnedies ſchon ſich kund giebt. Möglich, ja ſogar wahrſcheinlich, daß ein ern: 
ſtes Vorſchreiten in der Sache gar Manche zum Uebertritte zu den Alt- Lutheranern, 
und noch viel Mehrere zum Uebertritte in den Chriſt Katholizismus hindrängen möchte. 
Nach einem Zirkulare des kgl. Konſiſtorii vom 22. v. M. an alle Superintendenten 
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iſt die Art der Einführung einer auf die ſchon feit einem Jahre vorhandenen Grund: 
Dieſe 


züge gebaueten Gemeindeordnung die „der freien Aneignung durch die Gemeinde.“ 
Aneignung iſt jedoch nicht ſo zu verſtehn, als dürfte man von Urwahlen fabeln, und 
als dürfte die Gemeinde durch einen Meheheitsbeſchluß über Annahme und Ablehnung 
entſcheiden, ſondern es wird eine andere Vorausgefegt, „welche darin liegt, daß die Ge⸗ 
meinden den ihnen datgereichten Gedanken der Organiſation durch die treue Hülfe 
der Geiſtlichen in ſich aufnehmen. Ueberhaupt ſcheinen die Rechte der Letzteren und 
der Vorgeſetzten derſelben, gegenüber den Gemeinden, auf keinen Fall beſchränkt und 
geſchmälert, vielmehr ausgedehnt und erweitert werden zu ſollen. Daß die ſowohl alten 
als auch reformatoriſchen Bekenntniſſe der Kirche nur als Zeugniſſe der Schrift⸗Ausle⸗ 
gung ihrer Zeit zu betrachten ſeien, wird für eine ſubſektive Meinung erklärt, welche 
zu einem normativen Grundſatze nicht erhoben werden dürfe. Zahlloſe Geiſttiche inner⸗ 
halb und außerhalb der Provinz verſichern, daß ſie bei ihrer zum Theil vor mehreren 
Jahrzehnden vollzogenen Ordination und Inſtallation auf keine Bekenntniß⸗Schrift det 
Kirche verpflichtet worden ſeien. Zahlloſe Gemeinde-Glieder äußern, daß ſie nach ihrer 
innerſten Ueberzeugung in das Nicäniſche und Athanaſianiſche Symbol einzuſtimmen ſchlech⸗ 
terdings außer Stande, auch bei ihrer Konfiemation auf dieſe gar nicht hingewieſen 
worden ſeien. In einigen Gegenden außerhalb Schleſiens hat die ſeltſame Vermuthung 
Wurzel gefaßt, man wolle durch Einführung der beabſichtigten Gemeinde-Ordnung die 
evangeliſchen Gemeinden katholiſch machen. Babyloniſche Begriff: und a e. 
. a. w. P. 


Liegnitz, 25. Juni. [Schulweſen.] (Vierter Artikel.) Die im Jahre 1819 von un⸗ 
ſern Kommunalbehörden unternommene Verbeſſerung der hieſigen Schulverhältniſſe beſtand haupt- 
ſächlich darin, daß man, neben der Beſchaſfung leidlicher Lokalitäten und der Anftellung eines 
vierten Lehrers — auch die zeither in den Klaſſen verbundenen Geſchlechter trennte und einen 
umfaſſenderen, nach beſſern Grundſätzen entworfenen Unterrichtsplan den Lehrern zur Durchfüh⸗ 
rung einhändigte. Bei tieferer und gründlicherer Einſicht in das Weſen der Sache — mußte 
letzterer aber dennoch als durchaus unzureichend für die Bedürfniſſe einer Stadt, wie Liegnitz if, 
erkannt werden. Die mangelhafte Gliederung des Ganzen, die große Kinderzahl einer- und die 
geringe Lehrkraſt andererſeits konnten ſich nicht als Faktoren für ein heilſames und zweckentſpre⸗ 


chendes Produkt kundgeben; denn bei ihrer Wirkſamkeit vermochte man den vorgerücktern Schü⸗ 


lern blos 18, den kleinern gar nur 16 Stunden Unterricht wöchentlich zu erthellen, wobet den⸗ 
noch die beiden Abtheilungen, in welche jede Klaſſe zerfiel, wegen Zeitmangel für 4 Stunden 
kombinirt werden mußten. Jeder Lehker hatte wöchentlich 30 Stunden zu ertheilen. Zwei von 
ihnen beſchäftigten ſich ausſchließlich nur mit der Mädchenbildung; den andern beiden hatte man 
die in geringerer Anzahl vorhandenen Knaben zugewieſen und den vierten reſp. zweiten Knaben⸗ 
lehrer zugleich verpflichtet, die aus Knaben und Mädchen beſtehende Anfänger zu unterrichten. 
Hier wurde auch ſofort eine erſte und zweite Knabenklaſſe organiſirt, da der Eintritt des vierten 
Lehrers als neue Lehrkraft dieſem Schritte keinerlei Hinderniſſe in den Weg legte. Ganz anders 
waren die Verhältniſſe in Bezug auf die vorhandenen Mädchenklaſſen. Schon bei der erſten 
Vertheilung der Kinder traten von Seiten der beiden Mädchenlehrer Grundſätze und Anſichten 
als Forderungen auf, welche zwiſchen ihnen die unangenehmſten Differenzen hervorrufen mußten. 
Jeder von ihnen verlangte nicht nur die fähigſten und vorgerückteſten Schüler, ſondern dabei 
auch zugleich die Kinder vermögender Eltern zu erhalten. Man traf daher die Einrichtung, 
jedem der beiden Lehrer ihre bisherigen Schüler ſoweit zu laſſen, daß ſie nur die Anfänger an 
den vierten neu angeſtellten Lehrer, als Mitführer einer Vorbereitungsklaſſe, abgeben durften. 
Dadurch war aber das Reich der hieſigen Elementar⸗Pädagogik, namentlich in Bezug auf die 
Mädchenklaſſen, noch keinesweges pacifizirt. In den Verſetzungsperioden der Schüler ſuchten 
ſich hier zwiſchen den Lehrern ets gleiche Anſprüche geltend zu machen, wobei es denn ohne 


ger ent. 1 
einer erſten Mädchenklaſſe von ganz parallelem Charakter mit der andern, nich ür * Naber 
wohlhabender Eltern, ſondern wo möglich auch die fähigſten Schüler in fein Reich translocirt 
zu ſehen. Um den Streit zu entſcheiden mußte — man höre und ſtaune — das Loos entſchei⸗ 
den. Aber auch das genügte nicht, um den Frieden herzuſtellen. Die Eltern, denen es N on 
an und für ſich höchſt fatal fein mußte, ihr Theuerſtes wie eine Waare verlooft zu ſehen, eg · 
ten, wenn der Fall des Looſes nicht ihren Wünſchen entſprach, reſp. die Kinder nicht in die 
Klaſſe kamen, deren Lehrer ihre Neigung beſaß und in welcher bereits ältere Sprößlinge von 
ihnen placirt waren, ſehr häufig Proteſt gegen ein Verfahren ein, welches in Wahrheit auf dem 
Felde der Pädagogik als einzig in feiner Art betrachtet werden muß. Ungeachtet aller dieſer 
Mängel ſchien ſich aber dennoch die bezeichnete neue Einrichtung der hieſigen Stadtſchule im 
Vergleich mit der früheren Beſchaffenheit derſelben als eine verbeſſerte und heilſame in den Augen 
des Publikums geltend zu machen; denn die Frequenz der Klaſſen ſteigerte ſich zuſehends und 
unaufhörlich. Schon im Jahre 1821 war die Anfängerklaſſe ſo mit Kindern überfüllt, daß man 
ſich genöthigt ſah, dem betreffenden Lehrer die ihm früher zur Vorbereitung übergebenen Mäd⸗ 
chen wieder abzunehmen und ſolche den beiden Töchterlehrern zur weitern Ausbildung zuzuwei⸗ 
ſen. Als im Jahre 1824 der Lehrer Warmuth ſtarb und der dritte und vierte Lehrer eine Stelle 
vorrückten, benutzte man die Gelegenheit und machte aus den zwei Mädchenſchulen, welche bis⸗ 
her aus bereits genannten Gründen einen parallelen Charakter gehabt hatten, eine Iſte und 2te 
Klaſſe, wie dies bereits bei den Knaben der Fall war. Als vierter Lehrer, reſp. zweiter Mäd⸗ 
chenlehrer, wurde der Lehner Meißner aus Prinkendorf angeſtellt. ) 


U Ratibor, 27. Juni. [Gratisblatt.] Der hier erſcheinende Oberſchleſiſche 
Anzeiger wird in feinem 48ſten Jahrgange mit kommendem 1. Juli feinen Namen 
aufgeben und als Stadt-Blatt erſcheinen. Der Magiſtrat zahlt ein Beſtimmtes 
der Redaktion, wofür alle ſtädtiſchen Anzeigen und fonftige Artikel von ſtädtiſchem In⸗ 
tereſſe aufgenommen werden müſſen. Außerdem werden nur noch Inſerate 9 ſtattet. 
Dies Stadiblatt wird jedem Hausbeſitzer gratis mit dem Bemerken zugeſchickt, es bei 
ſeinen Miethern zirkuliren zu laſſen. . 


* Toſt.) [Dienft-Jubitäum.] Am 7. Juni feierte unſer hochgeehrte Herr 
Bürgermeiſter Kachel fein 25⸗jqähriges Dienſtjubiläum. Einem muſikaliſchen Frühge⸗ 
fange, ausgeführt von den Lehrern der hieſigen Stadtſchule, folgte um 9 Uhr die Ver⸗ 
ſammlung der ftädtifhen Behörden, Deputationen und Freunde des Jubilars in der 
Behauſung des Herin Gaſtwirth Grätzer, woſelbſt Alle durch die Ankunft des kgl. 
Kreis⸗Landraths, Herrn Grafen v. Strachwitz auf Kaminietz, höchſt angenehm übers 
raſcht wurden. Von hier begab man ſich in geordnetem Zuge, den Herrn Grafen an 
der Spitze, in die Wohnung des Jubilare, dem der Herr Landrath unter kräftiger und 
paſſender Anſprache ein Glückwunſchſchteiben der köͤnigl. Regierung, welches die Aner⸗ 
kennung für den Dienfteifer, die patriotiſche Geſinnung und die Unverdroſſenheit des 
Judilars in feiner Berufserfüllung aussprach, überteichte. Tief gerührt dankte der ſchon 
früher mit dem rothen Adlerorden vierter Klaſſe dekorirte Jubilar für dieſe öffentliche 

ürdigung feiner Verdienſte und verſicherte daß ihm die ſchwere Burde feiner Amts⸗ 
Pflichten unter der Aegide cines fo humanen und thatkräftigen Landrattzs ſtets bedeu⸗ 
tend erleichtett worden ſei. Nach Beendigung des hierauf in der katholiſchen Kirche 
abgehaltenen feierlichen Hochamts, zu dem ſich der Zug ohne Unterſchied der Konfeſſion 
durch ein von der Schuljugend gebildetes Spalier begeben hatte, kehrten Alle in die 
Wohnung des Jubilars zurck, woſeldſt ihm der Herr Kämmerer Laska im Namen 
2 2 (Fortſetzung in der zweiten Beilage.) 


) Verſpätet. 
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23 weite Beilage zu 1 178 der Breslauer Zeitung. 


Sonntag, den 29. Juni 1851. 


— . ———7—j— — — 


5 (Fortſetzung.) 
der Bürgerſchaft einen ſilbernen Pokal überteichte. — Auf den Ernſt folgte bei dem 
nun ſtattfindenden Dejeuner Heiterkeit und Frohſinn. Abends fand im Lierhaber⸗Thea⸗ 
ter die Vorſtellung von Körners „Nachtwächter“ nach vorausgeſchicktem Prolog ſtatt, 
dem ſich zum Schluß ein höchſt gelungenes, vom Herrn Apotheker Kalkowski ſinnig 
arrangirtes lebendes Bild anreihte. Der vom Feſtkomite beſchloſſene Bürgerball war 
wegen des Pfingſtfeſtes und Schützenauszuges erſt am 15. d. M. und es währte 
derſelbe in dem mit Emblemen und Transparenten fehön verzierten Saale des Herrn 
Stadtälteſten Kornblum unter rauſchender Muſik, Jubelgeſang, Tanz und Trinkgelage 


bis zum frühen Morgen. Toaſte folgten auf Toaſte. 


Schlawentzitz. (Ihre Hoheit die Fürſtin Louiſe zu Hohenlohe⸗ 
en, +) E 26. d. M. früh 3 Uhr verſchied dahier in Folge eines Schlag: 
anfalles unerwarket und plötzlich Ihre Hoheit die Fürſtin Louiſe zu Hohenlohe. Oebringen, 
Herzogin von Würtemberg, zur tiefften Betrübniß der ganzen durchlauchtigſten Familie, 
insbeſondere Hochihres Gemahls, des Fürſten Auguft, nach einem faſt vierzigjährigen 


Ehebündnißß. 
— . —. ————— 
Wiſſenſchaft, Kunſt und Literatur. 
Kunſtausſtellung 1851. 
2te Abtheilung VI. 


Die Kunſtausſtellung für das Jahr 1851 wird nun am 29. Juni geſchleſſen wer: 
den; es bleibt daher übrig, noch einiger der vorzüglicheren Kunftgegenftände zu gedenken. 
An Landſchaften iſt auch die zweite Abtheilung der Ausſtellung reich, und zwar 


an ausgezeichneten. Wir verdanken namentlich der großen Huld Sr. Maſeſtät des 


Königs die Mittheilung der vorzüglichſten. Zu dieſen ſind zu zählen: Der Tempel 
des olympiſchen Zeus bei Athen mit dem Hymettos, Nr. 108, von Eich⸗ 
horn, einer der vottrefflichſten landſchaftlichen Darſtellungen neuerer Zeit; ferner die 
Anſichten aus dem baieriſchen Hochlande vom Grafen von Kalkreuth, 
Nr. 216 und 217 — wozu noch Nr. 218 zu zählen; — Bilder, die von tiefem 
Naturſtudium zeugen und von großer Wirkung ſind. Ferner: das intereſſante Tableau 
von Sattler: Totalanſicht von Jeruſalem mit Umgebung der merkwür⸗ 
digſten Orte der heiligen Stadt, Nr. 381, bei welcher ſich die Kunſtfreunde 
gewiß ſeiner hierorts aufgeſtellten vortrefflichen Kosmoramen erinnern werden; endlich 
gehört hierher Otto Meyers Junotempel bei Girgenti, Nr. 299. — Es ſei 
geſtattet, auch an dieſer Stelle den ehrerbietigſten Dank an Se. Majeſtät den Kö⸗ 
nig öffentlich auszuſprechen dafür, daß er mit ſo großer Munifizenz unſerer Ausſtellung 
eine ſo bedeutende Anzaht eme fo ausgezeichnete Auswahl von Konſtſachen aus 
ſeinem Kabinette uns zum Genuß geſtattete. Zu den größeren landſchaftlichen Werken 
und ſelbſt zu den vorzüglichſten zählen wir das greße Gemälde von Gurlitt, Nr. 142, 
Aus dem Albaner Gebirge, den Abend im Hochgebirge, Nr. 74, von 
Brandes, die effektvollen Bilder von Scheins, Nr. 383385, die Gegend von 
Salzburg, Nr. 290, von Metz und die Landſchaft mit baden den Nymphen 
von Karl Becker Nr. 38. — Ausgezeichnet ſchön, wahr und würdig, dem Beſten 
in der Landſchaftsmalerti zugezählt zu werden, iſt: der heitere Morgen, Nr. 391, 
von J. Wilh. Schirmer und ebenſo das Innere eines Waldes, Nr. 392, — 
deſſen wir- bereits gedacht haben. Hieran reihet ſich gleich ein anderes Gemälde eines 
Düſſeldorfer Malers, den wir in dieſer Ausſtellung zum erſtenmale begrüßen, A. Keß⸗ 
ler, Nr. 227, Landſchaft, Sommernachmiteag, einem Bilde, das ſich an die 
Seite des Beſten ſtellen darf. Von Achenbach finden ſich dieſes Mal nur kleinere 
Sachen, Nr. 11—13, und wollen wir nur noch auf folsende vorzügliche größere und 
kleinere Landſchaften aufmerkſamm machen und wiederholt bemerken, daß unter den 
nicht erwähnten Gegenſtänden ſich noch eine Anzahl ſchöner Landſchaften befinden: 
Knud Baade, Norwegiſche Ffordpartie bei Mond beleuchtung, Nr. 25. 
Funks Herbſtlandſchaft, 126. Happel, Mittag in der Ernte, Nr. 154. Ludwig 
Herrmann, Niederländiſches Bollwerk, Nr. 168. Die Bilder von Hilgers, Nr. 173,174, 
deren eine Schneelandſchaft von vorzüglicher Schönheit. Kleins Kirche im Schnee, 
Nr. 235, und Waſſerfall, Nr. 238. Kocken, Sonnenuntergang, Nr. 243. Die Land: 
[Haften von Lange, namentlich für dieſe Abtheilung, Nr. 261. — Die beiden 
kleinen „Norwegiſchen Waſſecfälle,“ Ne. 268 und 69 von A. Leu. Die 
Schweizer Landſchaft von Portmann, Nr. 353 und die uns erſt geftern zuge: 
gangene kreffliche Alpenlandſchaft, noch ohne Nummer. Die denetiani⸗ 
ſchen Stadt⸗Anſichten, N.. 288 und 89, von Meklenburg. Auguſt Sei⸗ 
dels Alpengegenden im baierſchen Hochlande, Nr. 431 und 32. Die grö⸗ 
Fern wie die kleinern Landſchaften von Stock, die ſeit zwei Jahren ſeinen 
bedeutenden Fortſcheitt darthun, Nr. 452, und den andern, und Stanges treffliche 
Mondſcheinlandſchaft, Nr. 605. Auch Agricolas Ruinen eines alten 
Bades, Nr. 534, ift hierher zu zählen. An unſern alten Freund Kunkler wollen 
wir gern nochmals erinnern, deſſen unermüdetes Streben und Fleiß der ehrenvollſten 
Erwähnung verdient; gewiß: daß Freunde der Kunſt, die nur mit geringen Mitteln 
ſich eine Zierde ihrer Wohnungen berſchaffen können, unter den von dieſem Künſtlet 
aufgeſtellten artigen Landſchaften — zu den dilligſten Preiſen — ſich eine ſchöne Aus⸗ 
wahl zu treffen im Stande ſein würden, Nr. 587 und 592. — Endlich machen wir 
noch auf eine Anzahl ſehr gelungener Portraits aufmeikſam, die zu ſpät ein etroffen 
waren, um noch eine Aufzeichnung in dem Verzeichniß finden zu können. So von 
Ernſt Reſch und Keil ausgeſeichnete, von Fräulein Moſewius einen Kopf, der ge⸗ 
naue Studien nach der Natur darlegt; und mehrere Andere. \ 

So arm dieſe unfere Ausſtellang bei ihrem Beginne an Werken der Plaſtik 
auch war, fo hat ſich doch im Verlauf der Wochen eine Reihe ſehr ſchöner und werth⸗ 
voller Kunſtgegenſtände aus dieſem Gebiete zuſammengefunden. Wir verdanken das 
zumeiſt unſerm Freunde C. Mächtig, der mit warmem Eifer für diefen Kunſtgenuß 
Sorge getragen hat. Wir nennen alſo auch zuerſt feine kleinen und artigen Sta⸗ 


tuetten und Skizzen, in gebranntem Thon, in welchem Material er ſo allerliebſte 
und gelungene Sachen ſchon gearbeitet hat: Nr. 8 — Aeskulap — 553, Herrmann 
(ſoll noch ausgeſtellt werden) und die kleinern Statuetten unter Ne. 554. Alle dieſe 
ſind mit einer ſo großen Feinheit und Sinnigkeit und doch ſo großem Ernſt gearbeitet 
und gedacht, daß man nur zu bedauern hat, daß Mächtigs Kunſtſachen nicht eine 
allgemeinere Bekanntſchaft erlangt haben. Von Bläſer ſehen wir die ſchöne Bronze⸗ 
Statuette Leſſings Nr. 1 und von Dietrich einen reizenden Amorkopf in 
Marmor, Nr. 2. Schr gelungen iſt der Odyſſeus von Jander, Nr. 5. Die 
im Nachtrage verzeichneten plaſtiſchen Arbeiten großer Meiſter in Gypſen, bedür⸗ 
fen keines Lobes und nur des offenen Auges, um das wahrhaft Schöne 
aufzufaſſen, und eine Anzahl Beſtrebungen junger Künſtler und ſelbſt von Kunſt⸗ 
Dilettanten verdienen überall die lebhafteſte Aufmunterung zu lebendigem Fortſchrei⸗ 
ten. Zuletzt wollen wir noch dankend der Zuſendungen der plaſtiſchen Kunſt-An⸗ 
ſtalt von G. Eichler in Berlin gedenken, durch welche uns der Genuß der ausge⸗ 
zeichnet ſchönen plaſtiſchen Werke von Ernſt Rietſchel geworden iſt. (Nr. 563 
und 566). 1 

Wir müffen aber noch einiger Kunſtgegenſtände gedenken, welche für unſer Schleſien 
von großer Bedeutſamkeit werden können und ſeine Schätze, welche die Unter⸗ 
welt verbarg, an das Licht der Sonne der Kunſt bringen ſollen. Auf der Ausſtellung 
befinden ſich durch die Gunſt eines Kunſtfeeundes einige aus Zink gegoſſene und ges 
formte und mit galvanoplaſtiſcher Verkupferung verſehene Kunſtſachen von großer Schoͤn⸗ 
heit. Zuerſt, fo erlaubt dieſe Erfindung, daß auch Minderbegüterte ſich die ſchönſten 
Werke der Kunſt verſchaffen und Zimmer und Gärten ausſchmücken können, und dann 
den Vortheil, daß die Formen und die Farbe nicht leiden, wie das bei Gipſen und ſelbſt 
präparirten Gipſen der Fall iſt. Die Bearbeitung durch galvaniſchen Kupferüberzug 
gleicht vollkommen den antiken Broncen und erträgt jeden Eingriff der Witterung. 
Wenn dieſe künſtleriſche Bearbeitung ſich wird in der Welt Raum verſchafft haben, 
dann darf man hoffen, daß auch für den höchſten Genuß in der Kunſt — der Plaſtik 
und der mit ihr verwandten plaſtiſchen Architektonik, die Augen werden öffnen und ein 
allgemeiner Gebrauch wird mͤglich werden. Aufgeſtellt iſt die mediceiſche Venus 
und zwei, Figuretten amerikaniſcher Wilden, beides treffliche Arbeiten. Aber auch 
das Eiſen iſt derzeit der chemiſchen Kunſt unterthan und muß ſeine ſchwarze Farbe 
der Gewalt des bronzenen Patina weichen, wie uns ein treffliches Baut relief — 
Jagdſtück, welches ſich aufgeſtellt findet, wieder beweiſt. 

Eine andere Beſtrebung der Kunſt ſcheint auch eine große Reform in einem Theile 
detſelben hervorzurufen, wenn erſt der Mechanismus in vielen Händen und leichter zu 
handhaben fein wird. Die Daguerreotypie, die bisher die Natur in ihren genaueſten 
Details auffaßte, iſt von einer Meiſterin: der Photographie bedroht, die auf Papier 
und andern Grund das Lebensbild auffaßt und mit den genaueſten Nuancen es wieder⸗ 
giebt, ſo daß dieſe Bilder vielfach die Zeichnungen übertreffen, inwiefern es nämlich 
nicht um die Auffaſſung eines liefern Seelenlebens und der Charakteriſtik des Menſchen 
ſich handelt. Bereits ſehen wir auf der Ausſtellung ſieben wohlgerathene Licht- 
bilder auf Papier von Lau, die man unbedenklich als gelungen empfehlen darf. 

Noch eine der Mechanik zugewendete Kunſtbeſtrebung iſt auf dieſer Ausſtelluug zum 
eiſten Male ſichtbar geworden, die wir beſonders unſern Landsleuten zur Unterſtützung 
ans Herz legen wollen. Es mangelte öffentlichen Strafanſtalten die Mannigfaltigkeit 
an einer edieren Beſchäftigung, namentlich für ſolche Detenirte, welche für höhere Ar⸗ 
beiten ſich eigneten. Der geh. Regierungsrath Herr v. Daum kam auf den Gedan⸗ 
ken, die „Holzmoſaik,“ eine eigentlich alte Erfindung, die aber in Italien und 
Frankreich in der letzten Zeit eine höhere Ausbildung erfahren, für dieſen Zweck zu 
benutzen. Und ſo iſt es ſeinem Eifer gelungen, die erſten Proben dieſer Arbe ten, welche 
in einer ſchleſiſchen Strafanſtalt angefertigt worden find, auf unſerer Ausſtellung auf: 
zuſtellen. Sie find, wie Jeder, der dieſelben ſieht, bekennen wird, bereits ſchon recht ges 
lungen, geſchmackvoll ausgewählt und ſebr ſauber gearbeitet. Dieſem Unternehmen in 
doppelter Beziehung iſt alles Glück zu wänſchen, ſowohl zum Heil der Arbeiter als auch, 
daß es Unterſtützung im Publikum finden möge. Für koſtbares Ameublement, zum Ein⸗ 
legen in größere und kleinere Flächen und für ſogenannte feine Tiſchlerarbeit, welche 
man vordem Süberarbeit nannte, eignen ſich dieſe Moſaiken ganz vorzüglich, und etin⸗ 
nern wir uns an alte Arbeiten der Kunſttiſchler, die noch aus der Vorzeit auf uns ge⸗ 
kommen ſind. Man darf aber hoffen, daß wie in andern Ländern ſich auch bei uns dieſe 
Verbeſſerung des Geſchmacks Platz machen werde, und um ſo mehr, als gegenwärtig 
der Handel uns eine Menge der ſchönſten farbigen Hölzer verſchafft, welche die 
alte Zeit nicht kannte und ſich die Arbeiter damals veiſchiedener Beizen bedienen mußten, 
um die Farbentöne herauszubringen. 0 \ 

Hiermit ſei der Bericht für dieſe Kunſtausſtellung geſchloſſen und fol noch in einis 
ger Zeit eine ſtatiſtiſche Ueberſicht derſelben folgen. k Ebers. 


Die „Neuen Geſpräche aus der Gegenwart über Staat und Kirche“, welche 
Herr v. Radowitz bekanntlich bei Gotth. Wilh. Körner in Erfurt erſcheinen läßt, un jo eben 
im Druck vollendet. In den Buchhandel ſcheint das Werk noch nicht gekommen zu fein. Hieher 
wenigſtens iſt daſſelbe nur in wenigen Exemplaren gelangt, das erſte wurde, ſoſort nach Been⸗ 
digung des Druckes, dem königlichen Freunde des Verfaſſers zugeſandt. So weit eine in kurzer 
Friſt gewonnene oberflächliche Keuntnißnahme von einem durch die Gegenſtände, die es behandelt 
und durch die Perſönlichkent des Autors in gleichem Maße bedeutenden Buche zu einem Urtheil 
berechtigt, dürfte deſſen obſektiver Werth weit hinter dem der berühmten Schriſt, die ihm unter 
ähnlichem Titel vor fünf Jahren vorangegangen, zurückbleiben. Einen um fo größeren Werth 
hat die Schriſt aber in Folge der Stellungen, welche ihr Verfaſſer ſeit jener Zeit eingenommen 
und mit einer ſelbſtgewäh ten Muße vertauſcht bat.. Die Schrift, als das Bekenntuiß eines ber 
rühmten, mit den neueſten und verbängnißvollſten Geſchicken Deutſchlands und Preußens eng 
verknüpften Mannes, hat als ſolches unſtreing einen Auſpruch auf Beachtung, wie fein einziges 
der neueren Zeit entſprungenes Literaturprodukt. Die Stimmung, in welcher die Bekenntuiſſe 
des Verfaſſers an den Stellen, die er ihnen in feinen Dialogen angewieſen hat, auftreten, da» 
rafterifirt ſich am tteffendſfen durch das Motte des erſten Bandes. Der Verfaſſer hat ein Wort 
Montloſler's auf den Titel geſetzt, das auf ſeine Urtheile über die Zuſtände der Gegenwart bins 
reichend vorzubereiten geeignet iſt: „Tiste qu mal que J. prévos impinssent pour le ben que 
je dere, ja ou, teıminer par un pen de rébos une vie que je m’ni pomt epargnde, 
mais que je n’ai pu rende nile. Los temps actoels sont dis ite, je di- dire plus, us 
sont imposs bles.“ Daß es in folder Stimmung nicht ohne Bitterkeit im Urtheilen über Per- 
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ßen handelte und jetzt von Patrioten als revolutionär angegriffen wird, erfährt eine beſonders, 
chonende Behandlung. Auch die „demokratiſche“ Partei, wie ſie nach der Auffaſſung des Ver⸗ 
ers ihre Doktrinen und Strebungen hier ausſprechen darf, findet eine wohl kaum erwartete: 
Anerkennung ſchon in dem Umſtande, daß ihr in dieſer Geſellſchaft ſich betreten zu laſſen geſtattet 
wird. Ob die Parteien das, was in ihrem Namen hier ausgeſprochen wird, ratiſſziren werden, 
iſt eine andere Frage. Was ihnen die Dialoge des geiſtreichen Staatsmannes in den Mund 
legen, erinnert nicht ſelten an jene Improviſationen au gegebene Endreime. Sie führen die 
Schlagwörter der Partei, die ſie 7 repräſentiren haben, in Zuſammenhängen, welche „Wald- 
heim“ Gelegenheit Hl, muͤſſen, feine Aeußerungen und Widerlegungen daran zu knüpfen. Zu 
dem Ende vertritt Büchner, der „Oberbürgermeiſter⸗, die Gothaer, Sielhorft, ein junger Doktor, 
die Demokraten, Themar, ein baieriſcher Rektor die Großdeutſchen und Ultramontanen, Galsdorff, 
die neupreußiſchen Konſervativen. Diele vier Perſonen, oder vielmehr Figuren, bilden die Staf⸗ 
fage, vor welcher „Waldheim“ ſeine Aeußerungen, Meinungen und Bekenntniſſe entfaltet. 
Aus der Reihe dieſer letzteren werden wir in dem morgenden Bericht Einiges mittheilen. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


Breslau, 28. Juni. Mit dem 1. k. M. tritt das neue Strafgeſetzbuch 
Die Strafbarkeit ſolcher Handlungen jedoch, welche vor dem 1. Juli 
d. J. begangen ſind, wird nach den bisherigen Geſetzen beurtheilt. Nur tritt auch hier 
die in allen Strafrechtstheorien ſanktionirte Ausnahme ein, daß eine, nach den frühern 
Geſetzen ſtrafbare, in dem neuen Strafgeſetzbuche aber mit keiner Strafe, oder mit 
einer gelindern, als der bisher vorgeſchriebenen, bedrohte Handlung, nach dem neuen 
Strafgeſetzbuche beurtheilt werden ſoll. Iſt es zweifelhaft, ob die Handlung vor dem 
erſten Juli begangen worden, ſo ſoll bei der Entſcheidung das mildere Geſetz ange⸗ 
wendet werden. N 

Dagegen iſt eine weitere Ausdehnung der Regel der Anwendung des mildern Ge⸗ 
ſetzes in dem neuen Strafgeſetzbuche ausdrücklich ausgeſchloſſen worden. i 

$ 18 der Einleitung zum A. L. R. verordnet nämlich: 

„Die Milderung der in einer ältern Verordnung ſeſtgeſetzten Strafe kommt auch dem⸗ 
jenigen Uebertreter zu ſtatten, an welchem dieſe Strafe zur Zeit der Publikation des 
neueren Geſetzes noch nicht vollzogen war.“ 

In Folge dieſer Beſtimmung iſt es in der neuern Zeit häufig, namentlich bei poli⸗ 
tiſchen Unterſuchungen vorgekommen, daß wenn in einer Sache nach den landrechtlichen 
Beſtimmungen ſchon rechtskräftig erkannt, auch die Strafe theilweiſe ſchon verbüßt 
war, nach dem Erſcheinen eines mildern Geſetzes in Gemäßheit deſſelben eine Herab⸗ 
ſetzung der urſprünglich erkannten Strafe durch ein neues richterliches Erkenntniß nach 
einem vorher ſtattgefundenen förmlichen Verfahren ausgeſprochen wurde. Namentlich 
iſt dies bei Majeſtätsbeleidigungen nach dem Erſcheinen der Verordnung vom 30. Juni 
1849, welche das Strafminimum für Majeſtätsbeleidigungen auf 2 Monate herabſetzt, 
während das niedrigſte Strafmaß des A. L. R. 6 Monate war, der Fall geweſen. 
Unſere Leſer werden ſich u. A. des Strafprozeſſes gegen den Dr. Borchardt erinnern. 

Schon damals gab die gedachte Veſtimmung des A. L. R. zu mancherlei Zweifeln 
Veranlaſſung, inſofern nämlich das neuere mildere Geſeb auch den Begriff der ſtrafba⸗ 


ren D anders definirte als das aufgehobene, und z. B. die Verordnung vom 
30. Juni 1840 die Bohr Chefireptepennung. Yrarr ben Keri unter von Se 
Majeſtätsbeleidigung ſtellte, während das Landrecht nur „ehrenrührige Schmähungen“ 


und „boshafte Aeußerungen“ kannte. Aus dieſem Grunde kam auch der vorerwähnte 
Prozeß gegen Borchardt erſt nach langen Verhandlungen zur abermaligen Entſcheidung. 

Da das neue Strafgeſetzbuch überhaupt alle Materialien des Strafrechtes umfaßt 
und namentlich in der Definition der einzelnen ſtrafbaren Handlungen durchgreifende 
Veränderungen eingetreten ſind, ſo würden natürlich die Zweifel bei dem Fortbeſtehen 
jener Beſtimmung des § 18 der Einleitung zum A. L. R. ſich häufen. 

Das Geſetz über die Einführung des neuen Strafgeſetzbuches hebt deshalb in ſei⸗ 
nem Art. VII. den mehrgedachten $ 18 der Einl. zum A. L. R. ausdrücklich auf. 

Bei der Berathung dieſes Artikels in der Kommiſſion der Lten Kammer gab der 
Vertreter der Staatsregierung die Erklärung ab, daß es die Abſicht der Regierung ſei, 
dieſe Angelegenheit im adminiſtrativen Wege zu reguliren, dergeſtalt, daß nach einer zu 
erlaſſenden Inſtruktion die Gerichte diejenigen älteren Fälle, für welche nach dem Straf⸗ 


geſetzbuche eine mildere Strafe vorgeſchrieben ſei, anzuzeigen hätten, um geeigneten Falls Haf 


im Wege der Begnadigung eine Strafminderung herbeizuführen. 

Die Kommiſſion erklärte ſich damit einverſtanden. 5 

Wer alfo in Folge einer Handlung, welche nach dem neuen Strafgeſetzbuche ent⸗ 
weder mit gar keiner oder mit einer gelindern als der bisherigen Strafe bedroht iſt, 
rechtskräftig verurtheilt iſt, die Strafe aber noch nicht verbüßt, wird wohl thun, wenn 
er ſelbſt eine Strafmilderung im Wege der Gnade nachſucht, da bei der Unzahl von 
Unterſuchungen, welche die Gerichte jährlich abzuwickeln haben, die betreffende Bericht⸗ 
erſtattung von Amtswegen ſich nicht fo raſch wird bewerkſtelligen laſſen. i 


[Kompetenz der Polizeirichter zur Feſtſetzung der Strafen gegen die 
bei den e W ee ausgebliebenen Militärpflichti⸗ 
gen.] Das Juſtiz⸗Miniſterkal⸗Blatt enthält eine Verfügung des Juſtiz⸗Miniſters vom 
16. Juni, worin derſelbe den Gerichtsbehörden eine Verfügung der Miniſter des Krie⸗ 
24. Mal d. J. an ſämmtliche General⸗Kommandos und 
Ober⸗Präſidien zur Nachachtung bekannt macht, welche Folgendes enthält: 

Die Strafe von drei Tagen Gefängniß, welche in den §§ 31 und 44 der Inſtruktion vom 
13. April 1825, über das Verfahren bei den Erſatz⸗Aushebungen, denjenigen ſpäterhin für dienſt⸗ 
unbrauchbar befundenen Heerespflichtigen angedroht Wird, welche ſich auf ergangene Aufforde⸗ 
rung vor der Kreis⸗Erſatz-Kommiſſion oder vor der Drvartementg-Grjag-Rommillton nicht ge⸗ 
fiellen, iſt ausdrücklich eine polizeiliche genannt. 

Als ein polizeiliches Exekütionsmittel kann dieſe Strafe nicht angeſehen werden, weil fie 
nicht den Zweck hat, die Ausgebliebenen zur nachträglichen Geſtellung zu nöthigen, ſondern das 
Ausbleiben zu ahnden. Br N 

Auch für eine Disziplinarſtrafe iſt fie nicht zu erachten, da nicht angenommen werden kann, 
daß der untaugliche Ausgebliebene in einem Disziplinar⸗Verhältniſſe zur Militär⸗Behörde oder 
zur Aushebunggs⸗Behörde ſteht. Br l 9 

ternach ſtellt ſich die Strafe, was 950 ihrer. Bezeichnung entſpricht, als eine ſolche dar, 
welche nach ihrem Maße (unter ſechs Wochen) zu den Strafen wegen Uebertretungen gehört. 
eee folgt die Kompetenz der Polizeirichter zur Unterſuchung und Beſtrafung ſolcher 
ebertretungen. 5 

In der Rhein⸗Provinz iſt dies anerkannt und danach dort verfahren worden. Ein gleiches 
Verfahren wird nunmehr auch in den übrigen Provinzen ſtatlfinden müſſen, da in Beziehung 
auf dieſe daſſelbe Prinzip angenommen worden iſt (Geſetz vom 11. März 1850). 

Demzufolge erſuchen wir das königl. General⸗Kommando und das königl. Ober⸗ 


von 55—58 Thlr. Für ungariſche Ein⸗ und Iweiſchur bewilligte man 39—45 Thlr. 


räſidium ergebenſt, nunmehr auch in Betreff der in Rede 


ſtehenden c 
in gleichmäßiges Verfahren in der y Uebertretungen 


igen Provinz dahin herbeiführen zu wollen, daß 


ſolche überall den Polizeirichtern zur Unterſuchung und Beſtrafung überwieſen werden. 
Ferner die allgemeine Verfügung vom 23. Juni, betreffend (das von den Be: 


ei Verfol⸗ 
einzelne Staats⸗ 


= 


gung der gegen das Staats⸗Miniſterſum oder gegen 
Minifter verübten Beleidigungen:) hr 
Das Strafgeſetzbuch vom 14. April d. J. enthält in den 5 102 und 103 die Beſtimm 
daß es in Anſehung der, gegen eine öffentliche Behörde oder A offentlichen e ve 
Beleidigungen zur Einleitung der Verfolgung eines Aulrags des Verletzten nicht bedarf. 
Demgemäß find die Beamten der Staatsanwaltſchaft in Bezug auf die dem Staats⸗Mini⸗ 
ſterium oder einzelnen Staats⸗Miniſtern zugefügten Beleidigungen zwar den Gerichten gegen⸗ 
über von der Verpflichtung zur Vorlegung eines auf die Verfolgung gerichteten Veſchluſſes ent⸗ 
bunden. Dieſelben haben ſedoch in derarkigen Fällen auch in Zukunft nicht ohne Weiteres ein⸗ 
uſchreiten, ſondern in der durch die allgemeine Verfügung vom 14 Auguſt 1849 (Juſtiz⸗Mini⸗ 
etialblatt S. 376) und § 19 der allgemeinen Verfügung vom 10. November 1849 (FJuſtiz⸗ 
Miniſterialblatt S. 465) vorgeſchriebenen Weiſe die nähere Anweiſung des Juſtiz⸗Miniſters ein⸗ 
zuholen. Berlin, den 23. Juni 1851. Der Jas Miniſter 
An die Beamten der Staats-⸗Anwaltſchaſt. imons. 


C. B. Der neulich erwähnte „authentiſche Kommentar“ zur neuen Sportelgeſetz⸗ 
gebung, der in gleicher Weiſe zum Gebrauch der Gerichtsbehörden und aller bei den Koſten, 
lihuidationen betheiligten Beamten redigirt iſt, wie dies mit dem Strafgeſetzbuche vor deſſen 
ee geſchah, iſt bereits vollendet, und wird in Quartformat erſcheinen. Die beit rührt 
von demſelben Rechtsgelehrten her, welchem die Redaktion des in gleicher Art kommentirten 
Strafgeſetzbuches übertragen war. Den Verlag hat auch hier die Handlung von Hempel. — 
Außerdem wird gleichzeitig mit der Geſetzſammlung ein Abdruck des bloßen Textes der Geſetze 
in der Deckerſchen Oberhoſbuchdruckerei erſcheinen. . WW 


(N. 31g. Dem Vernehmen nach ſteht in Kurzem die Publikation des Entwurfs der Mili; 
tär⸗Medizinalreform bevor. 


$ Breslau, 28. Juni. [Schwurgericht.] 1. Unterſuchung wider den Tagearbeiter 
Auguſt Ortſcht, wegen zweiten gewaltſamen Diebſtahls. 22 

Staatsanwalt: Aſſeſſor Schröter. Vertheidiger: Juſtizrath Gräff. . 

Der Angeklagte, bereits mehrfach wegen Diebſtahls beſtraft, machte neuerdings in Gemein⸗ 
ſchaft mit zwei ſeiner Genoſſen den Verſuch, einen Wagen auf offener Landſtraße zu berauben. 
Es war den Dieben gelungen, mehrere befeſtigt geweſene Tabaksrollen loszumachen, als fie 
vom Kutſcher bemerkt und verfolgt wurden. Bald darauf wurde der Angeklagte eingeholt und 
feſtgenommen, während feine. Begleiter entkamen und bis zu dieſem Augenblicke unermittelt 
blieben. Der Gerichtshof verurtheilte den für ſchuldig erachteten Angeklagten zu 11 Jahren 
Zuchthaus und demnächſtiger Stellung unter polizeiliche Aufſicht auf dieſelbe Zeitdauer. 

2. Unterſuchung wider den Privat⸗Aktuar Schuſter, wegen Majeſtätsbeleidigung. 

Staatsanwalt: Aſſeſſor Schröter. Vertheidiger: Juſtizrath Gelinek. 

Ausgelooſte Geſchworene: Süßkind, Zimmer, Gombert, Jesdinsky, v. Walter, Lomer, 
Urban, v. Rieben, Dix, Gimmler, Hübner, E. Krauſe. 

Der Anklage liegt folgender Thatbeſtand zu Grunde. Am 18. Mai v. J. war der Privat, 
Aktuar Schuſter in Begleitung des ehemaligen Polizei-Kommiſſar Müller in dem Wirths: 
a des Schulzen Zorn zu Kunzendorf eingekehrt. Schuſter unterhielt ſich faſt nur mit 
einem Begleiter Müller, während der Schänkwirth Zorn ab» und zuging. In demſelben Zim⸗ 
mer befanden ſich noch einige Perſonen, die jedoch den Geſprächen des Schuſter und Müller 
nicht aufmerkſam zuhörten, obwohl ſie Alles vernehmen konnten, was jene äußerten. Der 


Schulze Zorn und Ziegelbrenner Märker bekunden nun, Schuſter habe damals eine beleidi. 
eugen vörgeladenen Rüter entgegen, mit welchem Da RE 

theilt den Inhalt der Unterredung vollfändig mit. 

Die Zeugen Zorn und Märker wußten nur Bruchſtücke derſelben wiederzugeben. Müller 


erhärtet mit Beſtimmtheit, daß der Angeklagte die inkriminirte Aeußerung nicht gethan. Hier⸗ 
mit ſtimmt das Zeugniß eines in der, . vernommenen Mannes überein, welcher 


dem fraglichen Geſpräche beiwohnte. jr 3 
Die Staatsanwaltſchaft hielt die Anklage aufrecht und beantragte das Schuldig. Die Ver⸗ 
theidigung führte aus, daß hier ein Nene dem anderen gegenüberſtehe, was nur zu Gunſten 
des Angeklagten gereichen könne, In Bezug auf die Merkmale des unter Anklage geſtellten 
nie beſtreitet die Vertheidigung, daß dieſelben hinlänglich dargethan. 4 
ie Geſchworenen erklärten den Angeklagten für nichk ſchuldig, und der Gerichtshof 
ſprach denſelben frei. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


* Breslau, 28. Juni. [Produktenmarkt.] Der heutige Getreidemarkt war weniger 
lebhaft, und nur Weizen allein fand die meiſte Beachtung. Sowohl Roggen, als Gerſte und 
afer waren nur an Konſumenten e und dieſe ſchienen aröptentbeile verſorgt zu fein, 
daher vieles noch unverkauft blieb. an bezahlte heute für Weizen 61 bis 68 Sgr., gelben 
Weizen 60 bis 66 Sgr., Roggen 38 bis 44 Sgr., Gerſte 32 bis 34½ Sgr., ‚Hafer 31 bis 
33 Sgr. und Erbſen 40 bis 44 Sgr. 
Oelſaaten; von neuem Winterrübſen war heute in ſchöner Qualität einiges am Markte, und 
es wurde dafür 68 bis 70 Sgr. bewilligt. Raps würde nach Lieferung 74 bis 75 Sgr. bedingen. 
Kleeſaat bleibt begehrt, weil die Offerten jap klein find; die auswärtigen Berichte Jona 
ünftig, es wurde heute für weiße 5 bis 12 Rtl., fo wie für rothe 6% bis 11% Rtl. angelegt. 
ie Umſätze waren heute höchſt unbedeutend. 
Spiritus machte ſich nun feſter und es wurde heute 7% Rtl. bezahlt, was wobl ferner Geld 
bleibt. Auf Lieferung per Auguſt, September wird 7% gefordert. 
Rüböl unverändert 10% Atl. iſt loco und Lieferung zu haben. 
Von Zink wurden heute 1500 Ztr. a 4 Rtl. begeben. 


* ms — * 
Breslau, 28. Seil, ir dn a In dieſer Woche fanden mehrere Umſätze ſtatt in zuf- 
ſiſchen Wollen, welche hoch in den Vierziger Thalern bezahlt worden ſind jo wie in I 
n ſchle⸗ 
ſiſchen Wollen iſt nicht fo viel umgegangen und außer, daß eine größere Poſt Elektoralwolle zu 
den im Marktberichte notirten Preiſen dieſer Gattung acquirirt worden iſt, find im Uebrigen nur 
einige kleine Pöſſchen Einſchur zu 80 Thlr. und etwas Lammwolle von 78 bis einige und neun⸗ 
zig Thaler verkauft worden. — Eine Poft Charkower Wolle mit Fabrik Waſche iſt in den ſechs⸗ 
iger Thalern bezahlt worden. — Die Zufuhren von polniſchen und ruſſiſchen Wollen dauern 
fort und bieten unſere Lager eine Auswahl von allen Qualitäten dar. 


Ratibor, 27. Juni. [Landwirthſchaftlicher Verein.] Der hieſige landwirthſchaſt⸗ 
liche Verein ſcheint unter der Aegyde Sr. Durchlaucht des Herzogs von Natibor eine neue, 
rege und lebhafte Thätigkeit entwickeln zu wollen. Schon die geftrige erſte Sitzung gab davon 
Zeugniß und während ſeit langer Zeit der Beſuch bei den Verſammlungen nur gering war, 
hing ſich die Mitglieder diesmal ſehr zahlreich eingefunden. Eine Kommiſſion, mit der Aus⸗ 
ertigung einer Geſchäftsordnung beauftragt, legte geſtern ihre Arbeit der Verſammlun vor und 
theilte Sr. Durchlaucht Paragraph für Paragraph mit. Nach einigen beſchloſſenen Abänderun⸗ 
Un wurde die Geſchäfts⸗Ordnung angenommen. Wie ſehr ſich Se. Durchlaucht für dieſen 

erein intereſſirt, geht auch daraus hervor, daß er es offen ausſprach: ohne dringende Urſache 
werde er keine Sitzung verſäumen. 


— . ——— — 

Dyhernfurth, 27. Juni. [Gin hunderktfähriger Tulpenb aum.] Freunde der 
Gartenkultur machen wir darauf aufmerkſam, daß ein hundert Jahr alter Tulpenbaum in un⸗ 
ſerem Parke in voller Blüthe ſteht, und daß die tauſende von Blüthen, die ihn bedecken und 
zieren, noch circa vierzehn Tage dem Beſchauer ihre ſeltene Pracht zeigen werden, I. 


amten der Staatsanwaltſchaft zu beobachtende Verfahren d 


+ 


3 


ta 
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merz. 
Bae vom Mi s — oder die Ern 

r Bam s — ennung einer 
5 en war eine Aenderung der beſſehenden 
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8 Kommerz und 


In der geſtern dieſerhalb 
ſtattg ) a eden des bis. 
berigen Commerz: und Admiralitäts⸗Kollegtums und die Errichtung eines Handelsgerichte! ſtatt 
deſſel 


geben werden. 


äßigung der Rheinzölle in Ausſicht.] Nach der V. 3. ſoll auf den bekanntlich 
dee een Zolllonſerenzen in Wiesbaden eine Ermäßigung der Rheinzölle in nahe 
Ausſicht geſtelt worden fen; der definitive Abſchluß ſei ſogar ſchon vielleicht erfolgt. Bedeutende 
Tariſveränderungen vorzunehmen habe man um jo mehr beanftandet, als bel den Verhandlun⸗ 
gen, welche im nächſten Jahre in Berlin. ſtattſinden follen, und bei welchen es ſich nicht nur 
um die Fortdauer des Jollocrelns, ſondern auch um deſſen Erweiterung durch die Nordſeeuſer⸗ 
ſtaaten handeln werde, umfaſſendere Erörterungen nothwendig fein würden. 


* zur Abhaltung der Mäuſe und Ratten von den Scheunen. ] Ein 
alter ae and rth rathet hierin, daß el vor 8 des Getreides in die Scheu⸗ 
nen auf die Dielung der Getreidebanſen, wo gewöhnlich Ratten ſich aufhalten und ihre Neſter 
zu haben pflegen, eine Quantität friſcher Zweige des gewöhnlichen Hollunders (Sambucus nigra) 
ausbreiten ſolle. Icuer Landwirth verſichert, daß er ſeit vielen Jahren ſich dieſes ſo wenig koſt⸗ 
pieligen Mittels bedienet, und daß von da ab feine Getreide⸗Tennen von einem ſchädlichen Be: 
fache er genannten Thiere verſchont geblieben ſind. 


F. [ueber den Anbau des Maulbeerbaums.] Oft ſchon iſt darauf auſmerkſam ge⸗ 
macht worden, daß der geringe Ertrag, welchen die Landgüter gewähren, bedeutend dadurch ge⸗ 
hoben werden kann, daß man eine Menge Flächen, die gar keine oder nur eine geringe Nußung 

währen, zum Anbau nützlicher, rentirender Gewächſe verwendet. Unter den ſich hierzu empfeh⸗ 
enden Gewähſen ſſeht der Maulbeerbaum mit oben an. Derſelbe gedeihet in faſt jedem Bo⸗ 
den, mit Ausnahme des naffen, und wenn er auch, wie faſt alle Pflanzen in einem reichen, gu 
ten Lande den böchſten Ertrag bringt, jo il er doch auch mit leichtem Boden zufrieden und 
bringt ſelbſt in einem kraftloſen Boden, ſoſern derſelbe nur tief raolt wird, noch eine bedeutende 
Nutzung. Auf den meiſten Gütern Schleſſens finden wir noch zuſammenhängende Flächen von 
einigen Morgen, oft noch größer, die Nichts gewähren, als eine ſehr dürſtige Schaſhutung, hin 
und wieder kaum dieſe, die aber bei einer entſprechenden Kultur zur Maul eerbaumzucht ganz 
geeignet ſind und dazu benutzt, eine bedeutende Rente abwerfen würden. Mit Ausnahme eini⸗ 
er der vielen Varicläten dieſes Baumes, überſteht derſelbe den Winter hier ganz gut und be 
onders ift der weiße Maulbeerbaum ganz vorzüglich für das Klima Dentihlands geeignet. 
Um die Blätter, das Nahrungsmittel der Seidenraupen, in beſter Güte und Menge zu erhal⸗ 
ten, iſt allerdings einige Aufmerkſamkeit bei der Anzucht und Veredlung der Maulbeerbäume 
nd Maulbeerbäſche, ſo wie bei der Blätter⸗Ernte und dem Beſchneiden erſorderlich, aber ein 
bedeutender Gewinn kann auch Anspruch auf einige Sorgfalt machen und die auf die Pfanzen 
verwendete Mühe bezablt ſich reichlich durch gute und ſchwere Cocons. Die Verhältniſſe Schle⸗ 
fiens find für den Maulbeerbau ganz geeignet und es ſollte deswegen im Intereſſe der Seiden 
Fabrikation, wie im Intereſſe der Landwirthſchaft dieſem Gegenſtande eine bedeutende Aufmerk⸗ 
ſamkeit zugewendet werden. Außerdem, daß die Bläfter pro 100 Pfund einen Werth von etwa 
1 gr. für den Sei U ben, gewahren dieſelben 


1 en ti 1) 0 an 
uchbaren Blätter eine gute gelbe Farbe, 


2 N die zu Kult für die Seidenra 
0 eben vieſe zum eigentlichen Zweck nicht brauch 

eee m Zeuge ee nicht ausgeht. Das an harte Holz, welches wie die Blät- 
ter Farbeſtoff bat, ift vorzüglich zu Tiſchlerwaaren und fteht als Brenn-Material dem Eichen ⸗ 
lz kaum nach. Die Rinde eignet ſich zur Papier⸗Bereitung und wird hierzu beſonders die 
sa von entblätterten Seitentrieben benußt. 8 ſind die Beeren angenehmes, kühlendes 
Sof, aus deſſen Saft ein vortrefſlicher und geſunder Eſſig bereitet werden kann. Der Raum 

zwiſen den Bäumen kann zum Gemüſebau benutzt werden. | } 


1 1 Geſammtverbrauch von Europa an Tabak! wird auf 
5,029 A e egen wovon 2,020,000 Zollzentner oder 40 % aus fremden Erd⸗ 
theilen eingeführt werden. Der meiſte Tabak wird in Rußland gebaut, das fi an jener 
Summe mit 20% betheiligt; dann jolgt Oeſterreich mit 15%, der Zollverein mit 13%, Frank. 
reich mit 3%, endlich folgen die andern Staaten. Die zahlreichſten Verehrer des Nicotinkrauts 
find in Deutſchland zu Haufe, da dort 30% von dein Geſammtverbrauch theils verſchnupft 
werden, theils in Rauch aufgeben (worunter an 800000000 Cigarren). Wenn man — 
Mann über 18 Jahren den Rauchern beizählen würde, fo kämen im Steuerverein 12 Pfund, 
im Zollverein 9% Pfund, in Belgien 9 Pfund, in Holland 8 ½ Pfund, in Dänemark 8 und 
in Seſterreich 6% Pfund an Tabakverbrauch auf den Kopf. Die Geſammtſumme des Ertrags 
der Abgaben vom Tabak in Europa wird auf 122 Millionen berechnet, wovon jedoch allein 
auf England 37%, kommen, obwohl dort kein Tabakmonopol beſteht und gar kein Tabak ge- 
baut wird. Nach dem Ertrage kommen in England 1 Fl. 38 Kr., im Kircheuſtaat 1 Fl. 2 Kr., 
in Spanien 1 Fl., in e 58 Kr., in Frankreich 53 Kr., in Sardinien 34 Kr. und in 
Oeſterreich 327 Kr. auf einen Kopf der ganzen Bevölkerung. 
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Bericht aus der großen Induſtrie⸗Ausſtellung. 
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ud. Die wiederholten Ausftellungen landwirthſchaſtlicher 75 
chei⸗ 


en aller 
klich zu der Frage, wie 


fen. und den noch abſcheulicheren Geſtank 


Die Dörfer von Wales und Cornwallis 


dar. 5 5 
iner Beziehung etwas nach, und ſelbſt die Pächterel fruchtbaren Olſtrikte verralhen 
Song welche man als allgemein 5 nen alben auch 

im vorigen Jahre durch eine Reihe von Artikeln über 
ſelbſt für den Engländer überraſchendes Bild von Noch, 
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1 Bräter genommen werden | nr 


wegen Aufhebung 
. . Se re e d 


rblungen in den Meetings der Land beweiſen zur Gen 
aft bi h grße Anftn 1 wird men 9 das au 
u r. Naeh Unter den 1 a, wiße einer forgf En aa 
d, ſteht die, irre ich nicht, gewöhnli chränkte Pachtzeik oben 
bedenkt ſich, . ausſehende Unternehmungen zu wagen und ſich auf 155 

vielleicht feinem Nachfolger zu bat e 
iin mehr in feine Wirthſchaſt zu ſtecken. Nach der Verſicherung ſachkundiget Augenzeu 


erſte Abtheilung 15 50 aus den Cerealien und enthält außer den getrockneten Pflanzen und 


deren Früchten au 1 g 
die zweite aus Gräſern, Kräutern, überhaupt Sutter ftangen; die dritte aus Pflanzen, 


Da Lehranſtalten dem Schüler unter zehn Fällen in neun die Natur nur ausgeſtopft, verdörrt 
oder zerſchlagen als Unterrichts⸗Gegenſtand darzubieten vermögen, ſo ſcheint es angemeſſen, ih 
auf ſo wenig als möglich zu beſchränken, dies wenige aber auch ſo zur Anſchauung zu bringen, 
daß der Schüler etwas Ganzes, Abgeſchloſſenes erhält. Sollte die Icleflſche Geſellſchaft 
für vaterländiſche Kultur nichk geneigt fein, dieſe Angelegenheit in ihre Hände zu nehmen 
und für Schleſien das ins Werk zu ſetzen, was Hrn. Lawſ on fo ausnehmend glücklich für 
Schottland gelungen iſt? Irre ich nicht, fo exiſtirt außer dieſer ſchottiſchen noch keine andere 
Sammlung von ähnlicher Vollſtändigkeit und Ueberſichtlichkeit. Das Muſeum des botani⸗ 
ſchen Gartens in Kew hat ohngefähr dieſelben Arrangements und man kann hier 
3. B. den Flachs vom Samenkorn bis zu ſelner, Verwandlung in die feinſte irlän⸗ 
diſche Leinwans verfolgen; aber es verſteht ſich von ſelbſt, daß in Muſeen dieſer Art eine ſolche 
Vollſtändigkeit nicht gegeben werden kann, als in Sammlungen, welche ſich auf einen kleinen 
Bezirk beſchränken. Ich habe bereits im vorigen Berichte erwähnt, daß etwa mit ſechs oder 
fieben Ausnahmen ſämmtliche der im Induſtrie⸗Palaſte vertretenen Länder Getreide ausgeſtellt 
haben. Weizen iſt in Maltern zu haben, weißer und heller in allen Schattirungen und Ab⸗ 
arten, für deren Creirung beſonders die kanadiſchen und ſüdauſtraliſchen Landwirthe eingenom⸗ 
men zu ſein ſcheinen. Einer derſelben hat allein 12 Sorten weißen Weizen ausgeſtellt, von 
denen ich ſehr ſtark vermuthe, daß ſie ſich, auf ein und demſelben Felde ausgefäct, ſofort in eine 
We verwandeln würden. e 1 e tritt die Gerſte am mächtigſten auf, welche 
dem Anſchein nach in den auſtraliſchen Besitzungen porzägli deihen muß. orn babe 
kt, ua, ch, gem a Bud“ ce, Scelddanb, Irland 
und Portugal angetroffen, während Hafer ſowohl vom Süden als Norden der alten und neuen 
Welt ztemlich häufig ausgeſtellt iſt und in ſechs bie ſieben ſehr beſtimmit zu unterſcheidenden 
Arten vorkommt. Der einzige Artikel, auf welchen die Nord- Amerikaner eine beſondere Sorg⸗ 
falt verwandt zu haben ſcheinen, ift Mais, in ohngefähr dreißig Sorten, unter denen eine mit 
fag dic al Kolben. und ſehr feinen röthlichen Früchten zu bemerken iſt. Der Maisbau erſtreckt 
ſich (ich halte mich hier blos an die Ausſtellung) von den mittleren Provinzen Kanada's über 
den ganzen amerikaniſchen Kontinent (die Maiskörner aus Ba find faft noch einmal fo groß, 
als die größten aus den übrigen Ländern), die Inſeln, Auſtralien, über Aſien bis in die ſüdli⸗ 
chen Theile der ruſſiſchen Beſitzungen und über den Süden Europa's. Die nordamerikaniſchen, 
peruaniſchen und weſtindiſchen Sammlungen (vorzüglich aus Bahamas und Trinidad) enthalten 
Kolben von mehr als Fußlänge, von denen zuweilen zehn bis zwölf an einem Stengel vor⸗ 
kommen, Weit beſchränkter iſt die Ausſtellung von Reis, für welchen außer Oſtindien mit Bw 
nen zahlreichen (auch einer ſchwarzen) Sorten noch die Vereinigten Staaten, Egypten und die 
Türkei beſonders zu notiren ſind. Eine der reichhaltigſten Sammlungen von Sämereien (be⸗ 
ſonders Gras⸗Sämereien) iſt die der Herren Gibbs und Comp. aus London, welche einige 
hundert Arten enthält. In Mannigfaltigkeit jedoch und ſeltenen Arten an Samen und Früch⸗ 
ten ſteht Oſtindien oben an, welches ein ziemlich großes Zimmer faſt nur mit Artikeln aus 
dieſer Ablheilung und mit Hölzern angefüllt hat. Einige der unbekannteren getrockneten Früchte, 
welche bisher noch nicht im a gemeinen Handelsverkehr geweſen ſind, und den Transport über 
die See ganz gut zu vertragen ſcheinen, finden ſich in der Abtheilung für Britiſch⸗Guiang. 
Unter Dick gehört die Pif Mt (von Musa paradisiaca L.), ohne Feuer getrocknet und 
von den Eingeborenen in verſchiedener Zubereitung (Mehl), als tägliche Nahrung genoſſen. 
Sie dürſte ſich wegen ihres häufigen Vorkommens und ihrer Nahrhaftigkeit eben fo zu einem 
Ausſuhr⸗Artikel eignen als die Bananen ⸗Frucht (Musa sapientum), welche an der Luft ge⸗ 
trocknet, einen nicht unangenehmen füßlichen Geſchmack hat. Auch die Frucht der bittern Caſſaba 
Ganipha Manihot H. B,), wird zu Mehl verarbeitet. Ich kann jedoch den Geſchmack des daraus 
gebackenen Zwiebacks nicht rühmen. Dagegen ſoll der verdickte Saft der Frucht ſehr gute Saucen 
geben und auch ale Arznei gebraucht werben. Dr. Schier meint, die Unterſuchung dürfe ſich 
wohl der Mühe lohnen, ob nicht die Wurzeln dieſer und der verwandten Arten als Surrogat 
der Kartoffeln als Handels ⸗Artikel verſchickt werden könnten. Die oſtindiſche Compagnie, die 
ſüdlichen Kolonien Englands, die Türkei, Egypten, Spanien, Man ane deſſen Sammlung 
Madeira ſcher Früchte beſonders zu erwähnen iſt, und Italien enthalten eine große Sale: ſelte⸗ 
ner Sachen, welche hier auch nur auszugsweiſe zu e unmöglich iſt. Die Hülſenfrüchte 
find ſaſt überall ſehr zahlreich vertreten, und es dürfte überhaupt nur Weniges fehlen, was nur 
einigermaßen als Nahrungsmittel im allgemeinen Gebrauch it. 57 an welchen ſich für 
die engliſche Politik fo ſchmachvolle Erinnerungen knüpfen, haben hauptſächlich Oftindien und 
die Sri geliefert, und Tabaksblätter finden ſich von einem Ende des Gebäudes bis zum au⸗ 
dern mit wenigen Unterbrechungen, namentlich in den Vereinigten Staaten, Belgien, ſt⸗ und 
Weſt⸗Indien, der Türkei, Perſien, Spanien, Phi ai und Algier ausgelegt. Auch der Bang, 
ein aus Hanf bereitetes berauſchendes Gift, ſehlt nicht. Unter den oſtindiſchen Droguen ſind 
mehrere vegetabiliſche a zu bemerken, welche ſich durch außerordentlich ſchnelle Wirkung aus- 
zeichnen ſollen. Von Kaffee hat die oſtindiſche Kompagnie allein 17 Sorten aun elend außer⸗ 
dem Ceylon, die weſtindiſchen Inſeln, die Türkei, Peru u. ſ. w. Die Sammlung der Inſel 
Trinidad enthält einen dem witklichen Moccha an Gehalt und Farbe ziemlich ähnlichen Kaffee 
unter dem Namen Moccha⸗Kaffee, und dies iſt dieſelbe Sorte, welche auch in England allge⸗ 
mein unter dieſer Bezeichnung verkauft wied. Die Körner des peruaniſchen Kaffees fallen wie 
die des Mais durch ihre bedeutende Größe auf. Während im Zollverein, Oeſterteich, Frankreich 
und Belgien ganze Reihen Runkelrüben⸗Zucker aufgeftellt ſind, haben ſich die e lg und 
aſtatiſchen Zuckerdiſtrikte, als verſtehe ſich auf dieſem Gebiete ihre Ueberlegenbelt von ſelbſt, blos 
auf das Nothwendigſte, um ihre Sammlungen vollſtändig zu machen, beschränkt. Auch Egypten 
enthält einige Proben. Es ſcheint jedoch kicht, als ſei man daſelbſt in der Fabrikation weit 


ſt dhe da ſowohl die Weiße als Croſtalliſation der ausgeſtellten Proben ſehr Vieles zu wün⸗ 


en übrig laſſen. Für England hat neuerdings die Zuckerftage ein beſonderes Intereſſe gewon⸗ 
nen, ſeitdem ſich mehrere Geſellſchaſten gebildet haben, oder noch bilden, welche den Anbau der 


geblieben iſt. Dabei kommt 


richten kann, ſind neben dieſen Proben a 
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egenwärtigen Handels 
h atſache zu regiſtriren, 
daß die dahin einſchlagenden Verſuche gemacht und durch Kapitalten unterſtützt werden. — Außer 
dem Rohr- und Rüben ⸗Zucker bemerkt man in der Abtheilung für Oſtindien und die Kolonien, 
beſonders Guiana, mebrere Proben von Palm., Ahorn: und Kartoffel⸗Zucker, jedoch ſämmtlich 
in unkriſtalliſttem Zuſtande. Sowohl die auſtraliſchen, als amerikaniſchen Kolonien haben 
mehrere Arten Gummi Ant Gutta Perchg eingeſandt. Die Ver. Staaten haben beinahe den 
vierten Theil ihrer ganzen Ausſtellung mit Gummi⸗Waaren ausgefüllt. Auf der andern weſtli⸗ 
chen Gallerie befinden ſich die Gutta-Perchg⸗Sachen der engliſchen Fabrikation. Van⸗Diemens⸗ 


land iſt reich in Gummi und wohlriechenden Harzen vertreten; desgleichen Guiana, welches 


einen mächtigen Block eines Gummibaumes iar hat. Hopfen vor Allen England, 
dann Kanada, Auſtralien, Neuſeeland, Belgien, Rußland, die ver. Staaten. Wenigſtens in der 
Ausſtellung behauptet der engliſche Hopfen Superiorität über ſeine Rivalen, was in dieſem 
Falle nicht Wunder nehmen kann, da er keinen See⸗Transport auszuhalten hatte. Von bairi⸗ 
ſchem Hopfen iſt mir nichts zu Geſicht gekommen. Im Allgemeinen würde man Gefahr lau⸗ 
fen, Fehlſchlüſſe zu machen, und große Frrthümer zu begehen, wollte man ſich auf eine Beur⸗ 
theilung der Qualitäten der vegetabiliſchen Stoffe, fo wie fie gerade ausgeſtellt find, einlaſſen. 
an kann weder von der Geruchloſigkeit und der geringen Bitterkeit des neuſeeländiſchen, noch 
dazu ſehr ſtark e e der e auf den Hopfenbau Neuſeelands ſchließen, 
noch von dem meiſt glafigen gelben Weizen Belgiens, auf den Zuſtand des belgiſchen Ackerbaus. 
Man müßte in jedem einzelnen Falle 85 wie weit das Beſtreben des Ausſtellers, feine Pro⸗ 
dukte in möglichſt günſtigem Lichte erſcheinen zu laſſen, von allzu unehrlicher Abſichtlichkeit frei 
Je Mac ſehr viel auf die Erfahrung und Raffinirtheit, der ſich be 

e Individuen an, wie unter Anderem die Flachs ⸗Ausſtellung ſehr ſchlagend darthut. 
ie engliſche e iſt für dieſen Zweig der Landwirthſchaͤft wieder ſehr vollſtändig aus⸗ 
geſtattel. Auf der Südweſt⸗Gallerie rechts am Eingange hat die Royal Flox Improvement 
Society eine Reihefolge einzelner Proben ausgelegt, welche die verſchiedenen Stadien der Zube⸗ 
reitung des Flachſes veranſchaulichen. Es verſteht ſich von ſelbſt, daß die Hauptſammlungen 
immer durch Glastäſten vor Staub Si find. Damit ſich jedoch der Beſucher näher unter 
uch große Quantitäten offen ausgebreitet. Die irifche 

ſowohl als die engliſche Sammlung zeigen dann die Flachſe der einzelnen Graſſchaften neben 
einander, und endlich enthält ein Kaſten die bekannteſten ausländiſchen Sorten aus Neu Seeland, 
Aegypten, Riga, Arhangel, Friesland, Holland, Belgien, Frankreich. Ein ähnliches Verfahren 
iſt beim Hanf und dem Phormium tene x, welche Pflanze auch als Flachs bezeichnet wird, beobachtet 
worden. Die Engländer haben in ihrer Ausſtellung eine außerordentliche Sorgfalt auf den 
Flachs und deſſen Fabrikate verwandt. Während wir auf der Gallerie zwiſchen den langen Rei⸗ 
hen ſauber gehaltener und geordneter Flachſe (getrocknet, auf verſchiedene Art geröſtet, gebrochen, 
gehechelt u. ſ. w.) uns eine ohngefähre Vorſtellung von den mannigfachen Fortſchritten dieſes 
Manufakturzweiges machen können, werden wir nicht weniger überraſcht, wenn wir uns unmit⸗ 
telbar in den Hauptgang hinabbegeben und hier die wohlaſſortirten Lager der ſchottiſchen, eng⸗ 
liſchen, vor Allen aber iriſchen Linnen⸗Waaren betrachten. Ich würde es für ein Verbrechen 
an meinem Vaterlande halten, wollte ich aus bornirtem Patriotismus nicht auf die ungeheure 
Ueberlegenbeit der britiſchen und iriſchen Ausſtellung der geſammten Linnen⸗Fabrikation aufmerk⸗ 


ſam machen. Sowohl die ſchleſiſchen Landwirthe als Fabrikanten können aus ihr, follten fie es 
8 nicht bereits wiſſen, ich ſage, ſie können aus ihr lernen, daß ihre engliſchen n 
Win 1 
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werde mir erlauben in meinem Berichte über die Linnen⸗Waaren auf dieſen Gegenſtand zurück⸗ 
ukommen. Der Chevalier Clauſſen hat mehrere Proben von Flachs, nach einer eigenthüm⸗ 
ichen Methode zubereitet, nebſt Exemplaren von Flachs ⸗Flanell, Flachs⸗Wollen⸗Tuch u. ſ. w. 
ausgeſtellt. Clauſſen hat die Zubereitung, nach welcher Flachs wie Baumwolle behandelt und 
auf Waumwollen- Spinniaſchinen gewonnen wird, vervollkommt. Die Clauſſenſche Sammlung 
enthält ein Stück reinen Flachsgarns, welches man beim erſten Anblick für baumwollnes halten 
würde. Das auf ſolche Art zubereitete Flachsgarn ſoll die Farbe beſſer annehmen als die Baum⸗ 
wolle, und man bofft es durch allmälige Verbeſſerungen in der Fabrikation und Beförderung der 
Flachs⸗Kultur mit der Zeit ſo weit zu bringen, daß ſich das vereinigte Königreich Kraft ſeines 
Flachſes von den amerikaniſchen Baumwollen⸗Märkten emanzipirt. Baumwollen⸗Fabrikanten 
mögen vielleicht dergleichen Projekte als Hirngeſpinnſte verlachen. Trotzdem dürfte es gerath en 
ſein, dieſer einmal nicht wegzuleugnenden Bewegung, welche durch die Rübenzuckerfrage noch an 
Wichtigkeit gewinnt, volle Aufmerkſamkeit zu widmen. (Fortſ. folgt.) 8 


’ l 

London, 24. Juni. [Indigo.] Der Markt iſt ſehr ſtill, aber die täglich ſtattfindenden klei⸗ 
nen Umſätze werden zum Mai⸗Cours gemacht. Für die Juli⸗Auktion find bis heute 13,146 K. 
deklarirt. In Indigo in Suronen nichts 19 8 

Mancheſter, 24. Juni. Der Garnmarkt hat ih noch ferner gobeſſert und bei einem leb⸗ 
haften un feine ſteigende Tendenz behalten; es wird für alle Gebenden ziemlich ſtark ge⸗ 
kauft auch die hieſigen Fabrikanten verſorgen ſich mit Garnen und die Spinner können daher 
ohne Schwierigkeit allmählig beſſere Preiſe bedingen. Baumwolle iſt in den > acht Ta- 
gen nur % d. geſtiegen, während wir hier in Folge der regelmäßigen und lebhaften Frage in 
den meiſten couranten Sortimenten wenigſtens % d. höher gegangen find. Vorräthe giebt es 


ſaſt gar nicht, die Spinner find im Gegentheil vielfach im Voraus engagirt und haben endlich, 


bei dem N. beſtehenden Preisverhältniß zwiſchen Baumwolle und Garnen, einmal wieder ein 
lohnendes Geſchäſt. Die letzten Nachrichten von Amerika bringen nichts Neues von Intereſſe, 
Baumwolle war in New Mork % bis c. dert uc Ver die Zuführen hatten ſich im Ver⸗ 
dältniß zu den vorfäheigen nicht mehr dergrößert und das Wetter war der neuen Erndte anhal⸗ 


tend günſtig. h 
| Mannigfaltiges. 


— Breslau. [Vom heiligen Grabe] Es find hier Privatbriefe aus Jeruſalem 
angelangt, welche bereits bekannte Gerüchte über den Streit um „das heilige Grab“ 
beftätigen. Der neue franzöſiſche Geſchäftoträger in Konſtankinopel, Hr. v. Lavaletke, 

at von Seiten der Republik den beſonderen Auftrag, die Anſprüche der katholiſchen Chri⸗ 
Kenpeit auf „das heilige Grab“, der griechiſchen he geltend zu machen. Zu dieſem 
Zwecke hatte er dem Sultan zwei eigenhändige, ſehr dringend abgefaßte Schreiben des 
Papſtes und des Präſidenten der Republik übergeben. 
ruſſiſche Geſandte, Hr. von Titow, deſſen Souverain griechiſcher Seits gewiſſermaßen als 
„Papſt der griechiſchen Chriſtenheit“ betrachtet wird, bei der Pforte eine Denkſchrift 
tin, in weicher er die Anſprüche der griechtſch⸗ruſſiſchen Kirche unter andern auf folgende 
Punkte ſtützt: Vor ungefähr 50 Jahren ſei in Jeruſalem zwiſchen den Griechen und Arme⸗ 
niern ein Streit um das heilige Grab entftanden, den eine aus 3 Ulemas, 2 griechiſchen 
und 2 armeniſchen Biſchöfen beſtehende Kommiſſion zu Gu abe der Griechen entſchieden 
babe, ohne daß die katholiſche Chriſtenheit, welche damals in Konſtantinopel durch einen 
Fanzoßſchen Geſandten, einen päpſtlichen Legaten und einige katholiſche Biſchöfe vertreten ge⸗ 
weſen, den geringſten Einspruch dagegen erhoben habe. Ferner wäre vor einigen Jahren der 
niedergebrannke Tempel aus Beiträgen der in der Türkei, wie in Griechenland anſäſſigen 
Griechen und Ruſſen wieder aufgebaut worden, ohne daß eine katholiſche Macht da- 
gegen proteſtirt hätte: als wenn die Griechen auf einem ihnen nicht zugehörigen Boden 
gebaut. Endlich ſei die Behauptung Frankreichs unrichtig, als hätten die Kreuzfahrer 
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In Folge deſſen reichte der. 


Zeit erſtickt ſein, denn Jochum nahm an demſelben keine Lebens zeichen mehr wahr. 
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in Itland zu befördern und den Colonkal- Zucker durch einheimiſches 
855 ‚Su f, Bd a Aue sc, "wenn 


d durch Traktate der katholiſchen Chriſtenheit ein⸗ 
Anfang den Griechen gehört, ehe es in die Hände 
on einer Erwähnung der Evangeliſchen — tro 
fd — wie man ſieht — all überall feine Spur 
der ſeine Diakoniſſinnen glücklich nach Je⸗ 
unſche placirt hat, wird ja täglich auf feiner 

und durch wahrhaften Mann, wird wohl 
undbar werden. 


. „ 
— [Der unſehlbare Menſchentödter.“ Die geſtrige Schleſ. Z. berichtet nach ame 
rikaniſchen Blättern, daß ein gewiſſer Mr. P. W. pode in Memphis (Kentucky) eine Büchſe 
erfunden habe, deren Drücker im ſelben Moment zugleich ladet und abfeuert, fo da 
. 1000 Schüſſe nach einander, etwa 40 in der Minute, thun könne. * — Drücker 
ziehe durch bloßes Spannen die Ladung aus einem beliebig großen, am Gewehr angebrachten 
Pulver-, Blei- und Kapſel⸗ Magazin in den Lauf. Die fur tber Waffe heißt: „The Tennessee. 
Repepting Rille. — Die Waffe der Schleſ. Z, iſt allerdings eine gefährliche, denn man denke 
fi) Tauſende ſolcher Büchſen, mit einem großen „Pulver, Blei und Kapfel⸗Magazin“ in die 
paſſende Verbindung gebracht, und man bat eine furchtbare Batterie, die unauibörlich faft in 
jeder Sekande Tauſende von Kugeln dem Feinde entgegenſendet. So ſchrecklich dieſe Waffe auch 
iſt (per welcher unſere preußiſchen Zündnadelgewehre weit in den Hintergrund treten müſſen), 
10 überbietet dennoch eine neuere amerikaniſche Erfindung dieſelbe weit an verheerender Wirk 
amkeit. Die Gewehrfabrikanten Mr. N. und M. Ale zu Waſhington haben nämlich eine 
ähnliche Büchſe erfunden, die nicht allein vermöge eines im Kolben angebrachten Triebwerkes 
ſich ſelbſt ladet und losfeuert, ſondern auch ſelbſt zielt, und zwar letzteres mit fo unfehlbaxer 
Sicherheit, daß fie auf 1000 Schritt den Kopf eines großen Nagels ftets trifft. Man denke ſich 
Tauſende ‚folder Büchſen mit einem großen Pulver-, Blei. und Kapſel⸗Magazin in Verbindung 
gebracht, und man hat eine Batterie, die in einer Stunde das größte Heer vernichtet. Es iſt 
nur nothwendig, das große „Pulver⸗, Blei- und Kapſel⸗Magazin“, ſowie die daran befindlichen 
Büchſen durch Vorrichtungen, die leicht getroffen werden können, vor der zerſtörenden Wirkung 
feindlicher Kugeln zu bewahren, ein Mann zieht das Triebwerk auf, während andere aus ſiche⸗ 
tem und geſchütztem Hintergrunde die ſchreckliche Maſchine gegen das feindliche Heer dirigiren, 
um es in der nächſten Stunde mit Gewißheit zu vernichten. Die he N. und M. Ale 
r 5 Dinge „den unfehlbaren Meuſchentödter“ genannt, welchen damen es auch unſtrei⸗ 
ig verdient. ö - 


— (Ereuden eines Zwiſchendeck⸗Paſſagiers.) In einer Zeit, in welcher der Zug der 
Auswanderung ſo bedeutend iſt, als eben in der gegenwärtigen, dürſte ein Hinwels auf die 
Freuden eines Zwiſchendeck-Paſſagiers um fo weniger intereſſelos ſein, als die meiſten der Aus⸗ 
wanderer den ſog. Zwiſchendecksraum als Aufenthaltsort während ihrer Ueberfahrt wählen. Ein 
laubwürdiger Mersch ſchildert denſelben folgendermaßen: „Das Prädikat der „Geeigneibeit“ 
für Auswanderer muß dem „Buenos Ayres“ ganz abgeſprochen werden. Im Zwiſchendeck ſieht 
es ziemlich ſo aus, wie den erbärmlichen Flußbooten, mit denen Waaren und nebenbei Menſchen, 
die nicht beſſer als Waaren behandelt ſein wollen, don Bremen nach Bremerbaven befördert 
werden. Die Kiſten und Kaſten ſind nur hier in 8 fe Ordnung bis zum Deck äufgethürmt. 


den Türken das heilige Grab ab. 
verlelbt; im Gegentheil habe es von 
der Mauren und Türken ge 


man obne 


An der Treppe, die hinabfüsrt, können wohl 4 oder 5 Perſonen neben einander ſtehen. Von 
da ab führen 4 Gänge zu den entfernteren Coſen. Dieſe Gänge find fo ſchmal, daß eine Per⸗ 
ſon ſich nur mit Mühe fange und führen ſelbſt noch hin und wieder über Kiſten und 
Kaſten. Ich liege zu Vieren in einer Coje, obgleich dieſe nur für 3 Perſonen berechnet; des. 
halb müfjen wir die Länge als die Breite nehmen. Auf ſolche Kleinigkeiten kommt es gar nicht 
an. Den Weg in meine oje mache ich auf allen Vieren über einen großen Kaſten. Wenn 
die Hände erſt auf dem Boden der Goje angelangt, ſteife ich den Körper, gehe auf den Händen 
vorwärts und ſchleppe die Beine nach. Ich bewege mich alſo in mein Nachtquartier zur See, 
wie Amphibien auf dem Lande. Das Loch zwiſchen dem Kaſten und der Cojendecke iſt jo Hein, 
Fe) ich den Leib nur mit Mühe hindurchzwänge. Meine Schieubeine find mir ſchon ganz ab⸗ 
eſchunden. Die Höhe der Coſe läßt weder ein. 5 len zu. Wenn ich liege, ſo rei⸗ 


nicht länger aus, ſo kann ich freilich die Beine einziehen, muß dann aber in mm Nate ö 
ich es wieder nicht lange aushalte. Dieſes Wechſein macht natürlich viel Vergnügen, und das 
viele Vergnügen läßt wenig Zeit zum Schlafen übrig. Auf dem Deck kann ich, ſo ſehr ich mich 
auch darum bemühe, nicht 14 Quadratfuß für mich, oder für die Andern, überhaupt kein Pay 
Deck finden. Der Raum bis zum Hintermaſt gehört den Gatüten» Paflagieren, dem Kapitän 
und Steuermann. Die eigentliche Steerage iſt auch zur Cajüte geſtempelt, um alle Perſonen, 
die für Cajüte bezahlt, fortzuſchaffen. Die Zwiſchendecke nehmen den Raum zwiſchen den beiden 
Maſten ein. Iſt gleich im Zwiſchendeck an dem Vordermaſt eine uneigentliche Steerage, ein 
Verſchlag von Brettern, eingerichtet, fo gehören doch die Paſſagiere, welche darin wohnen, für 
den genannten Raum auf dem Deck. Zwiſchen dem Vordermaſt und dem Bugſpriet ſind die 
Matroſen. Nun ſteht Wolde beiden Maſten die Schiffsküche, und neben ihr eine eigene Küche 
für die Zwiſchendecker. Vor der Küche ſteht das große Boot, das mit Schiffsgeräthen angefüllt, 
Die Küche und das Boot reichen der Länge nach von Maſt zu Maſt. Daneben liegen zu beiden 
Seiten die Nothmaſten. An dieſen find die Waſſerfäſſer befeſtigt. Die eine Reihe derſelben ziert 
ein Hühnerſtall, der darauf angebracht iſt. Außerdem ſtehen noch dicht neben dem Ausgange 
aus dem Zwiſchendeck und vor der Luke auf der gegenüberliegenden Seite, dort ein Schweinſtall 
mit 2 Bewohnern, hier 2 Tränktonnen. Was bleibt alſo von dem Raume zwiſchen den Maſten 
für die . des Zwiſchendecks? Oder wo iſt das eigentliche Paſſagierdeck zu finden? Der 
Raum zwiſchen den Waſſerfäſſern, dem Schweinſtall, den Tränktonnen und dem Hühnerſtall ift 
eben nur ſo beſchaffen, daß zwei Perſonen neben einander vorbeigehen könuen. Kommt das noch 
in Betracht, daß die Matroſen dort auf und ab gehen, wenn fie an den Segeln zu thun haben, 
fo kann ich denn doch mit Recht ſagen, daß es kein Paſſagierdeck giebt. Die Ungufriedenbeit iſt 
groß; aber — ſie macht die Sache nicht beſſer.“ E. T. ! 


— (Stockholm.) Eine Begebenheit ganz eigener Art hat in dieſen Tagen ein ungemößt- 
liches Aufſehen erregt. Der als Schxiſtſteller auch in Deutſchland durch Ueberſetzun u iner 
vielen Romane allgemein bekannte C. G. L. Almquiſt if plögzlich verſchwunden. € oll ſich 
über Oerebro, Hult und Gothenburg nach dem Auslande begeben haben. Seitdem aben ſich 
die ſchrecklichſten Gerüchte über ihn verbreitet. Er wird des Diebſtahls, der Namens verſälſchung, 
eines dreimaligen Verſuchs, den Beſtohlenen, einen alten verrufenen Wucherer, TEN vertrauter 
und als Sohn geliebter Freund er geweſen fein ſoll, mit Arſenik zu vergeten, und um die 
ſcheußlichſten Verbrechen auf ein Mal zu bäufen, die Schuld auf eine arme achtzehnſäbrige 
Waiſe im Haufe jenes Wucherers durch halte Briefe waͤlzen gewollt zu haben, beſchuldigt. 
Leider gewinnen dieſe Beſchuldigungen durch die von der 115 altenen Unterſuchungen, 
welche noch fortdagern, die größte Wahrſcheinlichkeit. „Aſtonbladel“ bemerkt, daß Almquiſt un⸗ 
willkürlich an Fauſt und Eugen Aram erinnere. . “ 


— In Tirol wurden am 25. Mai zwei Männer und ein. 17ſähriger Knabe im obern Gen⸗ 
ſtel, im Pfarrbezirke Mittelberg, als fie von da nach Tanntzerg gehen wollten, von einer am 
Widderſteine losgebrochenen Schneelawine ereilt. Der Eine von den beiden Männern, Nar 
mens Nikolaus Jochum aus Mittelberg hatte ſo viel ogegenwart, daß er mit den Händen 
tüchtig arbeitete, um möͤglichſt auf der Oberfläche bleiben zu können. Und wirklich hielt er ſich, 
da die Lawine bald zum Stehen kam, Kopf und Urme stel, und konnte ſich geſchwind ſelbſt los⸗ 
machen. Da er von den Andern nichts mehr ſah, begab er ſich an jene Stelle hin, wo er fie 
vermuthete, und vernahm deutlich ein Seutzen. Nach einer Viertelſlunde batte er mit feinen 
Fingern einen Arm und das zwei Schuh tief liegende Haupt des Kameraden freigemacht; dieſer 
war aber unterdeſſen ſchon eingeſchlaſen, konnte ſedoch durch Rütteln am Kepfe ſogleich geweckt 
werden. Nachdem er ihn mühſam heraus gebegth! hatte, begleitete er ihn eine Viertelſtunde weit bis 
zum Obergenſtel-Alpenbaus herab, und ſchickte ihn noch eine Stunde weit nach Mittelberg um 
Hülfe. Jochum aber ging mit einer Dachſchindel zurück, um damit den Knaben auszugraben, 
was ihm auch in Bälde gelang, denn dieſer lag ebenfalls nur etwa zwei Schub unter Schnes 
batte aber den Kopf ſtark rückwärts gebogen und mag in diefer Lage wabrſcheinlich 8. Not i 
Ste 
durch Schrecken und Anſtrengung ging Jochum Mittelberg zu, die unterdeſſen Hinzvellenden 
brachten den Erſtickten NH ins pintere Genſtel herab, wo Wiederbelebungoverſuche leirer erfolg 
los gemacht wurden. 
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Dritte Beilage zu M 178 der Breslauer Zeitung. 


Sonntag, den 29. Juni 1851. 


eg 28. Int. J g Di 

; en 29. Juni. Neu einſtudirt: e 

* wörung des Fiesko in Genua.“ 
Trauerſpiel in 5 Akten von Schiller. 

Montag den 30. Juni. „Belmonte und 
Conſtanze, oder: Die Entführung 
aus dem Serail.“ Oper in 3 Akten, 
Muſit von Mozart. — Conſtanze, Br 
Babnigg, letzte Rolle vor ihrem Urlaub. 
Belmonte, Herr Reer, 9 Kammer⸗ 
fünger zu Kobürg, ale Gall... 

Für das dritte diesjährige 
Theater⸗Abonnement von wie⸗ 
derum 70 Vorſtellungen, welche 
innerhalb der Monate Juli, Auguſt und 
September ſtattfinden, werden Bons für je 
2 Thaler im Werthe von 3 Thalern aus⸗ 
gegeben. — Diefe Bons find im Theaters 
Bureau zu haben, und können dafelbft für 
die jedesmalige Tagesvorſtellung Morgens 
von 9— 12 und Nachmittags von 2—4 
Uhr umgetauſcht werden. 


H. 1. VII. 6½. J. 008 


* Verbindun N 
Unſere am 18ten d. M. zu Tſchirndorf bei 
Sagan vollzogene eheliche * beehren 
wir uns, lieben Verwandten und Freunden, 
ftatt jeder beſonderen Meldung, hiermit ergebenſt 
anzuzeigen. Breslau, 26. Juni 1851. 
Eugen Jung. 
Anna Jung, geb. Gräff. 
— — — — 
12230] Unſere am 22. d. M. er ehe» 
liche Verbindung zeigen wir ergebenft an. 
Glogau, den 26. Juni 1851. 
Elife Müller, geb. Scheel. 
Eduard Müller. 


ä— — —— ——¼ — 


3538] Todes“⸗Anzeige. 


Es hat dem lieben Gott gefallen, geſtern 
meinen 928 5g 
mann Geor 


e Hor N wiß, 
nach kurzem Kranfenlager in ſich zu neh⸗ 
men. Von Schmerz zerriſſen und tief 
trauernd ſtehe ich mit acht noch unver 
ſorgten Kindern an der Bahre des Ge- 
liebten, von der Vorſehung Kraft und 
Muth erflehend für den bittern Lebensweg. 
Wer des Verblichenen raſtloſes Streben 
und Mühen für mein und der Kinder Wohl 
ekannt, wird unſern großen Schmerz und 
8 Verluſt zu würdigen wiſſen. 
Dieſe Anzeige widmet allen lieben Freun⸗ 
den und Bekannten, um ſtille Theilnahme 
bittend: 
die tiefbetrübte Wittwe 
mit ihren acht Kindern. 
Die Beerdigung findet ire. 
c 


rüh 
um 9 Uhr auf dem großen Kirchho 


att. 


13556] Todes- Anzeige. 

Den heute früh um 11 Uhr nach kurzem Lei⸗ 
den an Lungenlähmung plötzlich erfolgten Tod 
ihres innig geliebten Freundes und Commillto, 

es Cand. theol. cath. Franz Winkler, zei⸗ 
gen tief * b. & Goll & Nan 

indler. P. a. C. Nagel. 

A. Sp R. Pantke. G. Dittrich 5 

Breslau, den 28. Juni 1851. 


der 

Bresl. Kunst a „satellung. 
A Heute, Sonntag den 29, Juni Abends 
A 6 Uhr, wird die diesjähr; ke Ausstellung 
beendet. 
bie uns anvertrauten Gegen tände bit- 

ten wir von morgen Vormit 9 Uhr & 
I an, unter Rückgabe des Empfan, chei- 
nes bei dem Kastellan Glänz Whole B 
zu lassen. Auswärtigen Einsendern 
sollen dieselben bald möglichst zuge- 
schickt werden. i - 
Allen Künstierrn und Besitzern von‘ 
Kunstwerken, welche das Unternehmen 
A durch Mittheilungen gütigst unterstützt S 
I haben, statten wir im Namen des Kunst- 
I vereins den verbindlichsten Dank ab. 
Breslau, den 29. Juni 1851. 122114 
Im Auftrage des schles, Kunstvereins. 
Ebers. Kahlert, Mächtig- 


In. vernichtete. 


8 15 Zimmer nebſt 


2219 3 
a ülferuf! 

Am 13. Suni d. J. Abends wurde unſere 
Stadt von der Macht der Elemente ſchrecklich 
heimgeſucht, indem ein furchtbares, über unſere 
Gegend ſich verbreitetes Hagelwetter viele Häu⸗ 
ſer beſchädigte und die hoffnungsreichen Ernten 
Die hierdurch Verunglückten ſind 
um ſo bemitleidenswerther, als die Mehrzahl 
von ihnen durch den am 17. Septbr. 1848 den 
hieſigen Ort betroffenen Brand ihre ganze Habe 
verloren und von dieſem Unglück ſich noch nicht 
erholt haben. \ > 

Der Zuſtand der Schwergeprüſten iſt in der 
That ein hoffnungsloſer, hinter ihnen ein Meer 
von Verwüſtungen, vor ihnen die Ausſichten 
aß Winters Härte! 

n alle edle Menſchenfreunde ergehet daher 
unſere dringendſte Bitte, Wohlthaͤtigkeitsſinn und 
Nächſtenliebe durch milde Spenden zur Unter⸗ 
ſtützung jener Un lücklichen zu bethätigen, um 
deren gefällige Empfangnahme und üeberſen⸗ 
dung wir die wohllöbl. Ortsbehörden und Re⸗ 


'daktionen ergebenſt erſuchen. “) . 


Liebau, den 20. Juni 1851. 
Der Magiſtrat. 
Strecke. Schindler. Schmidt. Kurſawg. 
Reich. Patric. 
) Zur Annahme gütiger Gaben für die Ver⸗ 
unglädten ift ſehr 1 f 
Die Expedition der Bresl. Ztg. 


13392] Krieger⸗B.⸗Verein. 

ch ergeben hat, daß die Bekanntmachung 
vom 24. April d J. in Betreff der nachträgli⸗ 
chen Erwerbung der Mitgliedschaft unter bedeu- 
tend ermäßigten Bedingungen nicht zu allge⸗ 
meiner Kenntniß gekommen iſt: fo ift der Auf⸗ 
nahmetermin bis zum dritten Juli d. J. ver⸗ 
längert worden. Alle Kameraden, welche chren- 
voll in Linie oder Landwehr, im Kriege oder 
Frieden er haben und die Aufnahme in 
den K.⸗B.⸗V. wünſchen, wollen ſich daher in 
dem Vereins⸗Büreau (Ohlauer Straße Nr. 83 
im dritten Stock) täglich 8 bis 10, oder 1 bis 
2 Uhr melden, wo auch die Statuten einzuſehen. 


Das Gäfth 

in Dresden, Wilsdrufferſtraße 35, 

in welchem ſich eine Anzahl neu und gut ein · 
9 7 — Fremden⸗Zimmer befinden, empfiehlt 
nterzeichneter dem reiſenden Publikum hier⸗ 
durch zur geneigten Beachtung. Durch gute 
und billige Bedienung werde ich das mir zu 
ſchenkende Vertrauen zu rechtfertigen ſuchen. 
1898) Auguſt Lindner. 


Ein Gaſthof erſter Klaſſe, 


mit vielen Ae und vollſtändigem 
neuen Inventarium, Stallungen zu 30 Pfer⸗ 


den, mit Wagenremiſen und Garten, fo wie 


ein 3 Stock hohes maſſives Wohngebäude ſte ⸗ 
hen veränderungshalber ſofort aus freier Hand 
u verkaufen. Näheres unter portofreien An ⸗ 
fan beim Maurermeiſter Nitſche in Sri 


urg bei Fürſtenſtein. [3430] 


[2192] Ein unverheiratheter in feinem Fache 
erfahrener Kunſt⸗, Baum- und Gemüſegärtner, 
welcher früher ſchon einem großen Garten ſelbſt 
ſtändig vorgeſtanden, und der ſich durch Zeug⸗ 
niſſe über ſeine Fähigkeiten genügend ausweiſen 
kann, findet ein Unterkommen zum 1. Auguft 


d. J. bei dem Dominio Mittel⸗Langenöls bei 
Lauban. 


D 52 0 

a Beachtung. = 
Mein auf der Biſchofsſtraße Nr. 7 durch neun 
ahre innegehabtes conceſſ. Kommiſſions⸗ u. 
ermiethungs⸗Bürcau habe ich auf Bi: 
ſchofsſtraße Nr. 16, par terre, dem Ho⸗ 

tel de Seleſte gegenüber ach 

g Berger. 


3523 Lokal⸗Veränd . 
4 Schullokal befindet ih fel 
Gartenſtraße Nr. 23 par terre, 
Rudſchützky, Schulvorſteher. 


3513] Ein Herr ſucht 1 auch 2 ſchön md⸗ 
5 „Kammer zu miethen. 
Hauptſächlich wird auf anſtändige Wirthsleute 


8 n. 
Aren erbittet man: weißes Roß Nr. 15. 
— ͤꝓ ũũ 


[3508] Junge Bologneſer, weiße Seidenſpitze 
und W hunde ſind zu verkaufen bei Klu 1 
Breiteſtraße 16. 


aus zur Stadt Breslau 


zu erlernen wünſchen, 


286] Der Tag der Eröffnung allgemeiner Börſen⸗ 
Verſammlungen wird noch durch die Zeitungen bekannt 
gemacht werden. Breslau, den 28. Juni 1851. 

g Die Handelskammer. 


(2224) Montag, den 30. Juni, Abend 7 ½% Uhr, General⸗Verſammlung 
im Cafe restaurant, Der Verein für phyſiologiſche Heilkunde. 


42209] Der evangelifche Verein verſammelt ſich Dienſtag den 1. Juli, 
Abends 7", Uhr, im Eliſabetan. Vorſtandswahl. Fortſetzung des Vortrags von 
Weingärtner. 

2198) „ Taubſtummen⸗Anſtalt. 

Die diesjährige Prüfung unſerer Zöglinge findet ontag den 30. Juni d. J., von 
3 Uhr Nachmittags ab in dem Gebäude unſerer Anftalt, Sterngaſſe 8, ſtatt. 

Der Verein für den Unterricht und die Erziehung Taubſtummer. 


em Die Einreichung von Niederschlesisch- 

Märkischen 5procentigen Prioritäts- Ob- 
ligationen Serie I. und II. behufs deren 
Convertirung in dergleichen 4% procen- 
tige übernehmen | 


Prinz u. Marck junior. 


12210] Die Abſtempelung der, von der ſächſiſchen Staats-Regierung acqui⸗ 
rirten Sächſ.⸗Schleſ. Eiſenbahn⸗Aktien, fo wie den Umtauſch der Divid.⸗ 
Scheine gegen Zinscoupons beſorgen wir gegen eine mäßige Proviſion. 
Die näheren Beſtimmungen hierüber können bei uns eingeſehen werden. 
Breslau, den 29. Juni 1851. Gebr. Guttentag. 


[2205] 


Wir erlauben uns unſern 


Journal ⸗Leſe⸗Zirkel 


in Erinnerung zu bringen. Wir halten in demſelben 10 verſchiedene Zeitſchriften, ſowohl 
wiſſenſchaftlichen wie beletriſtiſchen Inhalts, und laſſen den Leſern gegen billige Gebühren voll ⸗ 
kommen freie Wahl aus allen Fächern. Die näheren Bedingungen enthält der Proſpektus, wel 
cher jederzeit gratis von uns verabfolgt wird. 
reslau, Juni 1881. 
Buchhandlung von Aug. Schulz u. Comp. (H. Alandt), 
Altbüßerſtr. Nr. 10 an der Magdalenenkirche. 


Breslau ⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. 


Die Auszahlung der fälligen Zinſen von den Prioritäts-Aktien und der noch 
nicht erhobenen Zinſen der Stamm ⸗Aktien bis ultimo 1849 und der Prioritäts⸗ 
Aktien bis ultimo 1850, ſo wie der nicht erhobenen Dividende der Stamm⸗ 
Aktien pro 1850 wird in der Zeit vom 1. bis 15. Juli d. J. mit Ausnahme der 
Sonntage ftattfinden: f 

in Breslau in unſerer Haupt⸗Kaſſe auf dem Bahnhofe, Vormittags von 9 bis 12 Uhr, 
in Berlin bei den Herren M. Oppenheim's Söhnen, Burgſtraße Nr. 27, Vormittags 


von 9 bis 12 Uhr. { 2 
Breslau, den 13. Juni 1851. Direktorium. 11968] 


32 Wilhelms - Bahn. 


Die am 1. Juli d. J. fällig werdenden Zinſen unſerer Prioritäts⸗ Obligationen können 
vom 1. bis 15. Juli c., mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage, Vormittags von 9 bis 1 Uhr, 
in Berlin bei Herrn M. Oppenheims Söhnen, 
in Breslau bei den Herren Eichborn u. Comp., und 
bei unſerer Haupt⸗Kaſſe hierſelbſt 
gegen Abgabe der mit einem Verzeichniß zu verſehenden Coupons erhoben werden. 
Zugleich werden noch nicht abgehobene ältere Zinſen, auch Dividenden» Coupons da⸗ 


ſelbſt realiſirt. N E 
Ratibor, den 21. Juni 1851. Das Direktorium 
Joesi eee dees! 


Durch alle Buchhandlungen iſt zu haben, in Breslau bei Graß, Barth u. Co. & 
— G. P. Aver gol aher — Hitt — W. G. ae Mar u. Co. N 
— Schulz u. Co. — Trewendt: 8 
Poſt⸗ und Eiſenbahnkarte von Deutſchland und den angrenzen⸗ 
den Länden (Mittel⸗Europa umfaſſend), von N Handtke. 6 Blätter auf Leinwand 
gezogen in eleg. Carton 2 Thlr. 5 Sgr. — Obglei eine der größten und vollſtän⸗ 
biofen, 1 es he die biligfte Poſt⸗ und Reiſekarte dieſes Formats. (Verlag 
von C. Flemming. . 
Poſt⸗ und Eiſenbahnkarte von Deutſchland und den angrenzen⸗ 
den Ländern eee ae) bearbeitet von H. Kunſch. 1 großes Blatt & 
unaufgez. in Carton 15 Sgr. Die ſelbe auf Leinwand in eleg. Carton 1 Thlr. 2% Sgr. 
Eiſenbahn⸗ und Dampfſchifffahrtskarte von Mittel⸗Europa, 8 
von H. Kunſch, in Carton 12 Sgr. Dieſelbe auf Leinwand in eleg. Carton 
27 Sar. Die Karte entbält nur Eiſenbahnen. und Dampfſchifffahrts-⸗Routen und ift 5 
r Reiſende, Spediteure und Poflbeamte höchſt praktiſch eingerichtet. In allen Karten 
And die Veränderungen bis 1851 eingetragen. 
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7 - 
2822 0 


der De 


8 ſtil lation. 
Jahren kühmlichſt beſtehenden Deſtillations⸗Geſchäft nehme 


(2355) eh eit nun 
n meinem hierſe e 
ich zu je d 77 it Perſonen, welche dies Geſchäft in kürzeſter Jeit in ſeinem vollen Umfange 
unter mäßigen Bedingungen auf. Außer allen Ligueuren und Brannt⸗ 
weinen wird auch Rum, Spriti⸗Fabrikation ꝛc. gelehrt. A. L. Möwes, Apotheker 


1. Klaſſe, Befiger eines Deſtillations⸗Geſchäftes. Dresdener Straße Nr. 46 in Berlin, 


er 
16 


Neuen Berliner 


herausgegeben von G. Bock, im Vereine theoretischer und praktischer Musiker. 


preis von 3 Rıl, pro Semester ist jeder Theilnebmer berechtigt, sich 


S. Schweidnitzer Strasse 


— 


2087] 


Ein. am 1. Juli e. beginnt das 10, ER der in unserm Verlage erscheinenden 


neue Musikalien aus unserm gesammten lag 
als Prämie ‚auszuwählen, — Ohne Prämie abonnirt mau mit 1% Kil. e N 22 


Unserm grossartigen, anerkannt aufs vollständigste assortirten 


ar = Musikalien - Lei 


Breslau 
können an joe Tage neue Abonnenten zu den bekanntlich vortheilhaftesten Bedingungen beitreten, 


König. Hol. Zu. BOTE 2 mer BOCK. Masik-Handlune. 


Musik „Zeitung. x 


Für den ae Pränumerations- ” 


„Institut = — 


Schweidiitzer Strasse Nr. 8. 


Breslauer 3 


Der Breslauer Anjeiger hat i. in det jüngſten Zeit ſowohl durch ſeine polizeilichen Nachrichten, als durch ſeine mannigfaltigen und unten Lokal⸗ Artikel feinen 


Leſerkreis ſtets erweitert. 
Bande (26 Bogen ſtark) den Beifall der Leſer zu erringen ſuchen. 


Das „Album“, welches in ſeinem erſten Bande den geehrten Abonnenten als Gratis⸗Beigabe zugekommen iſt, wird auch in feinem zweiten 


Außer den ſchon bekannten bisherigen Bezugsquellen eröffnet Unterzeichneter vom 1. Juli ab noch eine Pränumeration auf den „Anzeiger“ 
mit 17%, Sgr. pro Quartal, bei folgenden Commanditen der „Breslauer Zeitung“, woſelbſt das Blatt am Montag, Mittwoch und Sonnabend 


von 6 Uhr Morgens ab in Empfang ech werden kann. 
Breslau, im Juni 1851. 


Albrechtsſtraße Nr. 27, bei Hrn. Lauterbach. 


Albrechtsſtr. 39, bei Hrn. Trewendtu Granier. Karlsplatz Nr. 3, bei Hrn. Kxaniger. 
Albrechtsſtr. 7 52, bei Hrn, Stryck u. Tiesler. Kloſterſtraße Nr. 1, bei Hrn. Fe 
Breiteſtraße Nr. 40, bei Hrn. Hoyer. Kloſterſtraße Nr. 18, bei Hrn. S 


Kupferſchmiedeſtr. Nr. 14, bei Hrn. Feige 
Matthiasſtraße Nr. 17, bei Hrn. Schmidt. 
Neue Sandſtr. 5, b. Hrn. Neumann u. Bürkner. 


Bürgerwerder, Waſſergaſſe 1, bei Hrn. Rösner. 
Fr.⸗Wilh.⸗Str. u. Königspl,⸗ „Ecke, b. Hrn. Boſſack. 
Friedr.⸗Wilh.⸗Str. Nr. 5 bei Hrn. Herrmann. 
Goldne Radegaſſe Nr. 7, bei Hm, Pinoff. Neumarkt Nr. 12, bei Hrn. Müller. 
Gräbſchner Straße Nr. 12, bei Hrn. Neumarkt Nr. 30, bei Hru. Tietze. 


Approbirte feuerfeſte Geldſchränke 
ſtehen mehrere Sorten zur Anſicht bereit. Auch wer: 
den dergleichen Beſtellungen auf das Schnellſte und 
9 Billigite ausgeführt von 


H. Meinecke, Schloſſer⸗Meiſter, 
3546 Mauritins⸗Platz Nr. 7. 


N man? TE zeigen wir etgebenſt an, daß wir den Herten 5 f 
Hertel & Warmbrunn; in Breslau, Ring Nr. 40, 


e Niederlage unſerer 


Neuſilber⸗Fabrikake und galvaniſch verſilberter 
Artikel 


übergeben haben, und daß genannte Herren ſtreng zu denſelben Preiſen, wie in unferer Fabrik 


15 verkaufen werden. 
Henniger u. Comp. in Berlin. 


Bezugnehmend auf Vorſtehendes rl wir hiermit das uns übertragene Lager zur 
gefälligen Berückſſchtigung pi 19 aber feſten Bertaufspreifen. 
Breslau, den 28. Juni 1 


Hertel u. Warmbrunn, Ring Nr. 40. 


12228 


Eine neue Sendung 
französischer Batiste u. Mousselinets 


in ſchönſten Farbenzuſammenſtellungen und zu auffallend billigen Preiſen empfehlen 
zur geneigten Veacyeuing 


Weisler & Wollheim, 
Schweidnitzer⸗ und Junkernſtraßen⸗ Ecke Nr. 50. 


- PS. „Gleichzeitig verfehlen wir nicht auf eine bedeutende Auswahl von Man⸗ 
tillen, Biſites und Sommertüchern beſonders aufmerkſam zu machen. 
Weisler u. Wollheim. 


wiſchen Stettin 
Mabel 


Re gelmaßige Sal 


[3377] 


Vom 1. Juli an expevire 1 

K 100 50 1 8 5 9 5 g Mr 
en "a und um rechtze eige, eit nöthigen 
tin, den 21. 1 951 Akne Se 


15 0 18.6 
er 10 Legende ingen Frachten an. Ich 
aum re G kann. 


ulze, Ehenitions: Geſchäſt. 


Junkernſtraße Nr. 8; bei Hen. H. Straka. Ohlauerſtr. Nr. 83, bei Hrn. Bial u. Co. 


tig⸗Jacht von hier nach Stockholm, und 
‚Sa 0 bitte daher um Zu⸗ 


Auswärts pränumerirt man bei allen k. Poſtanſtalten mit 22 Sgr. pro Quartal. 


Leopold Freund, Haupt⸗Expediteur und Verleger des Breslauer Anzeigers. 


Schmiedebrücke Nr. 45, bei Hm. Lücke. 
Ohlauerſtr. Nr. 55, beißen. C. G u Smann, Schmiedebrücke Nr. 56, bei Hrn. Leyfer. 
Ohlauerſtr. Nr. 62, bei Hrn. Ma ock. Schweidnitzerſtr. Nr. 36, W Stenzel u. Co. 
Ohlauerſtr. Nr. 75, bei Hrn. Hoppe. Schweldnißerſtr. Nr. 50, bei Hrn. Scholtz. 
Reuſcheſtraße Nr. 1, bei Hrn. Neumann. Neue Schweidnitzerſtr. Nr. 4, bei Hrn. Böncke. 
Reuſcheſtraße Nr. 12, bei Hrn. Eliaſon. Neue Schweidnißerſtr. Nr. 6, bei Hrn. Lorcke. 
Reuſcheſtraße Nr. 37, bei Hrn. . Stockgaſſe Nr. 13, bei Hrn. Karnaſch. 
Ring Nr. 6, bei Hrn. Joſ. M o. — — — — — Hrn. Thomale. 
he. Weidenſtraße rg © 


Roſenthalerſtraße Nr. 4, bei Hrn 


D Als ein Perl i 
ein 
anerkannt worden! Dieſer Kaffee ſtärkt die ek AKA: nimmt den Kop 


merz, 
ſobald derſelbe aus dem Magen Ag ſofort weg, ejördert den Appetit, erweckt er t 
und erhebt das Nervenſyſtem. — Dieſen Kaffee habe ich in Champagnerflaſchen packen laſſen, 
gut A um damit nichts von ſeinem köſtlichen Arom verloren geht! Preis A Flaſche 
Sgr. — U en ard G 


Eduard Groß, am Neumarkt Nr. 42 


Importeur des Bamnpf-Kaffee 1844, Dezember 30. 
n in größter Vollkommenh konſtruirten 


utions⸗Verhütungs⸗Inſtrumente 
5 a in Meſſing, ſauber gearbeitet (von Silber iſt nicht nöthig), 3 
3 Thlr. ſind zu beziehen dur die Dee uard Groß un Breslau. 5 
e wird garantirt. = 


Beachtenswerth. für Damen! at 


Jedesmalige Sendungen der neueſten Modells von Pugwaaren, ſo wie franz., Ihweizer und 
ſächſiſche Stickereien ſetzen uns in den Stand, allen Anforderungen in dieſen Artikeln enüge 


2217 
[2218] Die neu Poll 


Exem 
die Zw 


zu leiſten und nehmen wir Veranlaſſung, unſer neten aufs beſte und vollſtändigſte aſſorttrte 
Lager von n Neglig 2 gen und Unterärmel, 
fo wie die reichhaltigſte Auswahl von Gardinenſto en, eſonders zu empfehlen. Während * 
Dauer der Badeſaiſon halten wir in Salzorunn großer Bazar 37 zur Bequem W Be er 
hohen Herrſchaften ein eben ſo vollſtändig rt tirtes Lager, und werden dort wie hier Alle 
ſtellungen au Die Wei ſchnell und vorſchriſtsmäßig ausgeſührt. 
Die =. und Putzwaaxen⸗Handlung der 
Gebrüder Thunack⸗ 
chweidnitzerſtraßſe Nr. 1. 
Lilioneke unter Garantie. 
Gegen Sommeriberofit, Leberſtecken, Finnen, Schwinden zurückgeblieben 
Pockenflecke, unreine gelblich gefärbte Haut, empfehlen wir ar ſicherſtes Mit · 
tel unſer ſchon vor mehreren ahten nur von uns erfundenes, vielſeitig an⸗ 


erkanntes Pilionejen-Waffer à Flaſche 1 Ntlr., wovon die 8 binnen 1 
Tagen geſchieht, e 2 Geld retour a hlt wird. (Kleinere 
10 0 mit 20 Sgr., jedoch ie). Die Niederlage für Bres 2 


einzig und allein bei d Julius Hoferdt u. Comp., Ring 
Hi a Ks, don 2 übing u. Comp., wo⸗ 


Ei 43. Das ebenſo betitelt 
von auch hier Niederlage iſt, ft nur na 1 5 und kann die sh 
rige Wirkung leiſten, one wir ein geehrtes Publikum aufmerkſam ma 
da wohl ſolche Na en Niemand 5 und beim wirklichen 
brauch unſere ausgeſp ragen een eſtätigt finden wird. 
Köln und Berlin. 


Atteſt. Die von den Dane Rotbe u. Comp. in Köln und Hat fabrizirte Lilioneſe in 


von mir vielſeitig gegen Sommerſproſſen, Leberſſecken ꝛc. ıc. in Anwendung gezogen — 
und che euge ich J Feäkdur Be und bet ſtrengſten 177 an 0 1 1 „daß die Lilione 

beige 95 enen Gebrauchs- Vor W a ai ein durchaus ſchadloſes und 27 1555. Em 
der oben angedeuteten Hau rkſames Mittel iſt und daſſelbe mit Rech 


zu werden verdient. Dr, Jacobi, vratüiſcher en Operateur und A cheux. 


Aan 
einwandhauſe 
5 


10 hieſiger Haupt- und Reſidenzſtadt. 


nene ee 
und Num m neuen 


N öffentlich ver eigern. 


12 Uhr werde ich im alten 


ſtraße 0 32 verſchiedene gut erhaltene Möbel 


verſteigert werden. 


effektuirt werden. 
® Edua 


(3051 Bek 
2 Der ] 
au 0 bung ‚und der drei unter dem 
in der Eliſabetſtraße gelegenen 
Gewölbe an den Meiſtbietenden ſteht auf den 


* 
’ 


f achmittage 8 
ichen Fürſtenſaa | 
an. 
"Die Bedingungen find in der Raths⸗Diener⸗ 
ſtube einzuſehen. 
Breslau, den 14. Juni 1851. 
15 Der Magiſtrat 


[314] Offener Exekutor⸗Poſten . 

des Schr eines Polizeidieners und Excku⸗ 
tors für hiefge Stadt iſt wiederum neu zu be 
ſetzen und haben ſich diejenigen verſorgungsbe⸗ 
rechtigten Milttärperſonen, welche dieſen Posten 
annehmen wollen, unter Einreichung ihrer At⸗ 


tefte und eines kurzen Lebenslaufs, ſo wie des 


Civilverſorgungsſcheines bis zum 15. Juli d. J. 
— — — Magiſtrat, wo möglich 


önlich, zu melden. 
be has Gehalt beträgt nebſt Wohnungsmiethe 
Entſchädigung Wii 115 Thlr. und außerdem 
iu die 
zu beziehen. 
® burg, 25. Juni 1851. 
ru. Der Magiſtrat. 


——ů K — — — 
Bekanntmachung. 

der Feuer ⸗Verſſcherungs Beitrag auf 

path königl. Packhof für diejenigen Guter, 
w 


bisher 6 Pf. pr. Zentner enkrichtet ha⸗ 


ben, vom 1. Juli d. J. ab auf 4 Pf. pr. Ztnr. 
und bei baumwollenem Garn von 1 Sgr. auf 
8 Pf. pr. Itnr. herabgeſetzt worden iſt, ohne 
daß dadurch die Geſammt⸗Verſicherung aller 
Packhofs⸗Güter bis zur Höhe ihres effektiven 
Werths incl. Steuer eine Aenderung erleidet, 
wird hiermit zur Kenntnißnahme eines wohl⸗ 
löblichen Handelsſtandes gebracht. ; 
Breslau, den 25. Juni 1851. 


Die Pa ofe-geuer.Berfigerunge-tommiffen, 


Makulatur:Auftion. 


Montag, den 30. Juni, Vormit. 9 Uhr ſoll 


von Seiten der hieſigen ſtädtiſchen Bank eine [2223 


auf dem hieſigen neuen ſtädtiſchen Packhof, in 
der Nitolaivortabt befindliche Partie fahne 
Akten⸗Makulatur⸗Papier, im Wege der Auktion 


durch mich verkauft werden. [3471] 
* Mannig, Aukt.⸗Kom. 


— — . [—— ſ——— — — 
Weinauktion. Den 30. d. M., a. Dienſtag 
den 1. Juli, Vormit. 10 Uhr, Fortſetzung der 


2 ackhofe an d 
eiſernen Brücke. 0 
Reymann, Auktions⸗Kommiſſarius. 


2214] Auktion. 
Donnerſtag den 3. Juli, Vormittags von 9 und 
Nachmittags von 3 Uhr ab, werde ich Ring 
Nr. 30, 1 Treppe hoch, verſchiedene ſehr gut er⸗ 
haltene Möbel von Mahagoni, Kirſchbaum und 

andern Hölzern, als: 

Sopha's, Stühle, Sekretäre, Spiegel (darun⸗ 
ter ein Rococco) mehrere Tiſche, wobei ein 
kirſchbaumner Einlagetiſch für 18 Perſonen, 
und ein Mahagoni ⸗Wachsblumentiſch mehre 
andere Gegenftände, fo auch lederne Koffer dc. 
Sanl, Aukt.⸗Komm. 
NB. Auch kommen einige Bücher verſchiedenen 
Inhalts mit vor. . 


2127 Anktion eines Flügels. 
[ Morgen Montag den 85 Mts. Mittags 
Rathhauſe, eine 


Treppe hoch 5 
nen Zoftavigen birfenen Flügel 
öffentlich verfteigern. Saul, Aukk. Kommiſſ. 


2213) SH autre. 
en Or overän erung werde ich Dien R 
den 1. Quli Vormittags von 9 Uhr ab Kale 


Polyxander⸗ und 
worunter ein großer 
Trume au ahagoni und einer in 
Geldrahmen eine ſchöne bloncene Ampel, 
vieles Haus- und egg ſowie mehrere 
andere Gegenſtänd allich verſteigern. 

Saut, Aukt.⸗Kommiſſarius. 
2) Auktions Aneige. 

eheg, den 30. d. M. it 9 uhr sol 
im hieſigen Marftall, Schweldnigerſtraße, * 
Pferd (braune Stute) gegen Baare Zahlung 


Strietzel, im auftrage. 
din Avis! Meinen hoch ehrten Fuer. 
N p 


von agoni⸗, 
Kirſchba * olz, 


nehmern in der Provinz auf Groves pf, 


chönſter Waare 
rd Groß, in Breslau. 


— “!...... 7 
02526] Ein gebildetes, anſtändiges Mädchen 
kann in einer freundlichen Wohnung Aufnahme 
finden. Näheres am Neumarkt Nr. 3, zweite 
Etage links. 1 


ota habenden Aufträge in 


eee Gewerbe 22% * 


Uhr im u 


. 
Ses 


ekutions⸗ und Anmeldegebühren 


er 

ampf⸗Kaffee die ganz ergebene gr, 
Kine bie gen Kan die nach in hoch 
8 


d Kontrakte angefertigt. 
| Verſchiedene gebrauchte, aber je 
Kata, Werkzeuge und Utenſtlien Al 5 


& * 
» 


925 


0 e Herabgeſetter Prets⸗Courant eoeeseseseg 
im Haupt⸗National⸗Garderobe⸗Magazin zum Reichsadler zu Berlin, 8 
in Breslan Schuhbrücke u. Ohlauerſtraßen⸗ ö 

1 guter Sommerrock, von 1, 1, 2 bis 2% Kl., 

1 eleganter Tween (in den neue 

1 nobler Bonjour (in verſchiedenen Sto Al, 

1 ſuperfeiner Tuchoberrock oder Frack (auf Seide) 7,5% bis 11 Rtl. 5 
dolphe Behrens, Marchand-Tailleur de Berlin. 
NB. Eine Partie ſeidene Schawls und Tücher wurde mir zum Ausverkauf zugeſandt, welche im Preiſe von 
15 bis 25 Sgr. hiermit offerire. 


ſten Stoffen), 4, 5, 7 bis 8 Rtl., 
1%,,2 bis 7½ Rll, 


e Nr. 84 (Eingang Schuhbrücke im Laden.) 


1 gute Sommerhoſe, 7, 1, 1½ bis 2 Rtl., 
1 noble Bukskinhoſe, 24, 3 bis 5 Ktl., & 
1 elegante Weſte, 36, 19 bis 3 Rtl., 

1 durabler Haustock, 1 bis 8 Ri. Be 


[3493] 


69992680909 9999906990695 00699 0909 


Hülfe 


artigeu 


2 Thlr. 5 


für alle Hautkranke. 


Erfahrungen bewährt iſt, heilt radikal und ohne a 
Flechten, Schwinden, Finnen, Puſteln, veraltete Krätze, Kupferflecken, Hitzbläschen und alle der- 
Ausſchläge und Hautkrankheiten. — Gerichtlich n Zeugniſſe werden jeder 

auf frankirte Anfragen Jedem gern mitgetheilt. — Dieſe Zeugniſſe gelten aber ſelbſtverſtändlich nur für das wirklich Achte 
Kummerfeld ſche Waſchwaſſer und nicht für ein nachgemachtes und verfälſchtes Fabrikat. — Die ganze Flaſche koſtet 
Sgr., — die halbe 1 Thlr. 10 Sgr. und iſt ein 


Buchhändler in Weimar. — 


welches 


zig. und allein zu beziehen von Dr. 
Briefe und Gelder tronco. — Das einzige Depot für Breslau ift bei Herrn Eduard 


— Das ächte Kummerfeld Waſchwaſſer 
e Jahren — en en 
e 


ſchädliche Nachwirkung alle naſſen und trocknen 
laſche beigegeben, auch 


Ferd. Jansen, 


Groß, am Neumarkt Nr. 42. — Vor verfälſchten Nachbildungen werden alle Leidenden, denen ihre Geſundheit lieb iſt, gewarnt. — „Alle 
Flaſchen, welche nicht mit dem nebenſtehenden Stempel verſehen find, find nicht ächt.“ [1160] 


Freiwillige Licitation. 


3318] Anſtellun 


4 ft 7 
Meine an der Chauſſee zwilhen bucher Ein im Seminar ander tüchtiger 


und Warmbrunn gelegene Beſitzung, mit reizen 
der Ausſicht auf das Hochgebirge und Hirſch · 
berger Thal, beabſichtige ich nebſt den dazu ge 
hörigen Aeckern und Inventarium im Wege der 
freiwilligen Licttation zu veräußern. 

Ich habe dazu einen Termin auf den 15. Juli 
d. J., 9 Uhr Vormittag, in der Beſitzung ſelbſt 
anberaumt. Den Zuſchlag behalte ich mir vor. 
„Ote Villa nebſt Wirthſchafts⸗Gebäuden, 1844 
im neuſten Stil, ganz maſſiv und dauerhaft ge⸗ 
baut, enthält in der Haupt⸗Etage 7 tapezirte 
Zimmer in Souterrain, 2 Domeſtikenſtuben, eine 
Küche, überhaupt alle nothwendigen Lokalitäten, 
oben eine Halb⸗Etage. 

Die näheren Bedingungen find bei Untetzeich⸗ 
netem zu erfahren. 2 
Kunersdorf, den 24. Juni 1851. 
2223] Reimann. 


Liebichs Garten. 


Heute: Konzert der Theater⸗Kapelle. 
NS. Da das Konzert der Theater⸗Kapelle bis 
Abend 8 Uhr dauert, kann das Abend⸗Konzert 
des Steuermärker Remmele heute nicht ftattfinden. 
N den 30. Juni findet die Liedertaſel ſtatt. 


— —— 


Heute, Sonntag den 29. Juni: 
Großes Nachmittag⸗ und Abend⸗Konzert 
8 der Springerſchen Kapelle 
unter der Haupt⸗Direktion des königl., Muſik⸗ 
Direktors Hrn. Schön. 

Anfang 3½ Uhr. Ende nach 9 Uhr. 
Entree: Herren 2½ Sgr., Damen 1 Sgr. 

3534 


Hartmann's Garten. 
onntag den 29. Juni: Nachmittags⸗ 


und ne der Philharme- 


172 une & 17 Arge Göbel. 
nfang 3½ Uhr. Entree für Herren 214 Sgr. 
ah“ Damen 1 Sgr. VRR? 
Bei Regenwetter im Saale, 
Morgen: Konzert des Steuermärker Remmele. 
— d m m — 4.3ßsð 


2 
Bergmann 8 Garten, 
\ arten» Straße Nr. 23. 
Heute, Sonntag den 29. Juni: Konzert. 
3497] Entree à Perſon 1 Sgr. 


Sa Tempelgarten. 


Sonntag den 29. und Montag den 30. Juni: 
N großes Konzert 
der Sängerfamilie Schattinger, 
Anfang 7 Uhr. Entree 2½ Sgr. 


Fürſtensgarten. 
onntag und Monta 


roſtes ert 

der Bredlaner | 

unter Direktion des uche 
enn acoby Alexander. 


nn Zum Blumenkranz 


heute Sonntag den 29. Juni ladet ergebenfl 


ein: Seiffert, in Rofenthal. x 


1549] Hinterhänfer Nr. g 
- ; Venen alle Arten Ling dag dal. 
lungen und Geſuche, Inventarien, Briefe 


Arbeiter namentlich für Gold. und 
ter, weiſet nach der Goldarbeiter 


Jokiſch 
Antonienſtr. 31, im Hofe 1 Stege, 


ilberarbei⸗ 


Schulmann findet ſofort in einer grö- 


ßeren Stadt Nieder⸗Schleſiens eine Anſtel⸗ 
lung als Hülfslehrer in einem Knaben⸗In⸗ 
ſtitut. Adreſſen unter A. B. L. werden 
zur Weiterbeförderung franco erbeten: im 
Comptoir Herrenſtr. Nr. 20 in Breslau, 
wo auch mündlicher Nachweis ertheilt wird. 


2083) Eiſerne 5 
feuerfeſte Geldſchränke 
aus der Fabrik von 


Arnheim in Berlin, 


find in 5—6 Exemplaren zur Auswahl vorrä 
thig bei Leopold Freund, Herrenſtr. 25. 
13552] Engagements ſuchen am 1. Juli 
en die im — u. Wein ⸗ 
eſchäft tüchtig find, dur . Leubuſcher, 
Albrechtsſtraße Nr. 47. 9 ra 
Be Geſucht werden 2 Handlungs+ Lehr- 
linge für ein Produkten ⸗Geſchäft und für eine 
Buchhandlung durch 
. 


— 


7800 Sec 
wollene Kleider in carrirt, changirt, 
ſaçonnirt, gedruckt ꝛc. ꝛc., 8 2 Thlr., 
2% und 3 Thlt. das vollſtändige Kleid, 
empfiehlt 


der billige Laden, 
Albrechts⸗Straße Nr. 11, im 
zweiten Viertel vom Ringe. 


WE Lobethal’s 
Liehtbild-Atelier 
Ohblauerstr.Nr:9; 3: Etage 


Moöbel-Gimpen 


in allen Farben und Schattirungen empfiehlt 
den Herren Tapezirern zu auffallend billigen 
Preiſen: 


Herrmann Littauer, 


Nikolaiſtraße Nr. 15. 


n Neuer Hopfen 


iſt zu verkaufen im polniſchen Biſchof, Oder ⸗ 
Vorſtadt. 


Pariſer Corſet⸗Fabrik. 
Mad. de Nagville⸗Rawitz 


aus Paris, | 


Ohlauer⸗Straße Nr. 85; 
empfiehlt ihre reiche Auswahl der ſchönſten und 
zweckmäßigſten Pariſer Corſet Modelle 
in allen Größen und Gattungen zu mäßigen 
aber feſten Preiſen. 13535] 


en Milchaſche 
e 
es Weid Wentzel, Ning Ne. 15. 
3504] Gute Nätherinnen finden 
Beſchäftigung bei M. Mendelſohn, 
Reuſcheſtraße Nr. 38, eine Treppe. 


15,000 Rtl. baar 


liegen bereit zum Ankauf eines Rittergutes in 
Nieder Schleſten, der Ober⸗Lauſitz oder im 
Frankfurter Regierungs⸗ Bezirk, im reelen Werthe 
von 15— 45,000 Nil. Verkaufsluſtige bittet der 
Selbſtkäufer, unter Zuſicherung ſtrengſter Dis» 
kretion, die Offerten mit genauer Guts⸗Be⸗ 
ſchreibung und zeitgemäß billiger Forderung 
dem Intelligenz⸗Comtoir in Berlin sub H. 195 
ſcanco einzuſenden. Auch würde auf eine 
Guts⸗Pacht reflektirt werden. [2202] 
[2234] Ein junger unverheiratheter Mann, 
welcher 5 Jahre bei einer Herrſchaft als Kut⸗ 
ſcher gedient hat, ſucht ein ähnliches Unterkom⸗ 
men. Herr Kaufmann Conrad, Herrenſtraße 
Nr. 27, im erſten Stock, wird die Güte haben, 
auf Befragen Näheres mitzutheilen. 

3495 Dr, R 

ae! Hausverkauf. 

Das Haus Weidenſtraße Nr. 17 iſt, ohne 
Einmiſchung eines Dritten, aus freier Hand zu 
verkaufen. Emyaptung 2500 Thlr. Das Nähere 
beim Wirth daſelbſt. 


. geitalte Souleaur 


in allen Farben, & 17% Sgr. bis 2 


Hanf ⸗Leinwand 


zu Marquiſen und Staub⸗Rouleaux empfiehlt: 


oritz Hauſſer, 


l [2129] Tauenzienplatz Nr. 4. 


[3532] Ein Knabe von gebildeten Eltern er⸗ 
zogen, welcher Luſt hat die Uhrmacher⸗Kunſt zu 
erlernen, kann ſich melden bei E. Günther, 
Uhrmacher, Kupferſchmiedeſtraße Nr. 15. 


[3557] Neue Sandſtraße Nr. 14 iſt eine new, 


melke Kuhziege zu verkaufen. 


2231] Kauf⸗, Pacht: oder Stellege⸗ 
geſuch. Ein in den 30er Jahren ſtehender 
unverheiratheter Oekonom, welcher dieſe Johannis 
feine Pachtung abgegeben, ſucht mit ſeinem ei» 
nige 20,000 Thlr. betragenden disponiblen Ver⸗ 
mögen ein Gut zu kaufen oder wieder zu pach⸗ 
ten, geeigneten Falls auch eine Adminiſtration 
oder Inſpektorſtelle zu übernehmen. Koſtenfreie 
Nachweiſung ertheilt das Komptoir von 

Klemens Warnecke in Braunſchweig. 


35501 Stehendes Stammholz zefp. Bauholz, 
von circa drei Morgen Flächen alt, 2 Meilen 
von Breslau an der Chauſſee gelegen, iſt aus 
freier Hand zu verkaufen. Wo? erfährt man 
im gold. Baum, Oderſtr. bei Hrn. Philipp. 
— —— h——ẽ— íũHA. — — 


Ein Kommis, 
welcher Material + Waarengeſchäft erlernt, beſte 
Empfehlungen befigt und 200 Rtlhr. Kaution 
ſtellen kann, wird ſofort engagirt. Näheres un⸗ 
ter P. M. 5, poste restante Breslau. 


= Flaſchenbier, 
1 . di t- Fl icht i 
nur Nee . 5. 


Neue Juͤnkernſtraße Nr. 8. 


Hamburger Magenbier 
in nur vorzüglicher Güte und Kraft empfiehlt: 
Schmidt, Ritterplatz 9. 
Auch werden Beſtellungen in kleinen und 
großen Quantitäten angenommen. [3501] 


[18554] chönes Zimmer, 
mit oder ohne Möbel, iſt billig zu vermiethen. 
Näheres Ring Nr. 9, im Kleidergewölbe. 


[3506] 107 

bildete Geſellſchafterinnen, 3 Ladenjungfern, 4 

Landwirthſchafterinnen, 5 Wirthſchaftobeamte, 

2 Forſtbeamte, 1 Brennerei⸗Verwalter, 4 Hand⸗ 

lungs Kommis, 5 Privat- Sekretäre ſuchen 

Stellen durch das Heise N von 
* e 


rend, 
Ohlauerſtraße Nr. 79. 


[3515] 30,000 Ntl. 
find im Ganzen oder getheilt gegen hypotheka⸗ 
riſche Sicherheit auszuleihen durch 
C. G. Liebich, Ketzerberg 21. 


13498] Haus⸗Verkauf. 

Ein maſſſves Gebäude mit Garten, in der 
Nähe Breslau's, als ländlicher Ruheſitz für 
einen penſtonirten Beamten, oder als Sommer: 
Wohnung paſſend, iſt zu verkaufen. Wo? wird 
Selbſtkäufern Herr Kaufmann Jo h. Wilh. 
beben Neumarkt 25, mitzutheilen die Güte 

aben. 


[3529] Offene Stelle. Ein unverh. adeli⸗ 
ger Amtmann findet als Geſellſchafter ein 
Unterkommen. Das Nähere bei E. Berger, 
Biſchofs⸗Str. Nr. 16, par terre. 


[3530] Einem Wirthſchaftsſchreiber, der pol⸗ 
niſch 187 6 Oekonomie⸗Eleven und 2 Apo⸗ 
theker⸗Lehrlingen weiſet offene Stellen nach: 


. E. Berger, 
Biſchofs⸗Straße Nr. 16, par terre. 
13525] Ein Commis vom Bandfache, der 
auch das Schnittwaaren⸗Geſchäft, wovon er 
bereits einige Vorkenntniſſe beſitzt, gründlich er⸗ 
lernen will, ſucht in einem ſolchen als Volon⸗ 


tair einzutreten. Das Nähere hierüber iſt Ring 
Nr 23 im Gewölbe zu erfahren. 


[3524] Ein arbeitſamer und zuverläßiger 
Haushälter, welcher ſeit circa 4 Jahren am 
gegenwärtigen Orte in Dienſten iſt, ſucht we⸗ 
gen Ortsveränderung ſeines jetzigen Brotherrn 
ein anderweitiges Unterkommen. 

Näheres bittet man Junkern⸗Straße Nr. 9 
zu erfragen. 


Bock⸗Bier 


Julius Riegner, 


Nikolaiſtr. Nr. 78, im erſten Viertel. 


3 5 fl 
Du e, 
belebten Straße mit einer ſehr billigen Anzah⸗ 
lung, aus freier Hand zu verkaufen. Wo! er. 
fährt man im Goldnen Baum, Oderſtraße, bei 
Herrn Philipp. 

3511] In Roſenthal's Lichtbild⸗Atelier, Ring 

r. 42, dritte Etage, iſt ein zer Da: 
guerreotyps Apparat billig zu verkaufen. 


[3518] Ein Hanf-Tau 
ift gefunden und kann Tauenzienſtraße 83 abge» 
holt werden bei G. Kaſchner. 


13502] In einer bedeutenden 
der Mark, hart an der Oder, 
baute, vollſtändig eingerichtete 


Brauerei 


mit allem Inventarium ſogleich zu verpachten 
oder zu verkaufen. — Darauf Reflektirende wird 
der Geſchäftsführer Herr Lange in der Weber⸗ 
bauerſchen Brauerei die Güte haben, mit den 
näheren Bedingungen bekannt zu machen. 


[2199] Die Milchpacht 
auf dem Dominium Schlantz, Kreis Breslau, 
iſt offen. Näheres darüber durch das Wirth⸗ 


ſchafts-Amt zu erfahren. 


13540] Zu vermiethen 

und Michaeli zu beziehen Oderſtraße Nr. 19, 
ein großes Quartier von pier Stuben und vie⸗ 
lem Beigelaß. Das Nähere dei der Wirthin 
im dritten Stock. ’ 


. 3520] Eine möblirte Stube 
iſt Tauenzienſtraße Nr. 29 im zweiten Stock zu 
vermiethen und bald zu beziehen. 


Pan Zu vermiethen 

iſt Biſchofsſtraße Nr. 7 eine Wohnung von 5 

er Piecen, Kabinets und Beigelaß; eine 
ohnung von 3 ganz großen Piecen mit Küche 

und Beilaß, und eine Woßnung von Stube, 

Alkove und Küche. Das Nähere Karlsſtraße 

Nr. 1, eine Stiege beim Wirth. 


D 3 * 
te Die erſte Etage 
iſt Reuſcheſtraße Nr. 2, im goldnen Schwert, 
von Michaelis ab zu vermiethen. 
Näheres bei 
Em. Hein, Ring 27. 


544] Zwei Remiſen find Reuſcheſtr. Nr. 2 
Ri e Näheres bei 
N Ent. Hein, Ring 27. 


rovinzialſtadt 
15 eine neu er⸗ 


Verleger: H. Barth in Breslau. 


ist die Parterre-Wohnung und die zweite 
Etage Term. Michaelis zu vermiethen. Näheres 
im 3. Stock. [3536] 


[3496] Auf Termin Michnelis 

ist Tauenzienstrasse Nr, 67 eine Wohnung 
mit allem benöthigten Beigelass zu vermiethen. 
Das Nähere ebendaselbst bei Jzeckel. 


50% Große Keller, 


tief, hell, dan trocken, zu Wein» und Bier⸗ 
Lagern vorzüglich ſich eignend, ſind aus zu 
vermiethen und bald zu benutzen: Altbuͤſſer⸗ 
ſtraße 11, in der ſtillen Muſik. 


3512) Zwei neumelkende Kuhziegen find 
zu verkaufen Salzgaſſe 5. 


[3510] Eine freundliche Stube und Küche iſt 
bald oder Michaelis an einen ſtillen Miether 
Nikolaiſtraße 15 zu vermiethen. 


[3514] Schuhbrücke 38. 

Wegen eingetretenen Todesfalles des Heern 
Paſtors Wedem ann iſt die zweite Etage 
von 6 Piecen an einen Ruhe liebenden Miether 
zu Michaelis beziehbar. 


3491] Neuegaſſe 17 an der Promenade iſt 
eine möblirte Stube zu vermiethen. 
13253] Ein ſchönes Zimmer 
mit oder ohne Möbel, iſt billig zu 
Näheres Ring Nr. 17. 
Pe Königsplatz Nr. 4 
iſt die Bell⸗Etage, beſtehend aus 9 bis 11 Zim⸗ 
mern nebſt erforderlicher Stallung und Remiſe 
zu Michaelis zu vermiethen. Auch iſt Garten⸗ 
Beſuch damit verbunden. . 


8 Zu Michaelis zu beziehen: 
Nikolaiſtraße Nr. 31, eine Wobnung, beſtehend 
aus drei Stuben, 1 Kabinet, Küche und Zube⸗ 
hör, im erſten Stocke. Nähere Auskunft ertheilt: 
der Kaufmann G. Redlich, am Ringe 55. 


Zu vermiethen 
nd ſchöne Zimmer für einzelne Herren, mit 
reundlicher Ausſicht. Das Nähere daſelbſt Al- 
brechtsſtraße Nr. 6 im Palmbaum im Putzwaaren⸗ 
Magazin. [3447] 


172 Ohlauerſtraße Nr. 24, eine Stiege, 
iſt ein ſehr ſchönes Zimmer mit oder ohne Mö⸗ 
bel zu vermiethen und bald zu beziehen. 


’ 2 
vermiethen. 


Näheres Karlsplatz Nr. 4 be pler 
Zu Michaelis * beziehen: 
Herrenſtraße Nr. 20 eine 4 
5 Stuben, Küche und Bubepdt, im dritten Stod, 

welche zwei Ausgän 


ge hat und daher getheilt 
werden kann, für 150 Rthl. [2140] 


[3503] Zu vermiethen . 
im Hauſe Salvatorplatz Nr. 6 in der 2. Etage 
eine Wohnung von 6 Zimmern (und Balkon), 
Küche und Beigelaß, nebſt Gartenpromenade, 
mit, auch ohne Stallung, und Michaelis zu 
beziehen. 

[3483] 2 Wohnungen zu 20 Rtl. find Weiß⸗ 
gerbergaſſe 24 zu vermiethen. 


12222] Fremden⸗Liſte von Zettlitz Hötel. 
Kaufm. Weiner aus Glogau. Kfm. Dauthe 
aus Leipzig. Kaufm. Hahnemann aus Gott 


bus. Gutsbeſitzer Graf Potodi aus Krakau. 


Gutsbeſ. Graf Haugwitz a. Carolath. Guts⸗ 
be. Bremer aus Berlin. Gutsverwalter Schrö- 
ter aus Alt⸗Heinrichau. Fräulein v. Taubadel 
aus Oels. K. k. öſterreich. Staats⸗Anwalts⸗ 
Subſtitut Gicka aus Troppau. Frau Rittmſtr. 


v. Gallnitz aus Paſewalk. Frau Gutsbeſ. Kur⸗ 
tius aus Preußen. Rentier Spott aus Ber 
lin. 


Commerzienrath Barsch und General 
Graf Benkendorf aus Warſchau. 


Markt ⸗Preiſe. 


Breslau am 28. Juni 1831. 
feinſte, feine, mit., ordin. Waare 
use Weizen 7 65 62 58 Sgr. 
elber dito 65 64 62 58 
oggen 45 43 42 40 D 
Gerſte 36 34 33 32 . 
afer . . 34 32 31 30 
piritus . 7% Rtl. Gl. 
Die von der Handelskammer eingeſetzte 
Markt: Kommi ſion. 


27. u. 28. Juni Abd. 10 u. Mrg. 6 u. Nchm. 2 u 
— 


Luftdruck b. 0o 2779 35% 7 957. 27 97 
Luftwärme ＋ 11,3 +90 + 15,8 
Hunte 16, Wee dard 

un ung 70 pCt. 8 pCt. 
Wind m NV Fan 


N 
trübe wolkig wolkig 
+ 12.2 


Wetter 
Wärme der Oder 


926 


auslehrer, 3 Gouvernanten, 2 ge- Alte Tasehenstrasse Nr. 3 


Redakteur: J. Nimb e in Breslau. 


3505] Ein techniſcher Dirigent für eine neu eingerichtete mechaniſche Baumwoll ⸗ 

pinnfabrik in dem öſterreichiſchen Staate, welcher auch ale Theilnehmer mit Kapital ⸗Ein⸗ 
lage eintreten kann, wird geſucht. Nähere Auskunft auf portofreie Anfragen ertheilt das Ver⸗ 
ſorgungs⸗Comptoir von F. Behrend in Breslau, Ohlauerſtr. Nr. 79. : 


Hotel zur Stadt Frankfurt in Dresden. 


Hierdurch erlaube ich mir mein, auf der Moritzſtraße in der Nähe der Gemälde⸗ 
Gallerie, des Landhauſes, und in der Mitte der Stadt gelegenes Hotel, zu empfehlen 
und hoffe ich mir das“ Vertrauen eines mich beehrenden Publikums durch eine ganz 
neue vi zweckmäßige Einrichtung, fo wie durch prompte und billige Bedienung zu 
erwerben. 

Auch erlaube ich mir zu bemerken, daß ich, um größere Familien aufnehmen zu 
können die bisherige Zahl meiner Zimmer vermehrt habe. 0 


[2051] Oskar Petzoldt. 
oe Die Federpoſen Fabrit des F. Meyer, 


brechtsſtraße Nr. 46, 


empfiehlt ihr bedeutendes Lager rein gezogener Federpoſen zur gütigen Beachtung, Wiederver⸗ 
käuſern wird ein annehmbarer Rabatt bewilligt. Preis⸗Verzeichniſſe werden gratis verabreicht. 
—¼.bU' . . . . . .ù i —ẽ9ęù— — — ——— . 


2% Zur Beachtung für Fußleidende! 


Ergebenſt Unterzeichnete macht darauf aufmerkſam. daß ihre Pflaſter zur Vertilgung der 
Hühneraugen, Warzen, eingewachſenen Nägeln und kranken B 

nur noch bis Sonnabends Abend den 5. Juli in ihrer Wohnung: Ning Nr. 18, 1 7 
Etage, im Hanſe des Weinfaufmanus Hrn. Philippi, um den Preis: 6 Pflafter 
10 Sgr., ein Töpfchen mit 15 Pflaſter, zur jahrelangen Aufbewahrung geeignet, um 15 Sgr. 
zu haben ſind; ieder Quantität iſt eine genaue Anweiſunng beigefügt, nach deren Befolgung der 
ewünſchte Erfolg leicht gefunden wird; gleichzeitig zeige ich hiermit gehorſamſt an, daß die 
Dart Gebrüder Limpius in Görlitz den Debit meiner Fußmittel in Görlitz und Umgegend 

uͤbernommen haben und daß bei ihnen meine Pflaſter für obige 1 ächt zu erhalten ſind. 

arianne Grimmert. 


Landwirthſchaftliche Conto Bücher, 


ſauber lithographirt, ſind vorräthig und werden auf Beſtellung nach jedem Schema gefertigt in 


ber Bücher⸗Fabrit Julius Hoferdt u. Comp., 


Ring Nr. 43. 


Zu vermiethen: Ein Gefchäftslofal, Ring Nr. 48, 


beſtehend in zwei fenerfeſten Gewölben, Remiſen und Kellerräumen, ſowohl zu einem Wein⸗, 
als auch zu jedem andern Geſchäft ſich eignend. 2220) 


Zu vermiethen Ring Nr. 48: - 


Ein Verkaufsplatz im Hausflur nach dem Naſchmarkt heraus. 
Ein kleines helles Gewölbe, auch zum Comtoir zu benutzen, im Hofe, nebſt Remiſen. 


121961 Friedrichsſtraße Nr. 7, an der Schweid: ı (35211 Kloſterſtraße Nr. 18. find 2 freund · 

nitzer Barriere, iſt ein ‚gutes, — S st liche Stuben mit oder ohne Möbel zu vermie⸗ 

e ee e eee 
sner. - 


Ecke Blächerplatz, 


in den drei Mohren, iſt eine Wohnung in der 

— — Etage aus 2 Stuben, Alkove und Küche 
eſtehend, von Michaelis ab zu vermiethen. 
Näheres bei 


[3539] Ein freundliches möblirtes Zimmer iſt 
vom 1. k. M. Reuſcheſtraße Nr. 21, 1 Stiege, 
zu vermiethen. Das Nähere dafelbft. 


3533] Zu vermiethen 
iſt die erſte Etage Ring Nr. 6, goldne Sonne, 


Em. Hein, Ring 27. U nebſt Stallung und Wagenplatz. 


Börſenberichte. 


Breslau, 28. Juni. Geld» und Fonds Courſe: olländiſche Rand ⸗ 
Dukaten 95% Br. Kaiſerliche Dukaten — Friedrichsd or 113% Br. Louisd'or 
1087 Br. Polniſch Courant 95%: Br. Oeſterreichiſche Banknoten 82 Br. See ⸗ 
handlungs⸗Prämien⸗Scheine 129 Br. Preußiſche Bank⸗Antheile — Freiwillige preuß. 
Anleihe 5% 106% Br. Neue Staats⸗Anleihe 4½ X 103% Br. Staats ⸗Schuld⸗Scheine per 
1000 Rtl. 3 K 37% Br. Breslauer Stadt⸗Obligationen 4 99 , Br. Breslauer Kämme ⸗ 
rei » Obligationen 44% 102 Gl. Breslauer Gerechtigkeits - Obligationen 800 140 — — 
Großherzoglich Poſener Pfandbriefe 102 Gl., neue 3 J 91% Gl. Schleſiſche Pfand⸗ 
brieſe a 1000 Rtl. 3 & 96% Br., neue ſchleſiſche Pfandbriefe 4 102% Gl., Litt. B. 4x 


102% Br., 34x 92% Gl. Alte polniſche Pfandbrieſe 95% Br., neue 95 Gl. olniſche 
1 Ar 3 — — Polnische Scha elbe 211 1 
Fl. — — Eiſenbahn⸗ 


artial-Obligattonen a 300 Fl. 
nleihe 1835 a 500 Fl. — Polniſche Gertificat 200 
tien: Breslau ⸗Schweidnitz⸗Freiburger 4 73%, Br., Priorität 41 — — Oberſchleſiſche 
Litt. A. 130% Gl., Litt. 3. 119% Br., Priorität 4 — Krakau -Oberſchleſiſche 81 
Br., Priorität 4 — Niedelſchleſiſch⸗ Märk. 89 , Br., Priorität 4x1 — Priorität 
5% — — Serie MI 104 Br. Wilhelmsbahn (Koſel⸗ Oderberg) — ., Neiſſe· 
Brieger 45% Br. . — — Köln ⸗Mindener — Priorität 105 Br. 
Sächſiſch⸗ Schleſſche — Friedrich Wilhelms Nordbahn 37 GE Poſen Star- 
ard — — Rentenbriefe 99% Br. Wechſel⸗Courſe. Amſterdam 7, Monat 141%, Br. 
ugsburg 2 Monat — — Berlin 2 Monat 99% GL, k. Sicht 100% Br. Frankfurt a. 
M. 2 Monat — — Hamburg 2 Monat 149% Br., k. Sicht 130% Gl. Leipzig — — 
London 3 Monat 6, 19% Br. Paris 2 Monat 80%, Br. Wien ? „Monat — — 
Berlin, 27. Juni. Die Börſe war zum Tpeil in befferer Stimmung und einzelne Ei⸗ 
ſenbahn⸗Aktien wurden merklich höher bezahlt. — 
Eiſenbahn Aktien. Köln Minden 37 1 105% f % bez., Priorität 5x 104% 
Br. Krakau Oberſchleſiſche 4 80 à SI bez, und Glide, Priorität 4% 86 Br. Friedrich 
Wilhelms⸗Nordbahn 4 37%, viorttät 5 98% Gld. Niederſchleſtſch 
a J bez., Priorität 5 x 102% bez. 


%, % bez. und Br., P 
d h e n 5 0 Priorität 4% 906 


— — 


und Gld., Serie IL 5 J 104 Niederſchleſſſch⸗Märkiſche Zweigbahn 4 28 Br. Ober. 
ſchleſiſche Litt. A. 3 & 130 8 , a 4 bez., Lite B. 3% J 110 a 1 % bet: und Br. 
— Geld» und Fonds-Gourje. Freiwillige Staats⸗Anleihe 5% 106 bez. Staats-⸗An⸗ 


leihe von 1850 4X X 103 bez. Staats-Schulp’ Scheine 34% 87% bez. Seehandlungs⸗ 
rämien» Scheine 128 bez. Poſener Pfandbrieſe 4% 102 Gb. 34x 91% bez. Wale. 
ank⸗Antheile 96 Gl. Polniſche Pfandbriefe alte 4% 95% bez., neue 4% 95% bez. Polniſche 
Partial » Obligationen 1 500 Fl. 4 84 bez., à 300 Fl. 143% Br. 
Wien, 27. Juni. Fonds faſt unverändert, Nordbahn ⸗E.⸗B.⸗Aktien bis 135% gemadit, 
gingen bis 134% zurück, fee Au feft. Wechſel waren zur wieder um X J erniebrigten 
otiz angeboten und ebenſo wie Gold flau. Silber preishaltend. 
5% Metalliques 96, 4 X 33h Nordbahn 134; Coupons 1%; Hamburg 2 Mo · 
nat 184% ; London 3 Monat 12. 15.; Silber 126. 


Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


